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Oer Oorentwurf zum neuen

Strafgeletzbucb .
vi . * )

Im Gegensatze zu dem geltenden Strafgesetzbuch , in dem
die einzelnen Straftaten wie Kraut und Rüben durcheinander -
gewürfelt sind , sucht der Entwurf seinen „ Besonderen Teil '

s y st c m a t i s ch zu ordnen . Er tut dies , indem er die Straf
taten nach den „ verletzten Rechtsgütern " in vier Bücher

rubriziert , je nachdem sie sich richten sollen „ gegen den

Staat " , „ gegen Einrichtungen des Staates " ,

„ gegen die P e r s o n " oder „ gegen das Vermöge n " . Zu
welchen Willkllrlichkeiten dies im Entwurf führt , mag man
daraus ersehen , daß z. B. die gegen den jetzigen Zustand im

Tatbestande sehr erweiterte und mit schweren Strafen be -

drohte Tierquälerei zu den „ Verbrechen und Vergehen gegen
den Staat " gerichtet ist !

Dies ist aber auch das einzige , was einem an dem ersten

Buche des „ Besonderen Teils " , der von den „ Verbrechen
und Vergehen gegen den Staat " handelt , ein —

wenn auch ungewolltes — Vergnügen bereiten kann . Im
übrigen ist es nichts als eine bisher unerreicht wahnwitzige
Ausgeburt brutaler Gesinnungsverfolgung . Frei -
lich auch ein Zeichen der großen Macht der Sozialdemokratie .
Denn wie arg muß den Verfassern des Entwurfs die Angst
vor dem Sozialismus in den Gliedern stecken , wenn sie es

wagen , mit derartigen Vorschlägen zu kommen , mit Vor -

schlüge , im Vergleich zu denen die selige � oder richtiger un¬

selige Umsturzvorlage als ein freiheitliches Gesetz erscheint .
Als Grundgedanken der in diesem Abschnitte vorge -

schlagencn Abänderungen des geltenden Strasrechts lassen

sich, wie in der „ Begründung " verhältnismäßig offen aus -

geplaudert wird , folgende zwei bezeichnen .

Erstens : Gerade die „geschicktesten " und deshalb „ ge -

fährlichsien Volksaufwiegler " haben die Unverfrorenheit be -

lessen , ihre Handlungen so einzurichten , daß sie mit dem

geltenden Rechte nicht in Konflikt kamen . Eine solche ruch -

lose Gesetzlichkeit muß verhindert werden . Und

da sich diese teuflischen Volksverführer nun einmal mit Ge -

walt nicht dahin bringen lassen , daß sie die bestehenden Ge -

setze verletzen , bleibt nichts übrig , als die Gesetze so zu
ändern , daß ihnen selbst der „geschickteste Aufwiegler " beim

besten Willen nicht entgehen kann .

Zweitens : Es hat sich als ein Uebelstand herausgestellt ,
daß selbst da . wo die staatsfeindlichste Gesinnung nach -

weisbar war , diese allein nicht zur Verurteilung ausge -

reicht hat . daß vielmehr , um juristisch zu sprechen , neben dem

bösen „ Dolus " immer noch so etwas wie ein „ objektiver Tat -

bestand " gefordert worden ist . Nach dem Entwürfe soll

fortan die Erzeugung staatsgesährlicherSt im -

m u n g auch da strafbar sein , „ wo die Delikte im ein -

zelnen noch nicht bekannt sind " ( S . 68 — 479 der

„ Begründung " ) . Die „ im einzelnen noch nicht bestimmten

Verbrechen " spielten bekanntlich auch in 8 129 a der berüch -
tigten Umsturzvorlage von 1894 eine große Rolle .

Wie diese beiden Grundgedanken , die sich gegenseitig
harmonisch ergänzen , im Entwürfe ihre Verwirklichung ge -

funden haben , wird im folgenden noch dargetan werden .

Die Krone aller politischen Verbrechen ist seit den ältesten

Zeiten des Klassenstaates der Hochverrat . Aber wohl -

gemerkt nur der Hochverrat von unten . Der Hochverrat

von oben hat stets als ein göttliches Recht gegolten . So

soll es auch nach dem Entwürfe bleiben . Wird doch in seiner

Begründung ( S . 424 ) ausdrücklich die Straflosigkeit der

„ bloßen Verfassungsverletzung " hervorgehoben . Es ist natür -

lich , daß sich der Hochverrat der Machthaber regelinäßig in

der Form der faktischen Vcrfassungsverletzung abspielt .
Daß nach § 166 des Entwurfs jeder — auchderohne

Ueberlegung ausgeführte Angriff auf das

Leben irgendeines Bundesfiirsten oder Regenten mit dem

Tode bestraft werden soll , ohne daß wenigstens wahlweise

noch eine andere Strafe angedroht wäre , ist bereits gelcgent -
lich der Besprechung der Todesstrafe gekennzeichnet worden .

Aber auch bei den minder schweren Arten des .

Hochverrats , die in 8 161 geregelt sind und die den �

Versuch der Verfassungsänderung und die Verhinderung

an der Ausübung der Herrschergewalt betreffen , ist für deni

Fall , daß die fraglichen Gebietsteile in Kriegszustand erklärt «

sind , was in solchen Fällen fast stets der Fall sein wird , die '

T o d e s st r a f e, sonst lebenslängliches Zuchthaus wahlweise

neben lebenslänglicher Haft , angedroht . Bei mildern - '

den Umständen , wo bisher nur Haft zulässig war . ist

jetzt auch Zuchthaus nicht unter 5 Jahren zu verhängen .

Der durch so drakonische Strafdrohungen ausgezeichnete Tat -

bestand ist nun im Entwurf dadurch ungeheuerlich e r -

w e i t e r t worden , daß , während das jetzige Recht die „ Ge -

waltsamkeit " erfordert , künftighin auch die bloße „ D r o h -

ung mit Gewalt " für ausreichend erklärt wird . Dies

wird folgendermaßen begründet ( S . 423 f . ) :
„ Die Beschränkung des Tatbestandes auf die unter wirklicher >

Gewaltanwendung unternommene Verfassungsänderung würde

zur Folge haben , daß höchst strafwürdige Unternehmungen dieser

' ) Vergl . Nr . 265 . 270 , 272 , 280 , 282 deS . Vorwärts ' .

Art nicht unter die Strafbestimmungen fielen . Denn es ist sehr
Wohl denkbar , daß solche hochverräterischen Angriffe unter Be -
Nutzung einer Notlage unternomnien werden , z. B. in oder nach
einem unglücklichen Kriege , der die Kräfte des Volkes völlig er -
schöpft hat , und daß es deshalb zur ihrer Durchführung der An -
Wendung physischer Mittel nicht bedarf , daß vielmehr die Drohung
mit Gewalt genügt , um einen ernstlichen Widerstand nicht auf -
kommen zu lassen . "

Es soll also künftighin in erregten
Zeiten jedes von einer wuchtigen Volks -
demonstration unter st ützte Verlangen nach
einer Verfassungsänderung ausreichend
sein , die Führer der Bewegung dem Schafott
zu überliefern !

Auch die leichteren Fälle des Hochverrats sind im Ent -

Wurfe zu noch gefährlicheren Kautschukbestinunungen ge -
worden als sie schon bisher waren . Natürlich ist die vom
Genossen Karl Liebknecht in seiner Leipziger Verteidigungs -
rede und vorher schon von Lassalle so trefflich ironisierte „ Vor -
bereitung zur Vorbereitung des Hochverrats " strafbar ge -
blieben . Eine ganz wesentliche Erweiterung des Be -

griffs des Hochverrats stellt dagegen der vorge -
schlagene Absatz 1 des 8 162 dar . Hiernach wird Zuchthaus
bis zu 16 Jahren dem angedroht , der „ zur Begehung eines

hochverräterischen Verbrechens öffentlich oder durch Verbrei -

tunq von Schriften , Abbildungen oder Darstellungen auf -
fordert oder aufreiz t " . Eine Erweiterung des bis -

herigen Tatbestandes ist es schon , daß die Aufforderung
künftighin nicht mehr Wie bisher „ öffentlich
vor einer Menschenmenge " erfolgen muß . um

strafbar zu sein . Der Begriff der „Oeffentlichkeit " . deren Vor

handensein nach dem Entwürfe ausreichen soll , ist in der

Judikatur so ausdehnend interpretiert , daß das Vorliegen
einer solchen fast stets angenommen wird , wenn die Auf -
forderung nicht gerade in einem schalldicht verschlossenen
Privotraum erfolgt ist .

Viel weittragender noch ist es . daß künftighin beim

Hochverrat — übrigens ebenso wie bei der „ Aufwiegelung "
— der „ Aufforderung " die bloße „ Aufreizung " gleich -
gestellt ist . Weshalb und zu welckiem Zwecke , ergibt sich aus

den folgenden Ausführungen der Begründung ( S . 428 ) :
„ Bei der Anführung der öffentlichen Aufforderung zum

Hochverrat ist der Aufforderung die Aufreizung zur Seite ge -
stellt worden . Der Wille , in anderen den Entschluß zur Be -
gehung hochverräterischer Unternehmungen hervorzurufen , kann
nicht nur in der Weise betätigt werden , daß das Verlangen , der
andere solle eine solche Handlung vornehmen , gestellt wird , son -
dern in ebenso wirkungsvoller Weise auch indirekt durch
eine Einwirkung auf die Leidenschaften des

anderen , bei der die Absicht der An st istung mög -
lich st verborgen und der Anschein freier Ent -
schließung altf feiten des Anzu st istenden ge -
wahrt bleibt . Nur in den seltensten Fällen wird nach dem
gegenwärtigen Gesetz in einem solchen „ Aufreizen " auch ein
„ Auffordern " gefunden werden . Denn während die Auffordc -
rung deutlich erkennen lassen muß , daß sie den Entschluß zur
Begehung der Tat hervorrufen will , begnügt sich die Auf -
reizung mit dem Versuch der Erzeugung einer
einem solchen Entschluß günstigen Gesinnung
und Stimmung , beides ist also verschieden : beides aber ist
in der Wirkung gleich gefährlich und darum gleich strafwürdig .
zumal gerade die geschulten Agitatoren die Form
der Aufforderung zu vermeiden und die der
bloßen Aufreizung zu wählen verstehen . Deshalb
war es erforderlich , neben der ersteren auch die letztere ausdrück -
lich als strafbar zu nennen . "

Wenn der Vorschlag der Kommission Gesetz wird , dann
wird es nicht mehr der Fall sein , was die Kommission beim

geltenden Strafrecht beklagt , daß das Gesetz „ die durch
Reden und durch die Presse nicht selten getriebene öffentliche
Agitation , die sich mit der Anstiftung zum Hoch -
verrat im allgemeinen ohne ersichtlichen
Bezug auf ein bestimmtes solch esVerbrechen

befaßt , straffrei läßt " ( S . 429 ) . Es gehört nicht viel Phan -
taste dazu , sich auszumalen , wie künftighin , insbesondere
unter Berücksichtigung des ja jetzt , wie schon erwähnt , in 8 52

des Entwurfs ausdrücklich für ausreichend erklärten Eventual -

Vorsatzes die Reichsgerichtsurteile ans dem Boden wachsen
würden , in denen „ tatsächlich festgestellt " wird , daß der an -

geklagte Redner oder Schriftsteller „ es als nicht unwahr -

scheinlich eintretend angesehen hat , daß durch ihn in irgend -
einem anderen eine einem hochverräterischen Entschlüsse gün -
stige Gesinnung und Stimmung erzengt werde " .

Charakteristisch für jdie Aug st zu stände , unter

denen der Entwurf zustande gekommen ist ,

ist es übrigens , daß zur Begründung der Hochverratsbestim -
mungen nachdrücklich auf die Gefahren der Kasernen -
a g i t a t i o n gewiesen wird .

Während jetzt das grobe Geschütz der Hochverratsparä -
graphen zienilich selten aufgefahren wird , ist zu befürchten ,
daß es nach Annahme der Vorschläge der Kommission zu einem

beliebten und wegen seiner grausamen Strafbestimmungen
und Kautschukartigkeit sehr gesährlichen Kanipfmittel gegen
die moderne Arbeiterbewegung werden wird . Die verhaßte

„ Gesinnung und Stim mun g" , gegen die es gerichtet
ist , würde es freilich nicht beseitigen , sondern nur noch mehr

festigen und kräftigen .
Die Solidarität der Reaktion aller Län -

der gebietet es . die Verschärfung der Hochverratsbestim -
mungen auch auf hochverräterische Handlungen

�gegen ausländische Staaten auszudehnen . Wäh -
! rend diese bisher nur mit Festungshaft bedroht waren , wird

i jetzt neben Haft hier auch Gefängnis angedroht . Hoffentlich'
nimmt Väterckien diesen Liebesdienst mit gebührender Dank -
barkeit auf .

Im ersten Buche des „ Besonderen Teils " finden sich
außer den Hochverratsbestimmungen ferner z. B. die schon er -

wähnten Majestätsbeleidigungsparagraphen
in ihrer jetzigen Form , die sie als ein Ausnahmegesetz gegen
die „ böswilligen " Sozialdemokraten stigmatisiert . Die Zu -
lassung der Geldstrafe neben der wie bisher allein zugelassenen
Freiheitsstrafe wird mit der lakonischen Begründung abge -
lehnt , daß sie „ sür diesen Tatbestand ungeeignet " sei .

Nicht ungefährlich erscheint der neu vorgeschlagene 8 122 ,
der mit Gefängnis bis zu einem Jahre unter anderem den

bedroht , der böswillig eine Wahlhandlung „ durch Er -

regung von Lärm oder Unordnung oder auf ähnliche Weise
st ö r t " . Es ist zu befürchten , daß unsere Gerichte schon in

Protesten Oppositioneller gegen Ungesetz -
l i ch k e i t e n bei der Wahl , die sich in der Hitze des Wahl -

kampfes etwas temperamentvoll äußern , eine strafbare Wahl -

störung erblicken . Als charakteristisch sei hier noch erwähnt ,
daß die Beschränkung des Begriffs der Wahl -

bestechung im EntWurfe damit begründet wird ( S . 466 ) ,
daß anderenfalls „ die namentlich im Verhältnis vom Vor -

gesetzten zum Untergebenen oder vom Arbeitgeber zum Arbeit -

nehmer leicht mögliche Zuwendung sonst verdienter , mit den

Wahlen nicht zusammenhängender Vorteile absichtlich oder

unabsichtlich falsch gedeutet und strafrechtlich �inszubeuten
versucht werden könnte " . Man sieht , daß sich überall der

Verfolgungssucht gegen die Arbeiterklasse
und ihre . Vorkämpfer eine rührende Fürsorge für die

Unternehmer zugesellt .
Daß die so brauchbaren Bestimmungen gegen Aufruhr ,

Auflauf und Widerstand gegen die Staatsgeivalt in fast un -

geänderter Form in den Entwurf übernommen sind , bedarf
bei dem reaktionären Charakter desselben kaum besonderer
Hervorhebung . _

Ale steht ' ! mit der Aahlrelorm ?
Bürgerliche Blätter melden . auf Grund sicherer Jnsonnation * ,

daß der gegen die Regierung erhobene Vorwurf , ihre Vorarbeiten

für die Wahlreform seien gar nicht ernst gemeint , sondern nur
Scheinmanöver zur Verschleppung der Wahlreform , völlig - nn -

richtig sei . Die Regierung sei vielmehr entschlossen , dem Landtage
möglichst bald die verheißene Vorlage zu unterbreiten . Freilich
seien die zu überwindenden Schwierigleiten sehr erheb «
l i ch e . da die Beschaffung des zugrunde zu legenden statistischen
Materials eine Unsumme von Arbeit erfordere . Dieses Materials
bedürfe es allerdings nicht , wenn man einfach daS Reichstags -
Wahlrecht auf Preußen übertragen wolle :

. Die Regierung würde einer solchen Uebertragung auch
keineswegs so ablebncnd gegenüberstehen , wie gemcinbin an »
genommen wird . Man darf nicht vergessen , daß wir in Preußen
daS Zweikaimnersyitem haben , und daß daneben noch der König
als gesetzgebender Faktor steht , so daß gegen ein lleber -
wiegen des sozialdemokratischen Einflusses
geniigend Sicherheitsventile vorhanden sind .
Aus der anderen Seite ist aber nicht zu verkennen , daß bei dem
augenblicklichen Mehrheitsveihältnis wie auch
bei der Zusammensetzung d e S Herrenhauses an
eine Uebertragung des Reichstags Wahlrechts ans
Preußen heule nicht zu denken ist . "

Immerhin sei bestimmt zu erwarten , daß mindesten ? gleichzeitig
mit dem Zusammentritt des Landtages das Ergebnis der Vor -
arbeiten der Oeffentlichkeit mitgeteilt werden könne . Wohl -
gemerkt : der Vorarbeiten ! Denn zu irgend welchen p r a k -
tischen Vorschlägen hätten sich die Arbeiten noch nicht vcr »
dichtet I Das sächsische Vorbild reize ja gerade nicht zur Nachahmmig .
Auch bleibe ja immer noch die Möglichkeit der Beibehaltung
der Klassen , weil dadurch die zweite Klasse für den Mittel «
st and reserviert werden könne . Auch eine Entscheidung da�-
über , ob öffentliche oder geheime Wahl , sei noch nicht getroffen .

Danach will sich also die Negierung möglichst hinter die
reaktionäre Majorität deS jetzigen Dreiklaffenparlaments und die
preußische Pairskammer verkriechen ! Sie will einstweilen nur
Material liefern , und es dann den Junkern , Pfaffen und Schlot -
baronen überlassen , ein raffiniertes System auszuklügeln ,
das der Masse des Volkes nach wie vor nur eine hoffnungs -
lose parlamentarische Minderheit einräumt I

Die . Deutsche Tageszeitung " fährt natürlich bei alledem eifrigst
fort , gegen eine Beschleunigung der Wahlreform sowohl als
gegen eine Reform selbst Stimmung zu machen . Das Junker -
blatt empfiehlt , . die sächsische Erfahrung zu berücksichtigen und zu
verwerten " und warnt Herrn v. Bethmann Hollweg davor , sich bei
Eröffnung des Landtages irgend wie durch eine programmatische
Erklärung festzulegen . „ Völlig ausgeschlossen " sei cS auch ,
daß schon Anfang April ein neuer WahlrechtSentwurf vorgelegt werden
könne , da bis dahin die Vorarbeiten unmöglich erledigt sein können .

Auf alle Fälle ist eS Zeit , daß nunmehr auch die
Massen sich wiederum kräftig zu rühren beginnen .
Sonst könnte eS am Ende Regierung und reaktionären Parteien
einfallen , statt die Taktik der Verschleppung beizubehalten , das ent -
rechtete Volk mit einer WahlrechtSmißgeburt zu über -
rumpeln ! Die Entrechteten müssen zeigen , daß ihr
Jntereffe an der Wahlreform mindesten « ebenso lebhaft
ist, wie daS der geschäftig intrigierender WahlrechtSfeinde !



Civlc Federation .
New Jork , 24 . November . ( Eig . Der . )

Bei dem FcstschmauS , der sick an die diesjährige Tagung
( 22. und 2g. November ) der Civic Fedcration ( Bürgerbund ) in der
Stadl New Dort aiischloh , glaubte sich Präsident Samuel GomperS
Von der Fedcration of Labor , der zugleich Vizepräsident der Civic Fede -
ration ist , gegen die „wissentlichen und niederträchtigen Verdächti -
gütigen ' europäischer Parteigenossen wegen seiner Zugehörigkeit zur
Civic Fedcration wenden zu müssen . Die Civic Federation sei
durchaus keine Gründung nach der Art des deutschen Reichs -
Verbandes , bekämpfe auch nicht die GewerkschaftSbewegmig .
bezwecke vielniebr die Besserung der Besiehungen zwiichet ,
Acipital und Arbeit , habe auf diesem Gebiete schon manches erreicht ,
schon manche Kämpfe verhütet und schon vielfach Differenzen bei -

gelegt .
GomperS hat recht . ; die Civic Federation hat manchen Kampf

verhindert tmd ichon manche Differenzen beigelegt . Wenn iiiniier
die Aussichten der Arbeiter bei Lobukämpfen gute waren , tauchte
die Civic Federation auf und vermittelte im Interesse der Kapitalisten .
Lagen aber die Dinge nmgekebrt , stand die Sache der Uuieruehiiier
gut , so übte die SchlichtungSkommission der Civic Federation , an
deren Sp ' tze der frühere Präsident der Bergarbeitergewerlschast .
John Mitchell , steht , eine recht ausfällige Zurückhallniig .

Diese durchaus eindeutige Stellungnahme der Civic Federation
trat auch bei den Erörleiurige » am 22. und 23. November zutage /
die sich hauptsächlich um Unfallversicherung und Haftpflicht
der Uiiteruebmrr drehten . Wohl kamen verschiedene Arbeiiervertreter

zum Wart , so das englische ParlameniSrnitglied A. H. Gill , der
eine ausgezeichnete Rede über die englische Unfallgesctzgcbung hieli ,
aber den Ton gaben an der Slrahenbahnmagnat Belmont , der
kein Mitglied einer Arbeiterorganisation in seinem Betrieb duldet
und auch ein groher Sozialisienfresser ist , der Cx- Staaissekretär und

jetzige Bundes - Senator Root , der Fabrikant George M.

Gillette , der frühere Bürgermeister Seth Low der
Stadt New Uork , der Kruppsche Vertreter Major E. E.

PiorkowSki , George E. PerkinS , ein GeschästSteilhaber des
Multimillionärs I . Pierpont Morgan und andere Grohkapitalisten und

Scharsmacher . Und welcher Art waren ihre Reden ? Major
PivilowSli erging sich in Lobeshymnen auf die WohlfahrtS -
einrichlungen in deutschen Fabrikbetrieben und namentlich in den
Kruppschen Werken . Senator Rvot , einer der geriebensten
Trustanwälte des Landes und eine allmächtige Persönlichkeit im Rate
der maßgebenden republikanische » Partei , sprach sich gegeiiernenotionale
Hasipfsichlgei ' etzgebung aus . weil man die Bundestegierung nicht mit

neue » Aufgabe » belasten dürfe . Der Fabrikant Gillette befürwortete

zwar eine Unfallversicherung in den Einzclstaaten , aber die Eni «

schädigung müsse niedrig sein , während der ersten Tage der

ArbeitSunsähigkeit dürfe überhaupt keine Entschädigung gezahlt
werden , bei BerufSktankheiten dürfe der Versichert « ebenfalls keine

Entschädigung bekontinen , dagegen mühten die Arbeiter unter alle »
Umständen zur veiiragspflieyl herangezogen werden . . Denn , so

fährt dieser Förderer der Sozialpolitik fort , durch die Beitrags -
leistungen der Arbeiter wird allen Versuchen . der Agitatoren , bei

späteren Sessionen der gesetzgebenden Körperschaften eine Erhöhung der

Entschädigung zu verlangen , vorgebeugt , da die höheren Kosten von den
Arbeitern selbst teilweise getragen werden mühten . ' Nach Gillette mühte
das derart beschaffene Gesetz sofort wieder ausgehoben werden , falls

sich herausstellt , dah es dem Sozialismus Vorschub leistet . Aus der

gleichen Höhe bewegten sich die anderen Reden über den gleichen
Gegenstand . Und jene illedner . die wie der Bankier PerkinS
oder der Fabrikant Towne oder der Bahnmognät Belmont

WohlfahrtSeiiirichtungen nach Kruppschem Muster oder Gewinn »

beleiligung der Arbeiter befürworteten , taten dies nur , weil
ein solches System ; wie sie offen erklärten , für die Kapitalisten
vorteilhaft ist . Und GomperS fand kein Wort des Pro -
testeS gegen diese finsteren Pläne zur Knebelung der Arbeiter .

Dagegen schimpfte er beim Schmause an der Bankeltafel unter dem

Jubel der Kapitalisten und Fabrikanten aus die bösen Menschen , die

über ihn und die Civic Federation die — Wahrheit schrieben .

politilcbe ( leberllckt .
Berlin , den 8. Dezember 1903

Die Kriegsveteranen habe »» das Nachsehe » » .
Sine Korrespondenz meldet : „ Während man in den Kreisen

der Kriegsveteranen gehofft hatte , in nächster Zeit in den Genuh
der Beteranenbeihilsen zu kommen , die der Reichstag ihnen durch
die Annahme eines Gesetzes vom 13. Juli 1909 zugesichert hatte .
wird jetzt plötzlich bekannt , dah der Entwurf vom Bundesrat

nicht angenommen werden kann , weil im Entwürfe des

Reichstages , der aus einem Initiativanträge hervorgegangen
war , ein Formfehler ( die Bestimmung des Inkrafttretens ist fort -

gelassen worden ) untergelaufen sein soll . ES hat sich für den

Reichstag die Notwendigkeit herausgestellt , einen neuen Entwurf

anzunehmen und ihn dem Bundesrat zu unterbreiten . Darüber

werden Wochen iiiS Land gehen . AuS diesem Grunde ist auch die

konservative Interpellation , die sich mit dieser Materie beschästigt «,

vorläufig zurückgezogen worden . Wegen eine ? kleinen FornifehlerS
werden die Hoffnungen unserer Veteranen schmerzlich enttäuscht .

Wir erinnern unS , dah bei den Zolltarisverhandlungen im

Jahre 1903 ebenfalls einige kleine Fehler sich in das Zolltarif -

gcsetz eingeschlichen hatten ( „ Unstimmigkeiten ' nannte man

eS am NegierungStiiche ) und diese Fehler wurden sehr

schnell durch eine Benachrichtigung an den Reichstag , der er

zustimmte , beseitigt , ohne dah ein neue » Gesetz zur Debatte

gestellt wurde . Auch im Landtage haben sich früher ähnliche Vor -

gänge ereignet . Bei einigem guten Willen hätte sich der Fehler
auch jetzt ausmerzen laffen . Merkwürdig muh es berühren , dah

man diesen Fehler erst jüngst entdeckt hat , denn dem Reichstage ist
eine für solche Fälle vorgesehene Mitteilung nicht zugegangen und

den Jntei pellanlen war am 4. Dezember von diesem Stande der

Angelegenheit nichts bekannt . Beinabe sieht eS a uS , als

fei man froh . Den Fehler entdeckt zu haben , um

die Sache hinauszuschieben . Warum bringt der BnndeS «

rat nicht einen fehlerfreien Entwurf ein , wenn ihm die Sorge um

die Kriegsveteranen am Herzen liegt ? '
Wir erinnern auch daran , dah bei der Finanz reform die

Regierung die MehrheitSparteien nicht nur auf Formfehler aufmerl -

sanr gemacht , sondern ganze Gesetzesvorschläge des parlamentarische »

Neulings v. Westarp unigearbeitet hat . Bei den , Gesetz über die

Veteranenbeihilse hat die Regierung den Formfehler aber gerne
übersehen , lim Zeit zu gewinnen l Herr V. S y d o w hat in

der Budgeltommilsion seinerzeit keinen Zweifel über

feinen ablehnenden Standpunkt gelassen und hat
eine bestimmte Zusage überhaupt nicht gegeben , trotz des Drängens
von verschiedenen Parteien , namentlich aber der sozialdemo »
kratischen Parteil _

Um ein Exempel zu statuieren !

Die gemahregoltcn Kattowitzer Lehrer hatten am Dienstag
eine Persönliche Unterredung mit dem Regierungspräsidenten
von Schioerin in Oppeln . Sie erbaten die Zurücknahme der !

wegen ihrer Abstimninng erfolgten Zwangsversetznng . Der

Regierungspräsident erklärte jedoch die Zurücknahme ablehnen
zu müssen , da er ein Exempel statuieren wolle .

Durch Ministerialerlaß ist nunmehr auch die bereits an -

gedrohte Versetzung einer größeren Anzahl von Eisenbahn -
beamten , die gleichfalls bei der letzten Stadtverordnetenwahl
für die polmschen Kandidaten gestimmt haben , angeordnet
tvorden I

_

AnfslchtSratsPolitik .
Die „ Deutsche TageS - Ztg . " wendet sich in einem langen

Artikel mit bemerkensiverter Schärfe gegen Dernburgs . . Auf
sichtSratspoütik " , d. h. gegen die Abntachungen der südafrika -
nischen Laitdkommisston mit den Landgesellschaften in Südwest -
afrika .

Diese Gesellschaften , die „Kolonialgesellschaft für Südwest -
afrika " und die „Kaokogesellschuft " , besitzen znsaminen LÄltXX )
Quadratkilometer Land und die Bergrechte in einen , Gebiete
von gar 830 ( XX) Quadratkilometer . Sie haben das Land

seinerzeit für wenige hunderttausend Mark durch Vert . äge mit
den Häuptlingen erworben , die teils das gesamte Sianniies -

gebiet mit den Hoheitsrechten , teils nur das Bergregal an die

Gesellschaften abtraten . Die Reichsregiernng hat damals die

Landabtretunasverträge mit der ausdrücklichen Er -
k 1 ä r u n g bestätigt , daß die Gesellschaften sämtliche
V e r w a l t u n g s k o st e n für ihr Schutzgebiet zu tragen
hätten . Vom Jahre 189l ab aber hat der Staat , da die
Mittel der Gesellschaften erschöpft waren , die Verwaltung auch
für diese Gebiete übernommen . Von den 550 Millioiicu

Mark , die dem Reiche die Verwaltung der Kolonie gekostet hat ,
entfa llen diverse hundert Millionen auch auf
das Gebiet der Landgesell schasten .

Nun ist 1905 die südwestafrikanische Landkommission ein -

gesetzt worden , die auf einstimmigen Beschluß des Reichstages
eine Neuregelung der Verhältnisse mit den Land -

gesellschaften vornehmen sollte . Die Tätigkeit dieser Kom -

niiffion ist nun abgeschlossen , aber sie ist , wie die „ Deutsche
TageSztg . " meint , durchaus unbefriedigend :

'

„ Das Kolouiatamt vertrat die Anschauuna , man solle
sich den Gc' ellichafken gegenüber nicht aus den RechlSstaitd -
p u n k t stellen , und versuchte durch Verträge nnt ihnen die
grövsten Fehler wieder gm zu machen . Das ist ihm
aber nicht gelungen ; die Verträge besagen lediglich .
dah die Gesellschaften von jetzt arr ans zehn Jahre der »
pflichtet sind , Land zu bestimnilen Preisen an
Ansiedler zu verkaufen und das Gebiet ihrer
Bcrggercchtsame mehr oder weniger der Schürfräligkeit zu
öffnen . Außerdem hat durch Abmachungen mit der „ Kolonial -
geiellsivaft für Südweliafrika ' der Staat sich einen großen Anteil
am Ertrag der neuenldeckten Diamantenfelder gesichert ( Haupt -
sächlich durch einen Diamantenansfnhrzoll von 33 ' / » V. H.
des Wertes ) . Durch daS Ergebnis der Dernburg ' chen „gütlichen
Verhandlungen ' ist also der Haupt Lbelstand nicht im geringsten
berührt : daß staatliches Vermögen im Werte von Hun -
denen von Millionen Mark im Besitz jener privaten
E r w e r b S g e i e l l s ch a f t e n sich befindet , daß diese von der
Bevölkerung Steuern iuS bei andere Bergbauabgaben ) gezahlt be -
kommcn , die dem Staate gebühren . '

Wenn nun auch der Wert deS den Kolonialgesellschaften
nach wie vor überlassenen Gebietes von der „ D. T. - Z. " mit
1000 Millionen Mark weit überschätzt sein mag . so ist
eS doch in der Tat ein starkes Stück der A u f s i ch t S r a t -

Politik , diesen Gesellschaften , hinter denen ein paar Berliner

Großbanken stehen , und die für ihren ( sehr anfechtbaren l)
„Besitz ' nur lächerlich geringfügige Aufwendungen
gemacht haben , während dem Reiche die Kolonie mehr
als eine halbe Milliarde gekostet hat , den
Löwenanteil der DiamantenanSbeute zu überlassen , durch die

unter günstigen Umständen doch wenigstens ein Teil der

ungeheuren KolouialauSgaben dcS Reiches gedeckt werden
könnte !

Bureaukrakifche Lotterwirtschaft .

Im Anschluß an den Kieler Werstskandal und die durch ihn
hervorgerufene parlamentarische Erörterung wird unS auS unserem
Leserkreise geschrieben :

Die durch den Kieler Werftprozeh aufgedeckten Zustände finden
sich auch in anderen staatlichen Betrieben in ähnlicher Form ,
waS den Arbeitern keineswegs ein Geheimnis ist . So fand vor einigen
Jahren in Wilhelmshaven «in Prozeß gegen zwei Arbeiter statt ,
die bei den A b f u h r u n tern e h m « r n bescbästtgt waren , denen
die Fonictiaffuitg deS Müll ? van der kaiserlichen Werst übertragen
war . Die Arbeiter hatten Metallabfälle aus dem Müll
herausgesucht und verkauft : sie wurden natürlich verurteilt . DaS

Interessante an diesem Prozeß aber war die Feststellung ,
daß der Unternehmer auS dem Verkauf der im Müll enthaltenen
Metallabfälle jährlich daS nett « Sümmchen
von zirka 85 000 Mark zog . Beim Ausladen des
MüllS stand stets ein Schutzmann neben dem Wagen , mit Kenner -
blick den Unrat musternd . Trotzdem konnten sogar ziemlich
große Metall stücke unbeanstandet verladen werden , da dem

beaussichtigenden Schutzmann offenbar daS nötige Verständnis für
seine Aufgabe fehlte .

Wie eS in WllbclmShaven überhaupt zuging , dafür ewige Bei -

spiele : Von der Torpedowerst verschwanden eines NnchlS drei

lupserne Dampsrohre trotz der Militarposten . Am nächsten Tage fand
man die Rohre an der Böschung deS EmS - Jade - KanalS ; wie sie
dorthin gekommen waren , ist nie aufgeklärt worden . Auf ebenso
unertlärliche Weise verschwand damals die Kassette eineS Torpedo - '
booteS , wofür allerdings die Werftverwaltung keine Schuld
traf . Beweisen diese Tatsachen , wie sehr eS mit einer
wirtlichen Kontrolle im argen lag . so stellt die Werft -
Verwaltung doch ihren Mann , wenn eS sich um Kon¬

trollierung resp . Schikanierung derArbeiter handelt .
Ein kompliziertes Markenkoutrolllystem zwingt besonders die im
Rußendienst beschäftigten Arbeiter , täglich eine halbe bis eine
Snmde unnütz hin - und herznlausen . Dazu kam die Kontrolle
durch SchutzmaimSposten , gestellt von der Berliner Schnymann -
schast ; jeder Verdächtige hatte sich zweck « körperlicher Unter -

suchuug in die Wachtstube zu begeben . Bei einem im Maschinenbau -
resiort beichäftigten Zimmermann fanden die Schutzleute bei einer

solchen Visitation einige Nägel . Trotzdem es klar auf der Hand
lag , daß der Arbeiter die Nägel a u S Vergeßlichkeit in der
Tasche behalten hatte ( er wohnte in uimutielbarer Nähe der Werft
und ging deshalb w Arbeitskleidung nach Hause ) bedurfte
es einer hochnotpeinlichen wochenlangen Untersuchung , um den alten
Arbeiter vor der drohenden Entlassung zu bewahren .

Wo es sich um Kleinliches handelt , ist die Werftverwaltung
groß : St . Bureaukratiuö dirigiert . Der Fehler liegt eben völlig
im System , in der Unzweckmäßigkeit eines steifen Beamten -

apparaleS . Kennt man diesen , so wundert man sich nicht mehr über
Vorkommnisse , wie sie der Kieler W- rftprozeß enthüllte ,

Herr Diedrich Hahn .
Herr Dr . Diedrich Hahn , der Direktor deS Bundes der Land¬

wirte , ist , wie wir vor kurzem milteilien , wegen Beleidigung zweier
Gendarmcrie - Wachtmeister in öffentlicher Versammlung zu einer
Geldstrafe verurteilt worden . Zu dieser Sache nimmt in der Zeit -
schrist „ Der Gendarm ' der Oberst von der Brinken daS
Wort . Er lobt daS besonnene Verhalten der Gendarmen
und fertigt den an komischer Selbstüberschätzung leidenden .

sich selkst für ein politisches Senk hallenden Herrn Hahn mit

folgenden Sätzen ab :
„ Zunächst erscheint eS fraglich , ob in dem Nichtanfsiehen de ?

Sozialdemokraten eine Mojestärsbeleidigung gesunden werden kann .
Aber ganz abgesehen davon ist der eine öffentliche Ver -

sammlnng beaufsichtigende Gendarm durchaus nicht berechtigt ,
einen jeden , der eine strafbare Handlung begeht , binauszuweiien ,
sondern zunächst nur dazu , seine Per ' öulichkeft festjustellen und
Anzeige zu erstatten . Uineres ErachtenS hätte Herr Dr Hahn der
Sache deS Königtums besser gedient , wenn er das Verhotien des

Sozialdemokraten vollkoinmen ignorierte , anstatt öffentlich schwere
Beleidigungen gegen die Hüter der Ordnnng zu richten und den

Sozmldeniokrate » tätlich anziigreisen . ei » Verfahren , wozu ihm die
Gendarmen in vollkoinmen korrekter Weift das Rech : bestritten .
Erst durch dieses Verhalten deS Dr . Hahn wurde der ganze
Vorgang zu einer Haupt - und Staatsaktion aufgebauscht
und dadurch lediglich der Sache der Sozialdemokratie ein

schwerwiegender Dienst geleistet . ES macht wahrlich einen

wenig aniutitigen Eindruck , wenn ein politisch hochgebildeter
Mann , wie Dr . Diedrich Hahn , die Sache der Ordnung
und des Königtums dadurch wirksamer zu vertreten glaubt ,
daß er de » Hütern der Ordnung öffentlich und in Gegen -
wart der Sozia , deurotraten zuruft , sie sollten ' ihre Pflicht um , sie
iolllen ihre Justruttion lesen , und ihnen mit drohenden Gebärden
schwere Beleidigungen und Drohworte entgegenschlendert , weil sie
nicht nach ftinem , für die Gendarmeit durchaus nicht maßgebenden
Willen handeln wollten . '

Eine ausführliche Denkschrift gegen die

Schiffahrtsabgaben
veröffentlicht die lächsiiche Regierung ( in Uebereinstimmung mit der
badische » Regierung ) im annlichen „ Dresdener Journal ' . Es werden
darin die Gründe noch einmal zusanimengesaßl , die bereit » vom

NegierungStiiche im Landtage aus gegen die in einer Deulichrift
der preußischen Regierung entworfenen Pläne geltend gemacht worden
sind . Wörtlich heißt eS dann zum Schlüsse :

„ Die Regierungen Sachsens und Badens glauben hiermit dar -
getan zu haben , mit wie überaus weitgehenden grundsätzlichen
Bedenken volkswirischafilicher , politischer und verfasiungstechllicher
Art die von der königlich - preußischen Regierung erstrebte Zulassung
von Schiffahrlsabgaben auf den regulären Strömen verbunden
sei » winde . Sie tönnen sich der ernsten Sorge nicht erwehren ,
das ; die Bestimmungen der Vorlage weite Kreise Deutschlands
wirlichafilich schädigen , den föderativen Charaltcr deS Reiches an »
tasten , die Eunrachi unter den deutschen Bundesstaaten stören und
die Autorität in der Unverrückbarkeit der Verfassung erichüticrir
würden . Sie geben sich der Hoffnung hin , daß es gelingen möge ,
die Abgabenfteibcit der deutschen Ströme . die ' eS Wahrzeichen der
deutschen Einheit , dieses Bollwerk de » guten Einvernehmens
zwischen den deutschen Bundesstaaten , zu schirmen und zu «r -
halten . '

Pluralwahlrecht in Hessen ?
Darmstadt , den 8. Dezember . Die „ Frankfurter Zeitung "

meldet : AlS Resultat der Kompromißverhandlungen . die heute
im Rumpfparlament gepflogen worden sind , ergab sich
folgendes : Da der Bauernbund erklärt hat , daß er die Wahl »
rechtSvorlage in der Fassung deS § 3 scheitern lassen werde ( Ber -
Mehrung der Mandate ) , falls nicht als Kompensation der An »

trag Weber auf Einführung deS Pluralwahl »
rechts angenommen würde , haben sich die Nationalliberalen und
daS Zentrum bereit erklärt , obwohl Zweifel gegen daS Plural -
Wahlrecht bestehen , dafür zu stimmen unter der Bor »
auSsetzung , daß die B a u e r n b ü a d ler für die
Vermehrung der städtischen Mandate stimmen ;
andererseits aber haben die Bauernbündler und die agrarisch
Nationalliberalen ihre Bereitwilligkeit erklärt , für den Antrag
Osann zu stimmen , der eine Herabsetzung der Staatsangehörigkeit
von 3 auf 1 Jahr enthält . Von den Sozialdemokraten und Frei -
sinnigen wird ein Antrag gestellt werden , an Stelle der Teil -

erneuerung die Totalerneuerung zunächst für 8 Jahre eventuell
für b oder 6 Jahre einzuführen . Hierüber wird in der morgigen
Lesung die Entscheidung fallen .

Die Nationalliberalen und daS Zentrum haben in Hessen in
der Wahlrechtsfrage der Reaktion soviel Entgegenkommen be -
wiesen , daß ihnen wahrhaftig auch die Ungeheuerlichkeit zu -
zutrauen ist , die ihnen die Meldung unterstellt .

Die Berfassungsfeicr in Hamburg .
AuS Hainburg wird uns geschrieben :
Hätten nicht am Montag auf den öffentlichen Gebäuden deutsche

und hamburgische Flaggen geweht als Zeugen dafür , daß etwas los
sein müffe , kein gewöhnlicher Mensch hätte gewußt , nm waS eS sich
handelte . DaS Bürgertum , mit Ausnahme des kleinen Kreises
seiner Erwählten , nahm von dieser Feier keine Notiz , eS begnügte sich
mit einigen lendenlahmen VerfaffungSartikeln , welche die Bourgeois »
presse auS diesem Anlaß zusammengestöppelt hatte . Nur im Ralhause
herrschte FesteSstimmung . Einige Neugierige waren vor dem Parlaments »
gebäude erschienen , um den Aufzug der Senatoren in ihrem alter »
tümlichen Aufputz in Augenschein zu nehmen . Die . Volksvertreter '
erschienen vorschriftsgemäß in „ Frack und weißer Binde ' , so lauteten
die Einladungen . Gewöhnliche Leute hatten also keinen Zutritt zur
Feier der . Volksvertretung ' . Außerdem hatten sich Diplomaten ,
hohe Offiziere usw . eingefunden .

Vor diesem Publikum hielten der Präsident deS Senat » , Bürger »
meister Dr . Burchard , und der Präsident der Bürgerschaft , Land »
gerichtSpräfidenl Engel . Ansprachen , in denen jeder seine Zufriedenheit
mit der anderen Körperschaft ausdrückte .

Dr . Burchard , der nicht zum Scharfmocherflügel des Senats
gehört und Gegner des WahlrechtSraubeS sein soll , schlug einen ver »
löhnenden Ton an . Er will die Massen für den Staalsgedankca
zurückgewinnen , ausgleichende Gerechtigkeit üben , zur Ueberbrücknng
der Klassengegensätze beitragen , die breiten Schickten der Bevölke »

rung in steigendem Maße an den Gütern der Kultur teilnehmen
lassen , ohne in weltfremden Idealismus zu verfallen .

Kommuualwahlen .
In Zwickau i . S . erzielten die Sozialdemokraten bei der

Stadiverordnetenwahl 727 —910 Stimmen gegenüber 503 —369 im

Borjahre . DaS ist eine Zunahme von 221 —241 Stimmen .

In W e r d a u i. S . wurden zwei Genossen mit 519 beziehnngZ »
weise 483 Slimmen in daS Stadtverordnetenkollegium gewühlt . Die

übrigen Genossen erhielten im Durchschnitt 341 Slimmen ; sie blieben

hinter den Gegnern nur um 70 — 100 Stimmen zurück .
Einen glänzenden Wahlsieg errangen die Genossen in RebeS »

grün i. V. ; dort siegte die sozialdemokratische Liste mit 115 —123
Stimmen über die gegnerische , auf die uur 63 —80 Stimmen

entfielen .
�

In Neckarg artoch ( Württemberg ) siegte bei der Wahl zum
Gemeinderat die sozialdemokratische Liste , auf der Parteigenaffcn
und ein Unparteiischer standen , mit 361 bis 831 Stimmen gegen
126 bis 98 Stimmen , die auf die Gegenkandidaten fielen .

»

Sei den am Mittwochabend beendeten drettägigen Stadt »

verordneten . Stichwahlen der 3. Abteilung in Halle
an der Saale erhielten die Sozialdemokraten 5619 , die Bürger »

lichen 6678 Stimmen » .



Gegen den „ inneren Feind " !
Wie das „Volk «>blatt für Halle ' mitteilen kann , sind in Halle

« m Tage der Wahl z w e i K v m p a g n i e n des Jafanterie - Regi -
menlS Nr . 3ö in der Kaserne marschbereit gehalten worden .

Ein Opfer des Militarismus .

Beim Hamburger Jnfauleriereginient starb vor kurzem ein Rekrut
namens Nenwert . Der Unglückliche ist das Opfer sträslicher Pflicht -
Versäumnis mebrerer Vorgesetzter geivordeu . Nach der zweimal vor -

genommenen Impfung suhlte N. sich krank . Als noch ein Fngleiden
hinzukam , meldete er sich zum rlrzt . worauf ihm , laut Dienstbuch .
drei Tage . Revier ' , daS beisfl Schonung , verordnet wurden . Wie
N. später seinem Vater erzädlte , hat man ihin aber nur
einen Sounlagnachiuitiag Bellruhe in seinem MmmschaftS -
zimmer gegönnt , dann hat er wieder Dienst tun müssen . Als er
sich infolge der Verschliuimernng seines ffnjzleidens wieder krank
melden wollte , Hai ihn der Vizefeldivebel süh ferste in mit den
Worten : „ Wenn Sie sich nochmals trank melden , kommen Sie ins
Loch " eingeschüchtert , . so daß N. die Meldung unterlieg und weiter
Dienst leistete , obwohl er kaum noch richtig gehen konnte Zum Zimmer -
sergea irten soll der Bizeteldwebel ansierdem geändert haben , . er
möge nur den R. tüchtig aufs Korn nehmen , der
simuliere wohl nur u n d wolle sich vom Dienst
drücken ' . Erst als der von Schmerzen gepeinigte Rekrut nur
noch humpeln konnte und in der Kaserne förmlich znsammenbrach ,
hat man ihn ins Lazarett gebracht , wo nach einer von einem Ein -
jährigen - Arzt vorgenommenen Operation Blutvergiftung emlrat , die
dann in wenigen Tagen den Tod herbeiführte ,

Der Verstorbene war vor seiner Militärzeil Mitglied des
Arbeiierturnveieins „ Vorwärts " gewesen , und seine irnheren Vereins -

geiiouen wollten ihm deshalb das letzte Geleit geben . Davon
wollte aoer die Militärbehörde nichts lvissen ; sie ver -

weigerte den Turnern die Beteiligung an
der B e st a t t u n g. Nu » lehnte aber der Vater des

"f i Toten die Beteiligung des Militärs swie auch der Geistlich -
feit ) ab , so das ; die Arbeiteriurner ihrem dahingeschiedenen
Areniide ungestört die letzte Ehre erweisen konnten . —

Gegen den Bizefeldwebel A n k e r st e i n ist ein V e r s a h r e n ein -

geleitet worden , das gegenwärtig noch schivebt . ES stützt sich aui
§ 147 dcS Militä , strafgesetzbucheS , Wahrscheinlich wird das Ver -
sabre » auch ans den Militärarzt , der N. behandelt hat , ausgedehnt
werden müssen . _

DaS Sparsystem der preustischc » Eiscnbahnverwaltting bekamen eine

Anzahl Passagiere dieser Tage auf der kleinen Station Bisch -
l e b e n bei E r f u r t zu spuren . Ordiiungögeinäh mil Fahrkarten
versehen , ivollten a ch t Fahrgäste mittags 1,44 Uhr den Personenzug
in der Richluiig Neudietendorf benutzen . Die Zeit der Adkahrt kam
immer naher , aber niemand erschien , der die ans der Warteballe
nach denn Bahnsteig führende Tür öffnete . Schon fährt Ver Zug
ein , der Stationsvorsteher gibt bereits wieder das Zeichen zur Ab -

fahrt , da endlich hört man das Pochen und Rufen der noch
immer Himer Verschluß gehaltenen Passagiere . In voller Bestürzung
öffnet ein Beamter die Tür und während er noch gewissenhast jede
Fahrkarte einzeln knipst , dampft der Zug inzwischen a b,
Die Passagiere haben das Nachsehen . ES folgte eine etwas

erregte Auseinandersetzung mit den Beamten , aber wohl oder übel
mußten sich die Fahrgäste bis zur Abfahrt des nächsten ZugeS ge -
dulden .

Wer die Verhältniffe auf solchen kleinen Stationen kennt , wird
den Beamten nur zun , Teil die Schuld an dem fatalen Vorkommnis
beimessen . Denn an solchen Orten ist das Personal in der Regel
so knapp bemessen , daß die einzelnen Beamten sich manchmal geradezu
teilen müßten , um besonders bei der Zugabfeltigung alle ihnen ob -

liegenden Fuitktionen erfüllen zu können . Der oben geschilderte
Borfall zeigt so recht , wie wir in Preußen im Zeichen des » Ver -
kehrS ' leben . _

franhreld » .
Die Bewegung der Poliziste «.

Paris , 8. Dezember . Die Vertreter der Schutzleute , die

gestern dem Polizeipräfekten ihre Forderungen vorgetragen haben .

beschloffen , aus einem öffentlichen Platze eine große Versamm -

l u n g abzuhalten , zu welcher auch die Beamten der Polizeipräfektur
eingeladen werden sollen . ES heißt , daß auch die Munizipal -

gardisten an der Versammlung teilnehmen wollen , um ihre Wünscht

geltend zu machen .

Cngland .
Der Wahlkampf .

London » 3. Dezember . Dem „ Reuterschen Bureau " zu -
folge ist ein Hauptzug der seit der Ablehnung des Budgets
durch das Oberhaus eröffneten politischen Kampagne die

außerordentliche Energie , mit der die Liberalen den Kampf
gegen das Oberhaus in der Verfassungsfrage auf -

genommen haben . Die meisten Minister nehmen an der

Kampagne teil und halten jeden Abend in Versammlungen
Reden . Churchill hat eine Tour nach Lancashire unter -

nonimen , das als das wichtigste politische Zentrum Groß -
britanniens gilt . Lancashire ist auch deswegen besonders

wichtig , weil es als Zentrum des Freihandels angesehen
wird . Churchill spricht dort zehn Tage lang und hält an ein -

zelnen Tagen sogar mehrere Reden . Er bezeichnet , wie dies

auch die übrigen Minister tun , die Ablehnung des Budgets
durch das Oberhaus als den springenden Punkt und erklärt .

daß die Liberalen die Regierung nur wieder übernehmen würden

mit der Vollmacht . daS Vetorecht des Oberhauses
in bezog aus die Gesetzgebung abzuschaffen . Die Kon -

servativen scheinen ihren Feldzugsplan noch nicht fertig
zu haben , und es haben bisher nur wenige bekanntere Kon -

servative gesprochen , unter ihnen Lord Lansdowne .

Chamberlains Schutzzollpläne .
Birmingham , 8. Dezember . „ Daily Post " , die allgemein als

von Joseph Chamberlain inspiriert gilt , veröffentlicht die
Umrisse eines T a r i f p I a ne s , der ihrer Ansicht nach von der

Regierung aufgestellt werden dürfte , falls die Unionisten bei den
Neuwahlen ans Nuder kommen sollten . Danach würden nur drei

Zollsätze zur Anwendung kommen , nämlich von S, 10 und
15 Proz . , und zwar S Proz . bei halbfertigen . 10 Proz . bei nicht
ganz fertigen und 1b Proz . bei ganz fertigen Waren , während
Rohmaterial zollfrei bleiben soll . Für jeden Zollsatz
sollen außerdem drei Abstufungen bestehen . Der Durchschnittszoll
würde 10 Proz . betragen und auf Länder Anwendung finden , die
mit England in handelsfreundlichen Beziehungen stehen . Ein nie -

drigerer Zoll , wahrscheinlich 7Vh Proz . , würde von Produkten aus
den Kolonien erhoben werden und ein höherer , wahrscheinlich
12 % Proz . oder 15 Proz . für Produkte aus anderen Ländern , die
Englands Einfuhr unbillig erschweren . Nach den jetzigen Aus -

sichten würde der Zoll aus ausländisches Getreide 2 Schil -
ling per Quarter mit einem Nachlaß für aus den Ko »
lonien kommendes Getreide betragen . Mehl würde
einen höheren Zoll zu tragen haben , da auf dessen Herstellung be¬
reits Arbeit verwandt wurde . Speck und MaiS würden von der
Freiliste abgesetzt werden .

Dänemark .

WahlkreiSordnung und Derfassungsreform .
AuS Kopenhagen wird unS geschrieben :
DaS dänische Folkething hat sich in den letzten Tagen mit zwei

verschiedenen Vorschlägen befaßt , die beide die Durchführung deS

allgemeinen gleichen Wahlrechts zum Ziele haben und ursprünglich

von der Sozialdemokratie ausgegangen sind . Durch ein neues
Wahlkreisgesetz , eine gerechte Einteilung der Wahlkreise ,
soll ein Folkething geschaffen werden , das fähig und ehrlich gewillt
ist , eine wirklich demokratische Verfassungsresorm durch -
zuführen . Zur Neueinteilung der Wahlkreise liegt ja
nun ein annehmbarer Regieruiigsentwurf vor . Er hat im Folke -
thing eine lebhafte Debatte hervorgerufen , die jedoch hauptsächlich
dadurch entstand , daß ein Wortführer der Reformlinken an den
Minister die Frage richtete , ob er das Landsthing samt deffen
königSgewähltcn Mitgliedern für auflösbar halte . Der Minister -
Präsident Zahle antwortete offen und ehrlich , daß auch die
Königsgewählten von einer Auflösung betroffen
werden müßten . Dann hielt I . C. Christensen eine
vieldeutige Rede , mit der er sich einerseits den Konservativen , an -
dererseitS den demokratisch gesinnten Wählern im Lande zu
empfehlen suchte , und die schließlich in dem Vorschlag einer
„ Friedensauflösung " endete , bei der die Regierung den alten
königsgewählten L a n d S t h i n g S m ä n n e r n durch
königliche Resolution ihre Mandate garantieren
sollte . Zahle bezeichnete diesen Weg zu wählen , als einen Aus -
schlag politischen tzumbugS , und unser Parteigenosse Borgbjerg
stempelte ChristensenS Verhalten als eine neue Verräterei , die
schlimmste , die er begangen , und daS gerade in dem Augenblicke , da
ein Versa ssungskampf im Entstehen begriffen ist . Es entstand ein
heftiger Wortwechsel , wobei die Tribünen so lebhaft gegen Chri -
stensen Partei nahmen , daß der etwas nervöse Vorsitzende die
Tribüne räumen ließ . . . Christensen wurde durch die Sozial -
demokraten , die Radikalen und den Ministerpräsidenten dermaßen
in die Enge getrieben , daß er schließlich die Auflösbarkeit der
Königsgewählten anerkennen mußte .

Die neue Wahlkreisordnung ist nun einem Ausschuß von 15 Ab -
geordneten überiviesen . Die konservativen Ansschußinit -
glieder haben dafür gesorgt , daß Christensen , derselbe Mann , den
sie für ein « Reichsgerichtsanklage reif halten , zum Vorsitzenden
dieses Ausschusies gewählt wurde .

Zur Verfassungsreform liegen zwei Vorschläge vor :
ein sozialdemokratischer , der die Einsetzung einer Kam -
Mission verlangt , die bis Oktober 1910 Vorschläge zu einer neuen
Verfassung ausarbeiten soll , auf Grundlage der Abschaffung des
privilegierten Wahlrechts ( des Zweiklassenwahlrechts zum Lands¬
thing ) , der vollen Durchführung des gleichen und allgemeinen
Wahlrechts , der Ausdehnung des Wahlrechts wie der Wählbarkeit
auf die Frauen und das Gesinde , sowie die Herabsetzung
de ? WahlrechtSalterS . Der zweite Vorschlag , von den Radikalen
eingebracht , enthält in gewissen Grenzen dieselben Forderungen ,
ist jedoch im einzelnen ausgearbeitet , läßt aber daS Zweikammer -
System bestehen , allerdings mit demokratischer Umgestaltung des
LandSthings und Abschaffung der königsgewählten Mitglieder .
Ferner wird darin die Einführung von Volksabstimmungen
verlangt . Borgbjerg erklärte , daß die Sozialdemokratie , wenn
sie auch prinzipiell das Einkammersystem verlange , sich unter Um -
ständen mit dem Zweikammersystem der Radikalen einverstanden
erklären könnte , da ja beide Kammern auf Grundlage des all -
gemeinen , gleichen Wahlrechts gewählt werden sollt «. Jedoch müsse
seine Fraktion noch verschiedene Abänderungen beantragen . Zahle
bemerkte , daß die Regierung sich durchaus den Ideen anschließe ,
die den beiden Vorschlägen zugrunde liegen . Im selben Augen -
blick , wo eine Mehrheit im Folkething für die Vorschläge vorhanden
sei , werde die Regierung sich an die Spitze dieser Mehrheit stellen .
Es kam dann wiederum zu lebhaften Debatten , in deren Verlauf
der Ministerpräsident sagte : „ Wenn echte Linkenmänner sich mit
den Radikalen alliieren wollen , müssen sie sich auch mit den Sozial -
demokraten aussöhnen . Nur eine starke , einmütige Demokratie
kann eine wirklich demokratische Verfassungsreform durchführen . "

Die beiden Vorschläge zur Verfassungsresorm wurden schließlich
ebenfalls einem Ausschuß überwiesen .

Amerika .

Die Votschaft TaftS .
Washington , 7. Dezember . Die Botschaft deS Präsidenten

Taft an den Kongreß ist kurz und in maßvollem Tone gehalten .
Die vorgeschlagenen Aenderungen an dem Antitrustgesetz
und an dem Gesetz über den zwischenstaatlichen Handel sowie die
neuen Gesetzentwürfe für die Erhaltung der nationalen HilfS -
quellen und die Verbesserung der Wasserstraßen und der Bewässe -
rung werden für Sonderbotschaften vorbehalten . Die Botschaft be -
fchäfttgt sich ausführlich mit verschiedenen Fragen der aus¬
wärtigen Politik und wendet sich scharf gegen die Willkür -
Herrschaft deS Präsidenten Zeloya von Nicaragua , der zwei
amerikanische Bürger habe hinrichten lassen .

Die Botscbaft verteidigt dann den neuen Zolltarif und
spricht die Hoffnung aus , daß er nicht zu einem Zollkrieg führen
werde , und daß er ( der Präsident ) die ihm übertragene Vollmacht
zur Anwendung des Maximaltarifs niemals werde anzuwenden
brauckien . Zum Schluß weist der Präsident in seiner Botschaft auf
den hohen Stand der Prosperität des Landes hin und gibt der
Ueberzeugung Ausdruck , daß eine erhebliche Steigerung des
Geschästslebens zu erwarten sei . Die Steigerung der
Kosten des Lebensunterhalts mache sich nicht nur in
Amerika , sondern in der ganzen Welt fühlbar und sei in keiner
Weise dem bestehenden Schutzzoll zur Last zu legen , da hierher ge -
hörige Artikel durch den jetzigen Tarif nicht nur keine Zoll -
erhöhungen , sondern vielfach Erniedrigungen erfahren hätten ,

Em der Partei .
Die Sozialdemokratie im westlichen Westfalen .

Der Landesvertrauensmonn für das westliche Westfalen hat
soeben seinen GeicbäftSbericht für die Zeit vom 1. Dezember 1907
bis 81. Oktober 1009 erstattet . lieber den Stand der Organiiation
ist ihm zu entnehmen : Die vier Wahlkreise , in denen Kreisvereine
bestehen , zählen 18 127 Mitglieder , unter denen 4094 Frauen sind .
Am 1. Juli 1908 betrug die Zahl der Mitglieder 14 532 obne
Frauen , am 1. Juli 1907 13 284 . Von den Mitgliedern entfallen
aus den Wahlkreis Dortmund 8527 , auf Bochum 5790 , auf
Hamm - « oest 2i30 , aus Recklinghausen - B orken 1740 .
In ArnSberg - Olpe - Meschede besteht noch keine Vereins -
organiiation , in der losen Vereinigung sind 125 Ge -
nassen . Von der Zahl der sozialdemokratischen ReichStagSwähler
von 1907 im Bezirk machen die Organisierten 18 Prozent auS .
Der Beitrag ist in Dortmund für männliche Mitglieder
30 Pfennig monatlich , wozu alle Vierteljahre 20 Pf . für
den Wahlfonds kommen , die weiblichen Mitglieder zahlen 15 Pf .
monatlich . In Bachum zahlen die Männer 10 Pf . wöihent -
1 i ch , die Frauen 5 Pf . wöchentlich , wofür sie die „Gleichheit " gratis
erhalten . In H a m m - S o e st zahlen die Männer 30 Pf . m o -

natlich , die weiblichen 15 Pf . In Borken - Reckling -
Hausen zahlen die Männer 10 Pf . wöchentlich , die Frauen
10 Pf . monatlich .

Die Einnahmen der Kreisvereine beirngen 1908/09
78 844 M. . 1907/08 69 056 M. . 1906/07 47 500 M. . 1906/06 21 820
Mark . Die finanzielle Slärkung der Partei ist also von Jahr zu
Jahr zu verzeichnen .

Sozialdemokratische Gemeindevertreter zählt der Bezirk
113 , 1907 waren es erst 66 .

_ _

Austritt der sozialdemokratischen Mitglieder auS Stockholm »

Publizipeukiub .
Die Journalisten und Redakteure in Schweden hatten seit vielen

Jahren in den PnblizistenklubS eine Organisation , der als einer
reinen und politisch neutralen Berufsvereinignng auch sozial -
demokratische Berussgenossen kein Bedenken trugen an -

zugehören . Diese politische Neutralität hat unter der großen
Sozialistenhetze der achtiger Jahre standgehalten und auch
der scharfe Unionsstreit von 1905 , als ein Teil der

schwedischen Presse in mehr oder minder scharfen Worten

um Kriege gegen Norwegen hetzte , ein anderer , besonders die

ozialdemokratischen Blätter vorhehaltsloS für daS Recht des Nachbar »
volles , auf politische Selbständigkeit eintraten , vermochte die Neu »
iralität des Pubiizistenklubs nicht zu erschüttern . Anders wurde eS
beim allgemeinen Massenstreik der schivedischen Arbeiterschaft in
diesem Sommer . Als die Buch - und Zeilungsdrucker in den
Sympathiestreik traten , da erklärte der Publizistenklub von Stockholm
in einer Versammlung am 11. August das für ein „ Attentat aus die
Preßireiheit " und die sozialdemokratischen Redakteure für diejenigen ,
die für dieses Verbrechen verantwortlich seien . Obwohl es sich bald
herausstellie , daß der Typographensireik eigentlich nur die sozial »
demokratische Presse Schwedens gänzlich lahmgelegt hatte , wofür
das Massenstreikorgan der Landesorganisation einen ganz un »
zureichenden Ersatz bot , während die reaktionären Blätter mit Hilfe
von allerlei Streikbrechern nach und nach wieder erscheinen konnten ,
setzt man die Beschimpfungen der sozialdemokratischen Redakteure
fort . In dem Umstände , das ; die Arbeiterschaft zum
Boykott der arbeiterfeindlichen Blätter auffordert , daß die
sozialdemokratische Presse pflichtgemäß davon Notiz nimmt
und natürlich auch selbst die Arbeiterschaft auffordert , ihre eigene
Presse der ihrer Feinde vorzuziehen , erblickte die reaktionäre Mehr -
heit de « Pubiizistenklubs einen wetteren Grund , gegen ihre sozial »
demokratischen Kollegen vorzugehen . Am ! 9. November hatte der
Srockholmer Pubttzistenkliib mit 34 gegen 16 Stimmen liberaler

Mitglieder folgendes beschlossen :
„ Im Anschluß an seinen Protest vom 11. August gegen das im

Zusommenbaiig mit dem Typographenstrcik begangene Attentat

gegen das freie Wort sieht der Publizistenklub sich veranlaßt , sein
tieles Bedauern und seine tiefe Mißbilligung darüber auszusprechen ,
daß gewisse Miiglieder an diesem Attentat teils mitgewlrkt oder es
unterstützt haben , teils zum Boykott von Zeitungen anderer politiicher
Richtung aufgefoiderl , teils gegen Kollegen öffentliche Angriffe be -
sonders kränkender Art gerichtet sowie aus diese Weise das Ansehen
der schivedischen Presse geschädigt und herabgesetzt haben . "

Unsere Genossen sind selbstverständlich auf die Beschimpfungen
durch die bürgerliche Presse die treffende Antwort niemals schuldig
geblieben ; wen » aber das Ansehen dieser Presse , was Tatsache ist ,
sehr gelitten hat , so ist da « einfach eine Folge davon , daß sie
sich gänzlich unfähig zeigte , den großen Ereignissen dieses
Sommers gegenüber eine würdige �Siellnng einzunehmen .
Die sozialdemokratischen Mitglieder des Pubiizistenklubs haben
mit starken sachlichen Gründen gegen jene Resolution
protestiert , aber die Pregpolemik der letzten Tage zeigte nur um so
deutlicher , daß sie dieser ehemals nemralen Berussorganisation nicht
länger angehören konnten . Jnsolgedessen haben die Genossen
Hjalmar Branting , G. GeHardt Magnussen und
Sven PerSson nun unterm 3. Dezember ihren AuSlrtft aus
dem Pubiizistenklub erklärt , und Frau Anna Branting hat
desgleichen getan . _

Soziales *
AuS einem agrarischen Gefilde .

Von dem Borsigschen Gute in Großvehnitz ' ( West -
Havelland ) wird unS ein Vorfall berichtet , der wieder einmal

beweist , warum die Agrarier über Leutenot zu klagen haben . Aus
dem Gute sind russisch - polnischc Wanderarbeiter beschästigt ' , darunter

Frauen und Kinder . Ende November wurden sie auf das Feld
geschickt , um Rübenmieten einzudecken . Dabei überraschte sie
ein heftiger Schneefall , und die Arbeiter , besonders die

leichtgekleideten Frauen , die obendrein nur Pantoffeln an
den Füßen trugen , baten den Vorarbeiter , die Arbeit unterbrechen

zu dürfen . Der stimmte zu . Die Arbeiter gingen zum Gut . um sich
Arbeit im Trockenen anweisen z » lassen . Der Inspektor ant -
wortete indessen aus die berechtigte Bitte damit , daß er den Vor *
arbeiter Schimanski mit seinem Stock derart verprügelte ,
daß der Stock zerbrach . Die polnischen Arbeiter , die
dem Vorarbeiter schützend zur Seite tteten wollten , wurden vom
Buchhalter und Brenner , die bewaffnet herbeieilten , in ihre
Wohnungen getrieben . Schließlich beteiligte sich auch noch der
A d m i n i st r a t o r an der Mißhandlung des Vorarbeiters
SchimanSki . Dann wurde ein Gendarm geholt , der diesen Vor -
arbeiter fesselte und auS seiner Wohnung zum Gutshofe bracht «.
Dort wurde er in einem lellerartigen Raum unter dem Pferdestalle
eingesperrt . Als er am Abend noch nicht freigelassen war , ver »

langte die Frau SchimansktS , zu ihrem Mann gelassen zu werden , waS
man auch zugab . Sie ging mit ihren vier Kindern — das jüngste ist sechs
Monate alt — in das dem Manne angewiesene Gefängnis , und dort wurden
die Leute vom Donnerstag bis Sonnabend Nacht
festgehalten . Sonnabend um Mitternacht brachte man die

Familie SchimanSki nach dem Bahnhof . Wohin sie gefahren sind ,
ist unbekannt . Die Arbeiter vermuten , man habe den Mann in

Untersuchungshaft abgeführt .
Aus weichem Grunde ist der Arbeiter sisiiert und entgegen dem

Gesetz tagelang im Keller zurückgehalten , ohne dem Richter vor »

geführt zu werden ? Wird gegen die Leute , die für des Arbeiters

Festhaltuug verantwortlich sind , Anklage erhoben und der gemiß -
handelte Vorarbeiter in Freiheit gesetzt werden ? Oder wird der

Spieß umgedreht werden ? _

Klagbarkrit der Weihnachtsgratifikation .
Ein interessantes Urteil in bezug auf die Verpflichtung zur

Leistung einer Weibiiachtsgratifikaiion wurde in der letzten Sitzung
der zweiten Kammer des Berliner Kauf m an nsgerichts
gefällt . Es klagte dort der Buchhalter E. gegen die Eyck u. Sirasiersche
Konkursmasse auf Zahlung einer anteiligen WeihnachtSgrolifikalion
für die Monate Januar bis Mai . Der Kläger führt an , daß ihm
gleich beim Antritt eine Gratifikation in Höhe des je »
weiligen Monatsgehalts zugesagt wurde , und daß er auch vier
Jahre hindurch die Zuwendung der Abrede gemäß erhielt . Der
alS Zeuge erschienene frühere Direktor der in Konkurs geratenen
Äktiengeiellschast , W. , bestätigte auch die Bebanptungen des Klägers
und bekundete noch , daß das gesamte Personal oie gleiche Ver »
gimstigung genoß . Demgegenüber focht der die Beklagte vertretende
Konkursverwalter die Forderung aus ' Grund deS Statuts der Gesell -
ichaft an , nach welchem über Bewilligungen für Angestellte mit
einem Einkommen über 250 M. monatlich eine Beschlußsassung des
AufsichlsratS stattfinden müsse . Das sei aber hier nicht eingetreten .

Das Kaufmannsgericht verurteilte die be »
klagte Konkursmasse zur Zahlung der anteilige » Gratifikation
in Höhe von 114 . 50 M. In der Begriindung heißt es : Das Gericht
ist der Ansicht , daß § 20 der Statuten auf den vorliegenden Rechlö »
streit nicht angewandt werden könne , und zwar aus dem Grunde ,
weil zu der Zeit , als dem Kläger eine Gratifikation zugesagt sein
toll , eine solche in Höhe von 250 M. noch nicht in Frage stand .
Die Direktion konnte ohne Rücksicht auf die Statuten der
Aktiengesellschaft vei pflichten . Kläger mußte jedoch nachweisen , daß
die Beklagte ihm gegenüber eine Verpflichiung eingegangen war ,
die forllaufende Gewährung allein begründet einen solchen Anspruch
noch nicht . AuS den ganzen Umständen muß der Wille des
Prinzipals , sich verpflichten zu wollen , nachgewiesen werdeu .
Solche Umstände sind aber hier dargetan . Selbst
wenn Direktor W. nicht persönlich den Kläger engagiert hat , so
war eS der Wille des Direktors , sich zu einer Gratifikation
verpflichten zu wollen . Denn eS herrschte bei der Gesellichnsl die
Gepflogenheit , dem ganzen Personal die Zuwendung systematisch zu
machen . Es kommt auch nur ein einheitlicher Wille in Frage , weil
die Gesellschaft durch zwei Direktoren vertreten wird . Die Beklagte
hat durch Eröffnung des Konkurses die weitere Dienstleistung ver -
hindert und sie mußte deshalb die Gegenleistung gewähren . Der
Kläger brauchte nicht gerade zu Weihnachten , noch in Stellung zu
sein , eö genügte , daß er einen Teil des Jahres in Stellung
war . Die GrattMtion war ihm darum anteilig zuzusprechen .



Gewerhrcbaftlicbc� Ii
Das poUzeiltchc Verbot des Btmhpoftenftebeiie

ilt rechtswidrig I

In Helinstedt im Herzogtuni Braunschweig tobte

Anfang dieses Jahres ein heftiger Kampf zwischen den Holz -
arbeitern und der Finna S a a l f e l d , bei dem seitens der

Ortspolizeibehörde alle Register gezogen Warden , um den Sieg
an die Fahne der in Massen nach Helmstedt gezogenen gelben
Streikbrecher beziv . der Firma Saalfeld zu heften . Sie erlieb
mehrfach aus Grund einer falschen Gesetzesanwendung
Polizeiverordnungen , durch die der kleine Velagerungs -
zustand über ganze Stadtteile verhängt und das

Streikpostenstehen verboten wurde . Mehrere Tischler
wurden wegen Streikpostenstehens durch die Gcndarnien
von der Straße vertrieben ; später erhielten sie Strafniandate .

Zwei der Bestraften beantragten richterliche Entscheidung ,
wurden jedoch vom Schöffengericht wie auch von der Be -

rufungsinstanz . der Strafkammer des Landqerichts verurteilt .

Erst ihre Revision an das Obcrlandesgericht hatte Erfolg . Die
beiden Angeklagten , die der Aufforderung der Geiidarnien .
von der Straße wegzugehen , nicht gefolgt waren , wurden von
dem höchsten braunschweigischen Gericht freigesprochen ,
weil die Polizeiverordnung über das Verbot des Strelkposten -
stehcns natürlich rechtsungültig ist !

Kerlin und klmgegend «

Eine Lehrlings - und Jugendabteilung im Verbände

der Sattler und PortefeuiUer .
Die Kölner Generalversammlung Ostern 190g überwies dem

Zentralvorstand einen Antrag zur Berücksichtigung , wonach inner -

halb des Verbandes eine Lehrlingsabteilung geschaffen werden

sollte . Der Vorstand hat nicht nur dem Antrage seine Zustimmung
gegeben , sondern ging noch darüber hinaus . Er arbeitete ein
Statut aus . wonach neben den Lehrlingen des Sattler - und Porte -
feuillerverbandes auch die jugendlichen Hilfsarbeiter unter
17 Jahren dieser Abteilung beitreten können . Am Sonntag fand
im Berliner Gewerkschaftshause eine gemeinschaftliche Konferenz
des Ausschusses , Vorstandes und der Gauleiter statt , welche sich
u. a. eingehend mit dem Vorschlage des Vorstandes beschäftigte und
ihm auch zustimmte . Die Lehrlings - und Jugendabteilung wird
mit dem 1. März 1919 ins Leben treten . Sie soll durch fachliche
Ausbildnngskurse , wissenschaftliche Belehrung in Wort und Schrift
und Pflege der Geselligkeit ihren Mitgliedern in der geistigen und

körperlichen Fortentwickelung behilflich sein . Außerdem soll bei
eintretender Krankheit den Mitgliedern , sowie im Falle ihres Ab -
lebens ihren Angehörigen eine materielle Unterstützung zuteil
werden .

Der wöchentliche Beitrag wurde auf 19 Pf . normiert . Hat der

Lehrling seine Lehrzeit beendet oder hat der jugendliche tzilfs -
arbciter das 16. Lebensjahr überschritten , so erlischt dessen Mit -

gliedschaft in der Jugendabteilung und die des Verbandes beginnt .
Die bisher geleisteten Beiträge werden beim Uebertritt in Ver -

bandsbeiträge umgerechnet . Die wöchentliche Krankenunterstützung
beträgt 3 M. und kommt im Falle der Krankheit bei mindestens
26wöchiger Mitgliedschaft und Beitragsleistung aus die Dauer von
19 Wochen , bei mindestens SLwöchiger Mitgliedschaft und Beitrags -
leistung auf die Dauer von 29 Wochen zur Auszahlung . Im Falle
des Ablebens eines jugendlichen Mitgliedes wird ein Sterbegeld
von 16 M. nach 26wöchiger , von 25 M. nach S2wöchiger Beitrags -
leistung an die Angehörigen des Verstorbenen gezahlt . Nach be -
endeter Lehrzeit bezw . nach vollendetem 16. Lebensjahre des jugend -
lichen Hilfsarbeiters kann das Mitglied , sobald es mindestens
62 Beiträge geleistet hat , eine Reise - und Arbeitslosenunterstützung
bis zu 24 M. erheben . Entsprechen die geleisteten Beiträge in der

Jugend , und LehrlingSabteilung und die des Verbandes einem

Jahresbeiträge des Verbandes , so treten dessen statutarische Be .

stimmungen in Kraft . Außer diesen Unterstützungen erhalten die

Jugendlichen das achttägig erscheinende Verbandsorgan und die
alle 14 Tage erscheinende „ Arbeiter - Jugend " gratis verabfolgt .

Veuvlckes Reich .

Der Neichstarif für das Malergewerbe .
Die Breslauer Maler nahmen in geheimer Abstimmung

mit überwiegender Mehrheit den Rcichstaris in der Vornusietzliiig
an , daß die Lohn - und Arbeitszeitfrage in einer die Arbeiter be -

sriedigendcn Weise ihre Lösung findet .

Die Differenzen zwischen den Seidenhandindustriellen und den

Bandwirkergerilfen des bergische » Landes führten bekanntlich , wie der

. Vorwärts " in seiner Nummer 27l mitteilte , auf Grund von

Eiirigungsverhandlungen bis zur Schaffung eine «

Tarifvortrages zu einem Waffenstillstand . Nachdem nunmehr
die dieser Tage stattgehabte Konferenz der bergischen Seidenband -
Wirkergehilfen, sowie die Generalveriammlung des Vereins von
Seidenbandfabrikanten die Vereinbarungen , welche die beider -

seitigen Kommissionen getroffen , angenoinmen haben , i st
der Abschluß des erkämpften Tarifvertrages
perfekt geworden . Der Tarifvertrag enthält neben
der Anerkennung der Organisation der Arbeiter
wesentliche und bedeutsame Verbesserungen im
Arbeitsverhältnis . So sind die Fabrikanten , ent -

gegen dem bisherigen Lohnabkommen , bis zum Ablauf des Tnrifes an

feste Akkordsätze gebunden . Sodann soll das Vorrichten
für die Zukunft im Tagelohn ( 4 M) geschehen . Für Warten aus
Stoffe während der Ketre werden 4. 59 M. vergütet . Für Muster¬
machen während der Kette werden 59 Pf . pro Stunde extra ver -

güler , falls durch das Muslermachen Aenderungen an der Kette nötig
find . Die Gesamtarbeitszeit beträgt 56' /3 Stunden pro Woche .
Der freie Sonnabendnachmittag bleibt bestehen . Die Regelung der

Arbeitszeit aus öö' /a Stunden ist umsomehr ein Fortschritt ,
als dieselbe bisher in fast allen Betrieben verschieden war
und bis zu 6t Stunden betrug . Ebenfalls von Be -

deutung ist die grundsätzliche Verwerfung von Ueberslunden . Wen »
Ueberstunden aber gar nicht zu vermeiden sind , dann müssen nach -

stehende Zuschläge gezahlt werden : bis 19 Uhr abends 39 Pf pro
Stunde , nach 19 Uhr und Sonntags 69 Pf . pro Stunde .

_ Für
Ueberwachung der Durchführung des Vertrages ist eine ständige
Tariskommission eingesetzt worden , bestehend aus drei Fabrikanten
und drei Gehilfenvertreiern . Der Tarifvertrag läuft bis zum
1. März 1911 . Die kurze Dauer , 15 Monate , wurde von Fabri «
kanten wie Arbeitern gewünscht , weil dieser Tarif der

erste im Bandwirkerberufe ist und die bis dahin ge -
machten Erfahrungen bei einem weiteren Abschluß Verwendung
finden sollen .

Diesen Erfolg haben die Gehilfen ihrem geschlofienen Borgehen
zu verdanken und es wird an der Einigkeit derselben liegen , ob der

Textilarbeiterverband in den Stand gesetzt wird , den Bertrag auch
bei denjenigen Fabrikanten durchzudrücken , die dem Verein der

Seidenbandfabrikanten nicht angehören . Für die Gesellen der Haus -
industrie wird es nachgerade auch Zeit , sich auf ihre Menschenrechte

zu befinneu und die Durchführung der Bestimmungen des Tarifs ,
einschließlich der 56t/zstündigen Arbeitszeit nötigenfalls zu erzwinge » .

Die streikenden Former und Gießerelarbeiter der Remscheider
Eisenhütte hoben den Beschluß gefaßt , den Streik aufzu -
heben , weil die Firma nunmehr dazu übergegangen ist » den

Gießereibetrieb einzustellen .

Die Malzfabrik von Wahrendorf in Striegau i. Schl . , die erst
vor kurzem unliebsam von sich reden machte , weil sie drei Ausländer ,
die Lohnforderungen unterbreiteten , von der Polizei ausweisen ließ ,

bat _ sich nun doch zu Zugeständnissen den Arbeitern gegenüber be

quemen müssen . Allerdings bedurfte es erst eines mehrtägigen
Streiks . Jetzt ist es dem Brauereiarbeiterverband gelungen ,
für die Streikenden , die sich je zur Hälfte aus Deutschen
und Ausländern zusammensetzten » nd im Streik gemein »
schastlich ausharrten , einen Tarif mit der Firma abzuschließen , der
für die Arbeiter wesentliche Vorteile mit sich bringt . Die Arbeits -
zeit wurde um 1 Stunde täglich verküizt . der Wochenlohn um 3 bis
4 M. erhöht , die Ueberstunden werden besser bezahlt und außerdem
bei Krankheiten bis zu 14 Tagen der volle Lohn vergütet . Fast hat
es den Anschein , als ob der Unternehmer Wahrendorf durch sein
Entgegenkommen sein und der Polizei Verhalten den ausgewiesenen
Ausländern gegenüber wieder gutmachen wollte .

Zur Lohnbewegung der Sticker im Vogtland wird berichtet , daß
in Plauen eine guibesuchte Beriaminlung beschlossen hat , wenn
die Forderungen nicht bewilligt werden , die Arbeit zu kündigen , und .
soweit keine Kündigung besteht , sofort in den Streik einzutreten .
Es haben demzufolge am Sonnabend die Arbeiter einer ganzen
Anzahl Betriebe die Kündigung eingereicht und dort , wo keine Kündi

gung bestand , haben die Sticker die Arbeit sofort eingestellt . Daraufhin
haben bereits mehrere Unternehmer die Forderungen bewilligt . —
Die Bereinigung der Maichinenbefitzer hat auf die Forderungen der
Sticker zunächst geantwonet , daß sie die Berechligiuig derselben an -
erleime und ihren Mitgliedern empfohlen habe , sich mit den Ar -
beitern abzufinden . Montag wurde die Vertretung des Deutschen
Texlilarbeiteiverbandes zu einer Besprechung mit einer Kommission
des Maschinenbesitzervereins eingeladen , sonderbarerweise durch einen
Vertreter der Hirich - Dunckerschen . Die „Hirsche " sind seil der Lohn «
beweguiig aus dem Plan erschienen , um nach Art der Leichenfledderer
Mitglieder für ihre Gewerkschaft zu gewinnen , mit dem Erfolge , daß
sie heule im ganzen Vogtlande ein ganzes Bäckerdntzend Sticker zu
ihre » Mitgliedern zählen . Sie haben nun ielbständig eine » Tarif
ausgearbeitet und den Unternehmer » unterbreitet . Eine Antwort
haben sie jedoch von den Unteinehinern bisher nicht erhalte ». Jetzt ,
wo sie nun sehen , daß der Deutsche Textilarbeiterverband Erfolge
hat , kommen die Arbeiterzersplilterer und wollen „gemeinschaftlich "
mit an den Verhandlungen teilnehmen , um schließlich von ihren
„ grrroßen Erfolgen " in der Siickerlohnbewegung reden zu können .
— Die Vertreter des TextilarbeiterverbandeS haben eine Ver »

handlniig mit den Hirschen abgelehnt , weil sie mit ihren wenigen
Mitgliedern gegenüber den 8599 Stickern nicht in Frage kommen
können -

Huefamd .

Das freie Entlassungsrecht der Arbeitgeber .
Das schwedische Unternehmertum hat in den letzten Jahren bei

Abschluß von Tarifvciträgen stets danach getrachtet und es zum Teil
auch erreicht , daß in die Verträge ein Passus aufgenommen wurde ,
der besagt , daß der Arbeitgeber das Recht hat , die Arbeit zu leiten
und zu verteilen , und Arbeiter , ob organisierte oder uiiorganisierte ,
nach freiem Ermessen einzustellen und zu entlassen . An anderer
Stelle besagen die Verträge allerdings , daß das Vereinigungsrecht
aus beiden Seiten nicht verletzt werderf darf , und daß die Arbeiter
bei Enilassimgen , die dagegen vei stoßen , ihr Recht wahren können .

Begünstigt durch die Wirtschaftskrise haben jedoch die Arbeitgeber
jene Entlassungsfreiheit vielfach ausgenutzt , um die Arbeiter -
orgaiiljalion zu schädigen , haben Vertrauensmänner entlassen ,
durch schwarze Listen und dergleichen Mittel agitatorisch
tätige Arbeiter von der Beschäftigung auszuschließe » gesucht .
Das hat natürlich große Erbillerimg unter der Arbeiter¬
schaft hervorgerufen , und dem verflossene » schwedischen Ge -

werkschaftskongreß lagen denn auch mehrere Anträge vor , die
teils eine Abänderung , teils die Beseitigung jenes Tarifvertrags -
Paragraphen verlangten . Ein Antrag ging dahin , durch Urabstimmung
über eine allgemeine Arbeitsniederlegung zur Be -
seitigung des Paragraphen zu entscheiden . Der Kongreß nahm jedoch
aufVorichlag deS Landessekretariats eine Resolution an , in der nach aus -
sührlicher Darlegung der Verhältnisse ausgesprochen wird , daß , so großen
Sturm und Unwillen auch das Verhalten der Arbeilgeber in dieser
Sache hervorgerufen hat , die Arbeiter deswegen nicht durch Kriegs -
erkiärung einen Kamps um Prinzipien eröffnen sollten . Der von
den Arbeitgebern entfesselte Priiizipienftreit werde sicher -
lich klares Licht über die wahnwitzige Taktik der Arbeit -

geber verbreiten , aber die Arbelterorganiiationen sollten sich
nicht zu Mitschuldigen an dieser Taktik machen . Dein
Landessetretariat und den übrigen Arbeitervertretern bei

zukünitigen Tarifverhandlungen gibt die Resolution die Anweisung ,
daraus zu achten , daß in die Tarifverträge Bestiininunge » auf -

genommen werden , die eine nngerechle und unrichtige Ausnützung
eines das Einstellungs - und Emlaffungsrecht betreffenden Para -
graphen unmöglich machen . Gegen jede Enllafiung , die als
ein Angriff auf das Vereinigungsrecht ericheint , soll im

übrigen Klage erhoben werden an den maßgebenden Stellen ,
um dem Recht Geltung zu verschaffen . — Inzwischen meldet

„ Göteborgs Handelstidnieng " , daß der Vorsitzende v. Sydow der
Schwediiche » Arbeitgebervereinigung einem Interviewer gegenüber
erklärt hat , daß man aus selten der Arbeilgeber keiner Aenderung der
erwähnten Bestinunniigeii zustimmen werde . — Mit der Zeit werden
die Herren sich das jedenfalls noch überlegen .

Auf dem Jahreskongreß der American Federatlon of Labor

hatten auch die sozialistischen Delegierten wieder , wie
in früheren Jahren schon , eine Resolution vorgelegt , in welcher
erklärt wurde , daß die Produktions - und Vcrteilungsmittel Ge -
meinbesitz des ganzen Volkes sein sollten . Dieselbe Resolution
war im Januar d. I . auf dem Kongreß der vereinigten Bergarbeiter
von Amerika angenommen worden , und die Sozialisten wollten
eine Beratung darüber auch auf dem Kongreß des amerikanischen
Arbeiterbundes veranlassen . Als das Komitee , dem der Antrag
überwiesen worden war , erklärte , daß es bereit sei , darüber Bericht
zu erstatten , zogen die Sozialisten die Resolution zurück . Ihr
Wortführer erklärte , daß seine Genoffen sehr erfreut sein würden ,
wenn eine Diskussion über die angeregten Fragen stattfinden
könnte , „ aber in Anbetracht der Krisis , welche die organisierte Ar -

beiterschaft jetzt durchmachen muß , halten es die Sozialisten für
unklug , irgend etwas zu tun . das als ein Mangel an Solidarität
in der Arbeiterbewegung aufgefaßt werden kann . Ganz gleich .
waS für verschiedene Ansichlen die organisierten Arbeiter über

ökonomische Fragen haben , wir stehen in derselben Reihe im Kampfe
gegen diese infamen Gerichtsentscheidungen , die unsere Brüder ins

Gefängnis schicken . " — Mit stürmischem Beifall wurde diese Er -

klärung aufgenommen . Die Delegierten waren in allen Fragen ,
die Unterstützung ihrer Führer gegen die ergangenen Gerichts -
urteile betreffend , einmütig . Die auch vom „ Vorwärts " gebrachte
Meldung , daß Gompers das doppelte Gehalt bewilligt wurde , falls
er ins Gefängnis gehen sollte , ist unrichtig . Der folgende Antrag
lag dem Kongreß vor : „ Wenn unsere Brüder Gompers , Mitchell
und Morrison gezwungen werden sollten , ins Gefängnis zu gehen .
so empfehlen wir , daß Gompers und Morrison ihr volles Salair

erhalten und Vizepräsident Mitchell genau so entschädigt werden
soll , wie für die Teilnahme an den Sitzungen der Federatlon . " —
Ein Delegierter erklärte unter großem Beifall : . . Da diese Leute
für dieselbe Sache inS Gefängnis gehen sollen , müßten sie auch alle

dasselbe Salair erhalten . " Als der Vorsitzende fragte : „ Was für
ein Salair ? " , wurde ihm geantwortet : „ Das höchste , das einem
von den dreien gezahlt wird . " Dafür entschieden sich sofort die

Delegierten durch Erheben von den Sitzen .
John Mitchell betrachtet die Situation sehr optimistisch ; er

glaubt , daß durch eine weitere Gesetzgebung das Recht aus den
Boykott garantiert werden wird ; der Arbeiterbund habe bereits
um Amendements zu den jetzigen Gesetzen ersucht , um den ge -
wünschten Schutz zu erhalten .

Der Kongreß wurde am 21 . November geschloffen . Der nächste
Kongreß soll in St . LouiS statlfinden .

GomperS bat zum 13. Dezember , entsprechend einem Be -
schlusse des Kongresies . eine Konferenz der Führer aller dem
Arbeilerbund angeschlossenen Gewerkschaftsverbände nach P i t l S -

bürg einberufen . Ueber den Kampf gegen den S t a h l trustsoll

in der Konferenz verhandelt werden . ES gilt , Mittel und Wege zu
finden , um diesen Feind aller Organisation der Arbeiter wirljam zu
belämpjen . _

Die Gewerkschaftsbewegung in Porto Rico .

Neber die Gewerlschasisbewegnng auf der durch ihren Kaffeebau
berühmten Insel Porto Rico , die seit zwölf Jahren den Vereinigten

taaten zugehört , wurde dem verflossenen amerikanischen Gelverl -

schasiSkongreß ein interessanter Bericht erstattet . Trotzdem 85 Pcoz .
der Bevölkerung , natürlich infolge der bisherigen Herrschast der mon »
archisch - llerikale » Partei , weder lesen noch schreiben können und rrotz -
de », besonders hier gegen die Arbeiter noch mit den brutalsten Re -

pressivmitteln vorgegangen und dabei auch von den Unternehmern mit

Schuß - und Schlagwaffen in einer Weise verfahren wird , die an
die alte Zeit der Sklaverei erinnert , ist es dennoch gelungen , der

gewerkschasilichen Bewegung Eingang zu verschaffen . Der amerikanische
Gewerkichaflsbund unterhält seit 199l einen besonderen Verlreler aus
der Jm' el , der berichten konnte , daß seiidem iuSgesam « 267 Gewerk »
schallen oder Filialen mit einer Miigliederzahl von 11999 ge »
gründet wurde » , von denen aber nur 129 mit 5599 Miigliedern zur »
zeit noch bestehen , davon ein großerTeilLandarbeiter auf den Plantagen .
99 von diese » 129 GewerkichnflSgrnppen beaiilwvrtelen einen Frage -
bogen , aus dem hervorging , daß sie 5344 Mitglieder zählten . Die -
selben zahlten seit ihrem meist sehr kurzen Bestehen fast 99 999 M.

Unterstützungen aus , davon sür Grinaßregelte etwa 12 999 M. , für
Streiks etwa 25999 M. , an Krankengeld etwa 42999 M. . an Sterbe »

geld etwa 19 999 M. Der Gefaintkaffenbestand belies sich aus etwa
79099 M. Diese Gewerkschaften gehören sämtlich dem auterilanischen
Geiverkschaftsbuiide an .

Soziales .
Wie eine Aufsichtsbehörde eine Kasse schädigt ,

hat da ? Verhalten der Aufsichtsbehörde der R e m s ch e » d e r Ort ? »
krankenkal ' se gezeigt . Die ungesetzliche Absetzung des Kassen »
Vorstandes ist noch im Gedächtnis unserer Leier . Das schädigende
Eingreifen der Aufsichtsbehörde in die Selbstverwaltung der gut
geleiteten Kasse zeigte sich dann bei der Veruntreuung von 14725 M.
durch den von ihr hochgehaltenen Rendanten R ö t t g e r. Der
Schädigung die Krone seyl aber ein Verhalten der Aufsichtsbehörde
auf , über das in der Generalversainmluiig der allgemeinen Orts »
krankenkasse zu Remscheid berichte « wurde . Röltger halte 5999 M.
Kaulion hinterlegt . Er erklärte sich damit einverstanden , daß diese
Summe zur Deckung eines Teils der von ihm unterschlagenen
Gelder für die Kasse verwendet werde . Nun — widerspricht aber
der Nemscheider Oberbürgermeister der Auszahlung . Hoffentlich klagt
die Kasse nun abermals gegen die Gemeindebehörde , um zu ihrein
Recht zu gelangen .

Versammlungen .
Der Zentralverband der Stukkateure , Filiale Berlin , erklärte

sich in einer außerordentlichen Generalversammlung , die am

Montagabend im Gewerkschaftshause stattfand , für den Vorschlag
der Ortsverwaltung , einen zweiten Beamten fest anzustellen . Die

Verbandsgeschäfte haben sich schon seit langer Zeit so gehäuft .
daß eine Hilfskraft notwendig war . besonders für die Baulen »
kontrolle . Ein zweiter Vorschlag der Ortsverwaltung , den Mit -

gliedsbeitrag pro Woche um 19 Pf . zu erhöhen , also von 89 aus
99 Pf . , wurde abgelehnt . Dagegen fand ein anderer Antrag , die

Wochenbeiträge um 5 Pf . zu erhöhen , die Zustimmung der Ver -

sammelten .
Der Vorsitzende Dietrich gab einen allgemeinen SituationS «

bericht , in welchem er hervorhob , daß die Lage im Beruf sich in der
letzten Zeit sehr gebessert habe . Im ersten Quartal dieses JahreS
zählte der Verband noch über 359 Arbeitslose , bald aber begann
überall eine rege Tätigkeit im Berus und es sei zu erwarten , daß
sich dieselbe noch steigern werde . Dietrich erklärte , daß der
Verband den Kampf um den Arbeitsnachweis mit aller Energie
führen müsse , denn die Unternehmer , die seit Oktober eine Zwangs -
innung gegründet haben , versuchen den Arbeitsnachweis ganz
unter ihre Kontrolle zu bringen . — Vom Vorstand wurde be -
kannt gemacht , daß der Berufskollege Julius W a r d i n als Ge -
Werbegerichtsbeisitzer zur Wahl in Schöneberg aufgestellt sei ; die

Versammelten erklärten sich damit einverstanden .
Aus den Neuwahlen gingen folgende Funktionäre hervor :

1. Vorsitzender Wilh . W e n g e l s , 2. Vorsitzender Herm . R a d t k e .
1. Kassierer Aug . Dieter ich . 2. Kassierer Heinr . Sohrauer »
1. Schriftführer Max Fuchs , 2. Schriftführer Anton Leuthold .
1. Revisor Karl Scheck , 2. Revisor Max Klaus , 1. Beisitzer
Joh . Schnell und 2. Beisitzer L i nk e. Als Vertreter zur Gewerk «
schaftskommission wurden der erste und zweite Vorsitzende bestimmt .

letzte Nacbncbten und vepefcden .
Tie Explostonskatastrophe in Hamburg .

Hamburg , 8. Dezember . Der Monteur Friedrich Schekka
aus Berlin , einer von den bei der E x P l o s i o n d e r G a s o-
meter Schmerverletzten ist heute nachmittag gestorben ; die
Zahl der bisher festgestellten Toten beträgt nun -
mehr vierzehn . Das Befinden von vier Schwerverletzten ist
hoffnungslos . Bei der Katastrophe sind 142 Wl ) Kubikmeter
Gas verloren gegangen . Einer noch größeren Ausdehnung
des Unglücks habe » die bei den R e t o r t e n a n g e st e l l t e n
Heizer d a d u r ch v o r g e b e u g t , daß sie , wie schon unter
„ Vermischtes " berichtet , gleich nach der ersten Explosion trotz
großer Lebensgefahr die Oese » ausrissen . Ter Mangel an
Gas macht sich in den Betrieben und noch mehr in den
Wohnungen bemerkbar .

Der neue Gasometer , der größte des Kontinents , wurde
vor t4 Tagen einer Probe unterworfen , die aber nicht zur
Zufriedenheit ausfiel , weshalb — nachdem man die Mängel
abgestellt zu haben glaubte — am Dienstag eine weitere Sicher -
heits - und Dichtigkeitsprobe vorgenomnien wurde . Ter Riefen -
behälter faßt eine Viertel Million Kubikmeter
Gas .

Seit dem großen Hamburger Brand ist diese die größte
Brandkatastrophe , die Hamburgs Mauern heimgesucht hat .
Die Fachleute sind eifrig am Werk , um festzustellen , wen das
Verschulden an dem Entweichen der Gase betrifft .

DaS Urteil im Mainzer Besteaiungsprozeß .
Mainz , 8. Dezember . In der in Mainz viel Staub aufge -

wirbelten Veslechunasaffnre , bei der sieb städtische Hallennieister des
Schlachthofes von Viehhändlern und Schlächtermeistern haben be -
stechen lasten , wurde heute folgendes Urteil verkündet ; zwei
Hallen m ei st er wurden mit je 3 Monaten , zwei
Hallenmeister mit je einem Monat Gefängnis be -
straft , 4 der Angeklagten erhielten Geldstrafen bis zu
300 M. ; die anderen wurden freigesprochen .

Eine Schiffskollision .
Gibraltar , 8. Dez . ( W. T. B. ) Der englische Kreuzer „ Donegal "

stieß mit dem Dampfer „ Malaga " der Hull - Linie zusammen und
erhielt auf Steuerbordseite einen Ritz von über 16 Fuß Länge . Der
Kreuzer ist vor Anker gegangen .
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Die Generalversammlungen der Berliner Wahlvereine .
Erster Wahlkreis .

Das Thema des Abends behandelte Genosse Hirsch . Redner
beschränkt sich bei der Besprechung des neuen Entwurfs zu einem
Gcmeindeprogramm auf die Punkte , die Meinungsverschiedenheiten
und Tcbakten hervorrufen werden . Bei der Ausarbeitung
des Programms muhte man bestrebt sein , im Einklang mit
der Bremer Resolution zu bleiben , was natürlich nicht aus -
schlicht , dah man in einzelnen Punkten doch abweicht ,
Selbstverständlich muh man an der Spitze unserer Forderungen
das allgemeine , gleiche , geheime und direkte Wahlrecht für die
Gemeinden stehen . Im Landtag hat die Fraktion einen diesbezüg -
lichen Antrag gestellt . Natürlich gilt die Forderung auch für
Frauen . Heute sind die Gegner schon so weit zur Einsicht gebracht ,
dah auch teilweise Frauen Gemcindestimmrecht zugestanden wird .
Wir verlangen für sie aber das aktive und passive Wahlrecht .
Frauen sind für Gemcindcfragen ganz besonders geeignet . So in
Armen - und Waisenkommissionen , In Schönebcrg zum Beispiel
waren Frauen , ohne Sozialdemokraten zu sein , in den Dcputa -
tionen die einzigen , die für die sozialdemokratischen Antröge
stimmten . Die Frauen haben sich bisher auf allen Gebieten der
Gemcindearbeit gut bewährt . Redner geht sodann auf die Frage
ein : Wie soll die Verfassung der Gemeinde sein ? Diese Frage ist
sehr wichtig . Wir haben Stadtverordnetenversammlungen , deren
Beschlüsse keinen Wert besitzen , wenn sie der Magistrat nicht ge -
nehmigen will . Wir brauchen aber keinen Magistrat in seiner
jetzigen Form , wir wollen nur Beamte , die die Beschlüsse der
Stadtverordnetenversammlungen auszuführen haben . So verlangt
es das demokratische Prinzip . Es kann dahin geändert werden ,
dah die von der Bürgerschaft gewähren Stadtverordneten aus
ihrer Mitte sich den Magistrat ernennen . Wir verlangen ferner ,
das Bestätigungsrecht beseitigt zu sehen . Auch in dem heutigen
Steuersystem mutz eine Aenderung eintreten . Einkommensteuer -
zuschlage müssen progressiv gestaltet werden können . Jetzt trifft
der Zuschlag alle gleich . Die Gemeinde soll aber das Recht haben ,
den Zuschlag je nach dem Einkommen des einzelnen festzusetzen .
Wir wollen auch noch Zuschläge zur Bermögenssteuer . Bezüglich
der Gewerbesteuer sind wir der Meinung , dah eine solche nicht
erhoben werden soll . Das ist unser Prinzip . In kleinen Gemeinden
erklären unsere Genossen , sie lebten nur von dieser Steuer . Wir
aber erklären , dah sie abgeschafft werden muß , daß sie eine Un -

gercchtigkeit darstellt . Eine Wertzuwachssteuer auf Grundstücke , bei
deren Wertsteigerung kein Stand so viel Vorteile habe wie die
Grundbesitzer , die den Wertzuwachs nicht der eigenen Arbeit ver -
danken , sondern nur der allgemeinen Entwickelung , verstößt da -

gegen nicht gegen unsere Grundsätze . Bei der Frage , wer Träger
der Schullasten sein soll , stehen wir auf dem Standpunkt , dah der
Staat die Kosten zu tragen hat . Nun heißt es . er werde dann auch
bestimmen wollen in Schulfragen . Mehr als heute kann er aber
auch nachher nicht bestimmen . Bei der Vergebung städtischer Ar -
deiten schlägt die Kommission vor , nur solche Arbeitgeber damit

zu betrauen , die die tarifmäßigen Löhne zahlen . Ohne ein freies
Wahlrecht sind wirklich volkstümliche Reformen in der Verwaltung
nicht möglich . Die Demonstrationen auf der Straße haben nach
Ansicht des Redners viel gewirkt . Zum erstenmal seit 48 war für
eine politische Forderung in den Straßen Berlins Blut geflossen .
DaS mögen die Genossen bedenken , denen es noch nicht schnell genug
geht . Man soll auch überlegen , ob wir uns immer in großen Ver -
sammlungen über unsere Zukunftspläne in die Karten sehen lassen
sollen . Mit Steuer - und Mieteverweigerung können wir nichts
erreichen ; die Vorschläge sind undurchführbar . Der Generalstreik
könne in Erwägung gezogen werden : vom grünen Tisch aus lassen
sich solche Fragen aber nicht lösen . Wir sollen mehr handeln und

weniger reden . Bei dem Kampfe ums Wahlrecht blickt ganz
Deutschland , ja alle Welt auf uns . Deshalb müssen wir unermüd -

lich dafür kämpfen .
Dem Vortrage folgte eine kurze

Tiskusss - n »

an der sich G u t t m a n n , Baumeister , W o l d t und

P a S n i ck beteiligten und in der wesentliche Einwände gegen die

Ausführungen des Referenten nicht zutage traten .
Der Vorsitzende Wol . derski gab bekannt , daß die Kreis -

konferenz einen Delegierten zum Preutzcntag bestimmt hat und

hierzu den Genossen Stoltenberg in Vorschlag bringt . Die

Versammlung stimmte für Stoltenberg . Zwei Anträge der

Kreiskonferenz wurden angenommen , t . Die Wahl der Dele -

gierten zum Preußentag erfolgt nach Maßgabe der Mitgliedschaft

Kleines feuilleton .
Dt « Verschickung »ach Sibirien . Die russische Regierung liegt

sich seit einigen Jahren besonders mit dein Aerztestand danernd in
den Haaren . Vor allem ist eS die Pirogoff - Aerztegesellschaft in

Moskau , die der Regierung geradezu ein Dorn im Auge ist und

de/ . er mit allen möglichen Mitteln verfolgt wird . Diese Gesellschaft

gab eine Zeitschrift heraus , deren Inhalt wegen seines Freimuts
dem herrschenden Regime höchst unbequem war . Da man in

solchen Fällen in
'

Rußland möglichst kurzen Prozeß zu
machen pflegt , so fleckte man die beiden Redakleure der

Zeilschrift ein und verbot das Erscheinen dieses Organs . Der

Prozeß sollte diesmal aber doch nicht so ganz kurz , auch nicht einmal

eriolgreich für die Regierung ablausen , denn er endete mit dem

Frriipmch der beiden Angeklagten , und noch dazu vor dem Bezirks -

gerichl . bei dem keine Gesldworenen mitsprechen . Den Anlaß zur

Einleitung des gerichili - ben Verfahrens hatte ein Aufsatz von Dr .

Jokobo Kowenko gebolen , der „ das politische DeporlalionSwescn in

sanitärer Beziehung " erörtert hatte , lieber den Inhalt der in diesem

Aussatz erhobenen schweren Anklagen gegen das Vcrschickungssyslein

fpiicht jetzt Dr . Dworetzky ans Moskau in einem Brief an die

„ Mmicheiler Mcdiziniscke Wochenschrift " . Die Porogoss - Gcselli ' chaft
hatte . waS selbstverständlich den höchsten Zorn der Regierung er -

regen mußte , sich herausgenommen , einen Fragebogen an Vertrauens -

würdige und namhafte Personen zu versenden , die eigene Er -

fahnmgen mit der Verschickung nach Sibirien gemacht hallen . Die

von 24 Personen eingegangenen Autworlen wurden dann ver «

öffentlicht und haben . wie eS ja nicht anders zu erwarte »

war , haarsträubende Dinge zutage gefördert , die manches
Neue und Ueberrafchende enthielten . Dazu fei der Umstand ,

daß einer von diesen 24 nur „ ans Versehen " verschickt

war , noch nicht einmal gerechnet . Dieser Mann hatte drei Monate

in dem gastlichen Sibirien verbracht , ehe man ihn zurückkommen
ließ . Stärker hervorzuheben ist die bei jenem Prozeg vor Gericht

bezeugte Tatsache , daß überhmipl viele unter den Verschickten keine

Ahnung davon haben , weshalb sie in dieser Weise bestraft werden .

So waren denn jene 24 nur auf dein VerwaltuiiaSivege . ohne ge -
ricktliches Urteil , verschickt , und als änßerer Grund wurde der

ausgezeichnet erfundene Begriff „politische Unznverlässigkeit "

angegeben . DaS ist nur das Beiwerk , das eigentlich Wichtige be¬

steht
'

in der Aufhellung der sanitären Beihältmsse der Verschickung .

Daß die Zwängsivohnorte klimatisch fast immer höchst ungünstig
ausgewählt sind , im Winter von tiefem Schnee und heftiger Kälte ,
im Frühjahr von Ueberschwemmung und im Sommer von Fieber

heimgesucht werden , muß auch noch zu den bekannten Dingen
aerechnet werden . Fast noch schlimmer aber ist die duich
die Verweigerung fast jeder Fürsorge ausgeübte geistige Folter .

sder einzelnen Reichstagswahlkreise . Es können gewählt werden :
' In Wahlkreisen bis 1500 Mitglieder 1 Delegierter , bis 3000 2,

bis 6000 3, bis 12 000 4, bis 18 000 5 und über 18 000 6 Delegierte .
Der zweite Antrag will eine Zentralstelle für Materialsammlung ,
m: t dem unsere Genossen in den Gemeinden unterstützt werden
sollen . Ferner den sozialdemokratischen Gemeindcvertretern auf
Ersuchen über praktische und prinzipielle Spezialfragen auf dem
Gebiete des Kominunallebens Auskunft zu erteilen . Dem stimmt
die Versammlung zu . Desgleichen dem Antrage des Genossen
Dr . Cohn , in Berlin eine Zentralstelle für die Bekämpfung
rechtswidriger Maßregeln der Verwaltungsbehörden zu errichten .
Dem Antrage liegt eine schriftliche Begründung bei .

Zweiter Wahlkreis .

In der zahlreich besuchten Generalversammlung des 2. Wahl¬
kreises , die im Saale der Bockbrauerei am Tempelhofer Berg tagte ,
hielt Genosse Klüß das Referat zum preußischen Partei -
tag .

Aus dem Bericht des geschäftsführcnden Ausschusses hob der
l Redner besonders hervor , daß noch immer ein starkes Mißverhältnis
i zwischen der Zahl der sozialdemokratischen Reichstagswähler und
i der der organisierten Genossen besteht , namentlich in Berlin , das
�mit seinen 21,2 Proz . selbst von der Provinz Hannover mit ihren
i 24,4 Proz . organisierter Genossen , und noch viel mehr von Schles -
| wig - Holstein mit seinen 32,5 Proz . übertroffen wird . Die Ge -
! nossen von Berlin müßten noch viel mehr als bisher für die Stär -�

kling der Parteiorganisation tun . Uebrigens sei es bedauerlich ,
daß der Bericht nicht früher erschienen sei und daß der Bericht der
Landtagsfraktion überhaupt noch nicht vorliege . Die allerwichtigste
Frage auf dem Preußentag sei die W a h l r e ch t s f r a g e und sie
werde es auch bleiben , bis wir das allgemeine gleiche und geheime
Wahlrecht errungen haben . Der Redner ging sodann auf das Kom -
munalprogramm ein und schlug hierzu verschiedene teils redaktio -
nelle , teils wesentliche Acndcrungen und Ergänzungen vor . So die ,
daß es im einleitenden Satz zu den Forderungen an die Gesetz¬
gebung nicht heißen soll : „die Vertreter " , sondern „die Partei " for -
dcrt ; daß an den Forderungen zum Wahlrecht eine Bestimmung
über zwei jährige Gültigkeit der Mandate angefügt werde , daß
eine Bestimmung über die Gültigkeit der Beschlüsse der Gemeinde -
vertrewng durch einfache Mehrheit aufgenommen werde und daß
man ferner die Uebernahme der Armenlasten durch den Staat als
Forderung in das Programm aufnehmen solle . Beim zweiten Teil
des Programms wandte der Redner sich namentlich gegen die Um -
satzsteuer . Sie sei wesentlich verschieden von der Wertzuwachssteuer ,
führe zur Verteuerung der Mieten und sei deshalb nickt zu
empfehlen . Zur Forderung des allgemeinen Fortbildungsschul -
Unterrichts schlug der Redner vor , unter den jungen Leuten , für
die der Unterricht obligatorisch sein soll , auch die Dienstboten
anzuführen , und u. a. zu den Forderungen über das Begräbnis -
Wesen wünschte er die Uebernayme der Friedhöfe durch die Ge -
meinden besonders angeführt zu sehen . Zum Schluß betonte der
Redner , daß jetzt der politische Geist unter der Arbeiterschaft er «
freulicherweise wieder viel lebendiger geworden ist , wie ja die Wahl .
erfolge der letzten Zeit zeigten , und hob nochmals die Notwendigkeit
der unermüdlichen Agitation und des Wahlrcchtslampfes hervor

Seine Abänderungs - und Ergänzungsvorschläge zum Kam
munalprogramm hatte der Referent als Anträge dem Bureau der
Versammlung übergeben . Da sie jedoch erst jetzt eingereicht worden
waren und auch dem Vorstand nicht zur Beratung vorgelegen
hatten , konnten sie nur zur Verhandlung und Abstimmung kommen .
wenn die Versammlung sie für dringlich erklärte . Das lehnte die
Versammlung ab .

Zur
Diskussion

sprach der Stadtverordnete Genosse Ewald . Er erklärte sich in
der Frage der Verstaatlichung der Armenlasten mit dem Referenten
durchaus einverstanden und zeigte an praktischen Erfahrungen aus
der Armenpflege Berlins , wie notwendig diese Forderung an sich
ist . Ebenfalls im Sinne des Referenten äußerte der Redner sich
über die Umsatzsteuer aus Gebäude und Grundstücke . ES sei not -
wendig , daß diese Frage in einer besonderen Versammlung einmal
gründlich erörtert werde , damit die Parteigenossen sich darüber klar
werden könnten .

Genosse Feierabend wie ? auf die Schwierigkeiten hin , die
der Agitation besonders in Berlin infolge dcS starken Zuzuges un¬
wissender Proletarier entgegenstehen . Ein Grund des unbefriedi -

ES gibt einen VerbannungSort im Gouvernement JakutSk , wohin
im Winter einmal monallich Post gelangt , im ganzen Sommer aber
überhaupt nicht — also eine Art von geistigem Begrabensetn , und
da » nur für „politiscv Unzuverlässige " . Der Transport nach den
Verbannungsorten geschieht unter Umständen , die jeder Forderung
der Gesundheitspflege Hohn sprechen . Die Ernährung ist unzu -
reichend und schlecht , die Eisenbahnwagen sind von ältester Kon -
struktion und stet « überfüllt , noch schlimmer die Dompfer , amschlimmstcn
die Etappen - Gefängnisie . Einer der Erwähnten , die doch zu der
geistigen Elite Rußlands gehörten , hatte sich auf einem Wege von
1000 Kilometern nickt ein einziges Mal waschen können , nickt ein

einziges Mal die Wäsche gewecvselt . In welcher Weise die Ver -
baimlcn an ihrem Bestimmungsort untergebracht werden , kann man
sich danach schon nngefähr denken . Sie erhalten von der Regierung
ein Monatsgeld , das im Durchschnitt 12 — 16 M. beträgt , womit
sie „ auskommen " müssen . Einen Arzt bekommen sie in den meisten
Fällen nie zu sehen . Endlich : Auf dem Friedhofe für Verbannle
in Kolymsk ist nicht ein einziges Grab , das nicht einen Selbst -
invrder birgt .

Eine alte Schädelsammlung . Vor etwa 200 Jahren wurde
in einer englischen Kirche in der Grafschaft Northampton eine

Krypta entdeck : , aus der eine große Zahl von menschlichen Schädeln
und anderer Reste zutage gefördert wurde . Erst jetzt hat sich ein
Gelehrter , Dr . Parsons . mit diesem Funde beschästigt , der die Aus -
merksamkeit der Forscher deshalb verdient , weil das Alter der
Schädel auf 8 —900 Jahre angenommen werden kann und weil sich
außerdem ihre Zahl auf 5 —6000 beläuft . Es war infolgedessen
Gelegenheit zur Untersuchung geboten , ob sich die Schädelsorm der
dortigen Bevölkerung während der letzten Jahrtausende verändert
hat . Nach den Ergebnissen seiner Messungen , die Parions im Anthro »
pologiscben Institut vorgelegt hat , ist dies nickt der Fall , sondern
die Schädel tönmen ebenso gut von Leuten stammen , die erst vor
einem Jabre gestorben wären . Dies beweist wieder die außer -
ordentlich langsame Veränderlichkeit des MenschenkörperS im Laufe
der Zeiten .

Theater .

Friedrich - Wilhelm städtisches Schauspielhaus :
„ Der Ehrenrat " . Von Georg v. Florell . Der Verfasser ver -
rät in diesem seinem ErstlingSstück eine intime Kenntnis der LebenS -
gewohnheiten und geistigen Anschauung deS preußischen Offizier -
slandeS . Vielleicht hat er selbst mal den „ vornehmsten " Rock ge -
tragen ? Man erfährt da , wie lausbubenhafl sich oft die Herren Leut -
nantS , ja selbst die höhereu Chargen zu benehmen scheinen . Saloppe
Uingongöformen , kodderige Schnauze , trivialer Geist usw . — Dinge
übrigens , die aus unzähligen SoldatenmißhandlungS - Prozessen hin -
länglich bekannt sein dürsten . Florell demonstriert gegen den Duell -

unsirg . Nicht der „Flickschneider " Ehrcnrat , wohl aber die Liebe
mit obligater Verlobung könne ihn beseitigen . Auf diesen Ton ist

genden Erfolges der Agitation liege auch darin , daß b « r „ Vor -
wärts " so oft genötigt sei . auf von anderen Blättern eingeleitete
Polemiken einzugehen in langen Artikeln , die für Neulinge schwer
zu verstehen seien . Habe man einen neuen Abonnenten gewonnen
und anderen Tags komme ein solcher Artikel , vielleicht ausgerechnet
vom Genossen Bernstein , so wirke das abstoßend . Er , Redner »
sei nicht so sehr gegen den Revisionismus , wie er z. B. vom ver -

storbenen Genossen Auer vertreten worden sei . Wenn aber der

Revisionismus als geschlossene Phalanx auftrete , sei er schädlich für
die Partei . Der Redner sprach sodann namentlich über den Wahl -
recktskampf , hielt die Steuerverweigerung nicht für durchführbar ,
weil dann der Arbeitgeber dem Arbeiter einfach die Steuerquittung
als Lohn in Zahlung geben würde , und meinte , daß , um so groß -

zügige Kampfmittel wie einen Wahlrechtsstreik durchzuführen , noch

für eine weit stärkere Organisation des Proletariats gesorgt
werden müsse . Ferner müsse auch das Verhältnis von Partei und

Gewerkschaft noch inniger gestaltet werden .
Da sich weitere Diskussionsredner nicht meldeten , erhielt nun

der Referent das Schlußwort . Er regte hierbei unter anderem an ,

daß der „ Vorwärts " vielleicht wöchentlich einmal ein besonderes
billiges Blatt herausgeben möge , um die Agitation mehr als bisher

zu fördern und wies nochmals auf die Notwendigkeit unermüdlicher

Agitation für den Wahlrechtskampf hin . — Anträge zum Preußen -

tag lagen weiter nicht vor .
Es wurde sodann eine Zählkommission für die Delegierten -

wählen zum Preußentag gewählt . Der nächste Punkt der Tages -

ordnung war die Wahl von zwei Mitgliedern zur Prctzkommission .
Es entstand dabei ein « längere Geschastsordnungsdebatte darüber ,
ob und in welcher Weise die beiden bisherigen Preßkommissions -
Mitglieder , die ihr Amt niedergelegt hatten , Bericht über ihre

Tätigkeit erstatten sollten . Der Punkt wurde schließlich auf die

nächste Versammlung vertagt . Der Vqrsitzende , Genosse S ch w e m k e,

erklärte , daß eS ihm , da er für den Rest des Jahres jeden Abend

und auch Sonntags in Anspruch genommen sei , nicht möglich sein
werde , die Versammlung noch in diesem Jahre einzuberufen .

Als Delegierte zum Preußentag wurden die Genossen Frau
2 ) 5H ring , Fritz G r o s ch e und Wilhelm Tanger »
mann gewählt , als Ersatzmann Georg Nikolai .

Dritter Wahlkreis .

Der Wahlvcrein für den dritten ReichstagSlvahlkreis hatte
seine Versammlung im großen Saal des . Gewerkschaftshauses .
Hier referierte der Genosse G r u n w a l d. Er rügte eine lieber -

laftung der Tagesordnung des preußischen Parteitags und be -

zeichnete es auch als einen Mangel , daß der Bericht der Landtags -
sraktion jetzt noch nicht vorliege . Man sei so auf die Zeitungs -
berichte angewiesen und auf das allgemeine Gefühl der Be -

fricdigung . Aber für das , was im einzelnen zu besprechen wäre ,

fehle eine sachliche Unterlage . — Was die Schaffung eines preußi -
scheu Kommunalprogramms angehe , so könne ein solches Programm
immer nur in großen Umrissen maßgebende Grundsätze ausstellen ,
innerhalb deren ein gewisses Maß von Freiheit zur Berücksichtigung
lokaler kommunalpolitischer Verhältnisse gelassen werden müsse . Daß
ein spezifisches preußisches Kommunalprogramm absolut notlvcndig
sei , wolle ihm nicht recht einleuchten ; indessen , es schade auch
nichts . Alle Anstrengungen , in der kommunalen Politik vorwärts

zu kommen , würden nur in beschränktem Matze zu Erfolgen führen .
Es werde nicht anders werden , bevor wir nicht in der preußischen
Landespolitik vorwärts kämen . Nicht nur der Einfluß der preußi -
schcn Verwaltung aus die Kommunen sei ein großer , sondern auch
der der Gesetzgebung . Was übrig bleibe für unsere Wirksamkeit
in der Kommune , seien klein « Fortschritte , die nur durch den Kom -
promitz in der Kommune erzielt werden könnten . Gewiß springe
so manche Verbesserung heraus und vieles , was schlecht sei , werde
durch unser bloßes Dasein verhütet . Aber wirklich ernsthafte sozial »
politische Erfolge ließen sich derzeit nicht in den Kommunen er »
reichen . Die Gefahr sehe er im Gebiete der Städteordnungen ,
weniger in der Trennung zwischen Stadtverordnetenversammlung
und Magistrat . Denn eine auf Grund des allgemeinen , gleichen ,
direkten und geheimen Wahlrechts zustande gekommene freiheitlich
gesonnene und energische Stadtverordnetenversammlung würde
auch einen vernünftigen Magistrat erzielen . Die Gefahr liege
wesentlich in dem kommunalen Wahlrecht .

Das wichtigste sei unleugbar die preußische Wahlrechtsfrage .
Es scheint , als seien wir im Hiicklick auf die Kampfesmittcl zur
Erriugung des allgemeinen , gleichen , direkten und geheimen Wahl -
rechts an einen toten Punkt gelangt . Das klinge aus den Ver -

denn auch sein mit satirischen Bonmots gespicktes „Lustspiel " gestimmt .
DaS läßt sich ja rechl flvtt an und man könnte beinah versucht sein ,
dem Verfasser eine glückliche Zukunft auf dem einstweilen von Moser ,
Blumenlbal - Kadelburg und anderen Spaßmachern bevölkerten Parnaß
zu prophezeien — wenn er sich mit der dramatischen Technik besser
vertraut machen und der Seicktigkeit resolut den Laufpaß geben
wollte . Ein anspruchsloses Publikum zu unterhalten versteht er schon
jetzt und gemimt wurde recht passabel , wiewohl daS OffizicrShabit
nicht in allen Fällen für eine tadellose schauspielerische Leistung
garantiert . _ e. k.

Notizen .
— Tbeaterchronik . Die Akademische Bühne hat

von der Aufführung von Thomas Manns „ Fiorenza " Abstand ge -
nomine » . Der Verfasser wird an Stelle der Aufführung am
9. Dezember , ' /ß Uhr , im Neuen königl . Opern - Theater eine Vor -

lesung aus eigenen Werken veranstalten . — Die Neue freie
Volksbühne bringt am Sonntag nachmittag im Metropol -
Theater „ Die Kreuzelschreiber ' von Anzeugruber zur Auf «
führung .

— Musikchronik . DaS nächste SonntagSkonzert
tm Schiller - Theater Charlottenbnrg findet am
12. Dezember , mittags 12 Uhr , statt und ist ausschließlich Jobann
Sebastian Back gewidmet . Eintrittspreis 75 Pf . und 1 M. ( einschl .
Garderobe und Programm ) .

— Eine billige Schiller - AuSgabe . Die vom
Schwäbischen Schiller - Verein herausgegebene AnSgabs
von Schillers Werken ist jetzt erschienen und gelangt für die in
Groß - Bertin wohnenden Besteller in den Schiller - Theater n

e r l i n 0 . und Berlin - Charlottenburg zur Ausgabe .
Der Preis beträgt , einsch . Porto , 1,25 M.

— Cooks Beweise . In Kopenhagen ist Cooks Privat -
sekretär Lonsdale eingelroffcn mit den Papieren über Cooks Nord -
polfahrt , die für die Universität bestimmt sind . Die Papiere wurden
bei einer Bank deponiert . Das Material wird zwei Kommissionen
zur Prüfung vorgelegr werden .

— Ein neuer Riese der Urzeit aufgefunden .
Prof . Brown , der nach einer längeren ForschnngSexpedrtion für das
amerikanische Natnrhistorische Museum jetzt nach New Aork zurück -
gekehrt ist . hat in Montana das Skelett einer bisher unbekannten
Art des Dinosauriers entdeckt , die Gebeine eines Ccratopsiers . Die

versteinerten Reste lagen in einer geologischen Schicht , deren Alter
die Gelehrten auf gegen drei Millionen Jahre schätze , i. Der Fund
unsiaßt auch die Hüstknochen und den größten Teil der gewaltigen
Wirbelsäule des Sauriers , dagegen fehlen Schädel und Vorderbeine .
Das Skelett wird nach der Bergung zusammengesetzt und noch im
Laufe dieses Winters im Raturhisionichen Museum Ausstellung finde ».
Prof . Brown fand auch die Reste eines kleineren , bisher unbekannt «
Saurier » .



sammlungen in Frankfurt , in Breslau usw . Im Landtag hätten
tvir ohne Zweifel große , starte Reden und krafwolle Worte ge -
hört , und auch demonstratio hätten wir uns betätigt . Es sei
aber doch das Gefühl da : Was soll nun weiter geschehen ? Der

erste Grund für das unsichere Gefühl der Genossen , daß man sich
Über den weiteren Weg nicht klar seß liege in der Tatsache , daß
uns der Kampf ums preußische Wahlrecht auf ein ganz neues
Gebiet stellte . Der andere Grund für jene Unsicherheit liege in
der allgemeinen politischen Lage , die wir nicht beherrschten , sondern
die unS beherrsche . Redner ließ sich darüber näher auS und fuhr
dann fort : So sehr man auch anerkennen müsse , daß wir von der
Politik der Gegner und der Regierung abhängig seien in der

Wahl unserer Maßnahmen , so sehr erfordere die gleiche Situation

auf der anderen Seite , daß wir eine möglichst unzweideutige und
klare eigene Politik führten . Und diese glaubten viele Genossen
bei den uns bevorstehenden Kämpfen nicht klar gegeben und ge -
währleistet . In dieser Beziehung bleibe in der Tat dem preußischen
Parteitage eine große Aufgabe und eine unvergleichliche Ver -

antwortung . Denn es müsse befolgt werden , was dort beschlossen
wird . Es handele sich um die tiefe Frage , wie wir die einzelnen
Mittel im gegebenen Moment aussuchen sollten , und um die
weitere wichtige Frage , wie sollten wir die Mittel bei unseren
Intentionen durchführen . Und da stießen wir auf einen dialektischen
Prozeß . Wenn wir für den Wahlrechtskampf irgendein einzelnes
Kampfmittel vorschlagen und durchführen , so werde dieses Kampf -
mittel sofort aus einem solchen der sozialdcmotratischen Organi -
sation zu einem Kampfmittel der ganzen abhängigen preußischen
Bevölkerung , möge sie organisiert sein oder nicht . Darin liege ein

Vorgang , der unS ein doppeltes Maß von Verantwortlichkeit auf¬
erlege , ein Vorgang , den wir nicht ganz in der Hand hätten . Die

Gefahr , die darin liege , müßte » wir uns gegenwärtig halten .
Welche Mittel seien nun vorgeschlagen ? Zuerst komme die Frage
der Straßendemonstration in Betracht . In der Tat hätten wir

durch Straßendemonstrationen große Erfolge erzielt . Wenn auch
nichts Positives erreicht sei , so hätten wir doch erreicht , daß sie
die große Masse des indifferenten Publikums körperlich auf die

Wahlrechtsfrage gelenkt hätten . Darüber herrsche kein Streit .

Streitig sei höchstens , wenn sie im einzelnen organisiert werden
und wie sie vor sich gehen sollten . Aus seinen Erfahrungen her -
aus meine er , daß sie viel geschlossener , viel bewußter in Zeit
und Umständen organisiert werden müßten . Nicht nur . wann man

auf die Straße gehe , müsse feststehen , sondern es sei auch für jeden
Einzelnen festzulegen , wann er v o n der Straße zu gehen habe .
Eö solle sich ja nur darum handeln , zu demonstrieren . Auch sei
die Situation präzise auszuwählen . So dürfe es nicht vor -
kommen , daß ein einzelner Kreis aus irgendeinem Anlaß auf
eigene Faust eine Demonstration mache . Ein einheitlicher Zug
müsse hineinkommen : » In großen Momenten groß wirken , aber
in kleinen Dingen sich nicht unnötig aufregen ! " — Nun seien —

wie ihm scheine , mit großem Recht — weiter - Forderungen gestellt
worden . So sei vorgeschlagen die systematisch anzubahnende und
mit bewußter Absicht durchzuführende Arbeitseinstellung zu
demonstrativen Zwecken . Das fei , auch wenn man nur Deutsch -
land im Auge habe , kein Experiment ins Blaue hinein . Ein

Musterbeispiel solcher politischen Arbeitseinstellung hätten wir in

Hamburg gehabt . Sie habe durch ihre Einheitlichkeit und Ge -

schlossenheit einen großen Eindruck hinterlassen . Den Gegnern sei
bewiesen worden , welch hohes Maß von Energie und Kfrastbewußt -
sein , von eigenem Denken und eigenem Wollen in der organi -
sierten Arbeiterschaft ruhe . Wenn in diesem Sinne , bewußt und

geschloffen , mit bestimmtem einheitlichen Anfang und Ende , in

Preußen mit Arbeitseinstellungen vorgegangen würde , dann würden
wir auch hier große erfreuliche Erfolge damit erzielen können .

Natürlich falle kein Baum auf einen Hieb . Aber : steter Tropfen
höhlt den Stein ! Das heißt , ein ständiges kraft , und zielbewußtes
Arbeiten werde auch in Preußen dem Iunkerbaum ins Stürzen
bringen . Er boffe , daß uns der preußische Parteitag für den

Wahlrcchtskampf die rechten Mittel geben werde . Freudig würden

wir , bis zum letzten Mann und bis zur letzten Frau , den Kampf

aufnehmen , um in die preußische NeaktionSpolitik eine Bresche nach
der anderen zu schlagen . Immer vorwärts — rückwärts nimmer .

( Lebhafter Beifall . )
Diskussion :

Genosse Gehrmann als erster Diskussionsredner sprach
unter anderem zum Kommunalprogramm . Gerade für das flache
Land , wo wir mehr Gemeindevertreter hätten als Stadtverordnete
in den Städten , sei vielfach nicht zu gebrauchen , waS wir bisher
Kommunalprogrammatisches hatten . Für die kleinen Gemeinden

seien Ausführungsbestimmungen recht sehr erforderlich . Redner

belegt dies mit den dort gemachten Erfahrungen . — Die Mittel ,

die Grunwald für den Kampf umS Wahlrecht vorschlug , müsse
man sich überlegen . Der Vergleich mit Hamburg , wo die Masse
über die Verschlechterung eines geübten Rechts besonders

empört war , sei nicht zutreffend . Dann sei auch die Arbeiterschaft

außerhalb der Großstädte ganz anders zu behandeln , und die

wäre doch bei einem Demonstrationsstreik für das preußische

Wahlrecht zu beachten . Buch noch in gewerkschaftlicher Beziehung
wäre eS schwer , die Frage so brennend aufzuwerfen . Wenn z. B.

die Bergleute , denen jetzt doch gewiß etwas zugemutet werde , was

sie empöre , die Macht hätten , dann würden sie sofort kommen und

zum 1. Januar den Streik beschließen . Diese Macht hätten sie
aber nicht . Was weiter die von Grunwald verlangte Regle -

mentierung für Wahlrechtsdcmonstrationen angehe , so meine Red -

ner , solche Demonstration müsse auS sich selbst herauswachsen .
Dann aber sei sie nicht zu halten . Darin liege aber auch ihre

Kraft . Gewiß müsse die Wahlrechtsfrage energisch propagiert
werden und wir als organisierte Arbeiter könnten uns auch über

alle Kampfesmittel unterhalten . Erwägen aber müsse man immer ,
ob das tausendfache Elend , was eventuell geschaffen werden könnte ,

auch durch den Erfolg aufgewogen werde . Er stehe auf dem Stand -

Punkt , daß durch die allgemeine Agitation für daS Wahlrecht eine

Kräftigung der Organisationen geschaffen werden müsse . Wenn

wir die Mehrheit politisch organisiert hätten , brauchten wir nicht

mehr mit einem Halbtagsstreik vorzugehen . Mit einem verun -

glückten Experiment könne man den ganzen Erfolg über den

Haufen werfen . Er sage , wie Grunwald , daß wir unseren
Kampf für das allgemeine Wahlrecht mit� Bewußtheit
führen müßten ; dazu gehöre noch lange Agitationsarbeit .

Genosse Wolfgang Heine teilte zunächst mit , daß Ge -

nossc Grunwald die Diskussion nicht abwarten könne , sondern
noch in eine andere Versammlung gehen müsse . — Den Genossen
des Landtags möge man es , meinte Redner , nicht übelnehmen ,

daß ihr Bericht noch nicht heraus sei . Sicher habe die ausge -

zwungene Landtagswahl und die Notwendigkeit , die Mandate von

neuem zu erobern , die Arbeitskraft der Genossen sehr in Anspruch

genommen . Kämpfe führen und siegen , sei immer wichtiger als

über Getanes berichten . Im übrigen sei ja allen in Erinnerung ,
wie trefflich die Genoffen im Landtag unsere Sache wahrgenommen
hätten . Mir müßten ihnen unseren Dank dafür aussprechen . —

Das Preußenkomitee nahm Redner hinsichtlich der Tagesordnung
in Schutz . WaS Gehrmann sage in bezug auf den Ausbau des

Kommunalprogramms und die Anregung , eine kommunale Aus -
k u n f t s st e I l e zu schaffen , erscheint ihm fruchtbar . — Die

Wahlrechtssrage sei selbstverständlich das wichtigste . Daß man
in der Wahlrechtsbewegung auf einen toten Punkt gelangt wäre ,

sei eine falsche Annahme . Wer allerdings glaubte , mit der Pro -
klamierung der Frage , mit den Versammlungen . Flugblättern
und Demonstrationen Wunder zu wirken , der könne «eicht zu
solcher Meinung kommen . Zu Jerichows Zeiten fielen zwar
Mauern um unter dem Schalle der Posaunen , heute aber nicht
mehr . Die große Masse der denkenden Parteigenossen hat sicher
auch nicht damit gerechnet . Es sei gar kein Grund zum Pessi -
mismus vorhanden . Durch historische Darlegungen stützte Redner
seinen Standpunkt . — Die Idee , daß es so nicht weitergehen
könne mit dem Wahlrecht , daß die Herrschaft der Junker und
die ganze unpraktische ideallose und von Erfolg nicht
gesegnete Bureaukratenherrschaft ein Unrecht sei , diese Idee

verbreite sich immer weiter . Das müsse gefördert werden . Des -

halb sei es auch ganz richtig , auf dem Parteitag die preußische Ver -
waltung gebührend zu beleuchten . Redner tritt Gehrmann darin

bei , daß man in der Anwendung der Kampfesmittcl sehr überlegt
sein müsse . Daß man eine Straßendemonstration pünktlich ab -

brechen solle , sei leicht gesagt , aber nicht so leicht durchgeführt .
Gerade deswegen sei Borsicht am Platze , weil man sonst die Ver -

antwortung für Dinge übernehme , die wir nicht wollten . Dasselbe
gelte vom Streik . Bei der immer noch anhaltenden wirtschaftlichen
Depression wäre ein Beschluß , durch einen zweitägigen Demonstra -
tionsstreik für das Wahlrecht einzutreten , sehr zu bedauern . Es
würde ei » Fehlschlag sein . Die Hauptsache sei die Gewinnung
großer Massen des Volkes . Nichts könne uns dazu besser helfen , als
ein planmäßiges Hinarbeiten auf eine Wahlreform im Sinne der

Sozialdemokratie . Die agitatorische Tätigkeit dürfe nicht ruhen .
Immer von neuem müßten Versammlungen und Flugblätter sich
damit befassen . Auch der preußische Parteitag werde die Frage
wieder ins Land hinaustragen und uns vorwärts bringen . Die
Verhältnisse seien günstig .

Genosse Ad . H a r n d t findet , daß die Rede Gehrmanns einer

Flaumacherei ähnle . Wenn auch für Preußen die Landdistriktc mit
in Frage kämen , so müßten doch die großen Städte vorangehen .
Er «volle ja nicht , daß unter allen Umständen ein Demonstrations¬
streik in Szene gesetzt Voerde . Aber es sei doch angebracht , daß der
preußische Parteitag die Frage reiflich überlege : Was nun ? Man
sei auf einen gewissen toten Punkt angelangt . Als seinerzeit die

große Erregung herrschte , hätte der Aktionsaussckuh eine Direktive

geben müssen , die sie nicht verpuffen ließ . Gewiß müssen wir auch
organisieren ; aber die wüßten , was sie wollten , müßten immer die
anderen mit fortreißen .

Genosse I u d i s stimmte den Ausführungen Grunwalds zu .
Nachdem Gehrmann nochmals seinen Standpunkt vertreten

und Genosse S t a I l in a n n sich ihm angeschlossen hatte , wurde die
Diskussion geschlossen .

Als Delegierte wurden die Genossen August Pohl , Karl
Ast und Julius Riemer gewählt ; zum Ersatzmann Genosse
Paul Harndt .

An Stelle der ans dem Vorstand ausgeschiedenen Genossin
Steinkopf «vurde Genossin Mittag in den Vorstand gewählt .

Beschlossen wurde , den Bezirkssührern für die Sitzungen eine

Entsihädigung von bb Pf . zu zahlen und zur Deckung dieser Küsten
einen Extrabeitrag von 10 Pf . im Vierteljahr zu erheben .

Vierter Wahlkreis .

Die Generalversammlung des Wahlvereins deS 4. Wahlkreises
fand in Freycrs Festsälen , Koppenstraße , statt . Das Referat über
den preußischen Parteitag hatte der LandtagSabgcordnete Genosse
H. Borgmann übernommen . Redner besprach die einzelnen
Punkte der Tagesordnung des Parteitages . Bei dem zweiten Punkt ,
dem Bericht der LandtagSfraktion , machte er darauf aufmerksam ,
daß dieser Bericht sehr umfangreich sein werde , aber dies sei not -
wendig geworden , denn eS liege jetzt , gleich zum erstenmal , so unge -
heuer viel wertvolles Material vor , das zur Agitation im Lande
Preußen nutzbar gemacht werden müsse . Der Bericht werde sicher
auch die Kritik herausfordern , aber das schade nilbts , er , Redner ,
heiße die Kritik «villkommen . Als er auf das Kommunal -

Programm zu sprechen kam , meinte er , daß mit dem Entwurf end -
lich einem erheblichen Mangel abgeholfen «verde » sollte , damit

unsere Kommunalvertreter eine Richtschnur für ein einheitliches
Handeln gewinnen ; der Entwurf , an dem er selbst mitgearbeitet
habe , solle durchaus nicht als unantastbar gelten ; die Beratung
durch den Parteitag werde das richtige treffen , damit der Sturm

auf die Rathäuser , den wir gerade in der letzten Zeit mit Freude
beobachten konnten , die beste Unterstützung erfahre . Auf die W a h l -
rechts frage ging der Redner zuletzt und sehr ausführlich ein .

Mehr als je müsse diese Frage in den Vordergrund gestellt werden .
Solle eine Reform des Wahlrechts zustand « koinmcn , so müsse von
unten herauf , von der breiten Masse der größte Druck ausgeübt
werden . Es handele sick nickt nur um eine Frage für die Ge .

nassen in Preußen ; diese Angelegenheit sei von einem allgemeinen
Interesse für die Genossen im Reiche , denn die ganze deutsche Eni «

«vickelung werde gehemmt und gehindert durch das preußische
Junkertum , dessen Mackt gebrockcn werden müsse .

Nach dem sehr beifällig aufgenommenen Vortrage brachte der
Vorsitzende , Genosse Hoffmann , einige

Anträge

zur Verlesung , von denen mehrere abgelehnt wurden .

Genosse Glaß legte den folgenden Antrag vor :
„ Der Parteitag möge beschließen , auf die Tagesordnung �es

nächsten Parteitages zu setzen : „ Die polnische Parteiorganisa .
tion und die Sozialdemokraiie " , und dazu einen polnischen Ge -

nassen als Referenten zu bestiinmen . "
Genosse Glaß versprach sich viel Nützliches für die sozia -

listische Be ' vegung unter den Polen davon , wenn der Parteitag sich
näher mit ihre » besonderen Angelegenheiten beschäftigt . Eine wei -
tere Diskussion fand über den Antrag nickst statt und die Vcrsamm -
lung gab ihre Zustimmung dazu .

Zum nächsten Punkt der Tagesordnung , die

Wahl der Delegierten ,

erklärte der Vorsitzende , daß der Wahlverein sich in einer vorauf -
gegangenen Generalversammlung für die Urabstimmung bei Delc -

giertenwahlen zu deutschen , preußischen und Provinzial - Partei -
tagen sowie zu den internationalen Kongressen entschieden habe .
Die Aufgabe , die dem Voi- stai «de zuteil wurde , ein Regulativ für
die Urwähler « auSzualbeiten , habe er erfüllt . Das Regulativ lag
gedruckt vor und die Persammelten erklärten sich mit den getroffenen
Bestimmungen einverstanden . Der Borsitzende verlas daraus die
Namen der Kandidaten , die in den Bezirken vorgeschlagen waren .
Die Generalversammlung hatte die Vorgeschlagenen nur zu bc -

stätigen . Die Wahl findet am Sonntag , den 12. Dezember , statt .
Das Nähere darüber wird im „ Vortvärts " bekanntgcmacht . ES

wird viertelsweise getvählt . Die Leitung der Wahl liegt in den

Händen der Viertelsleitung . Das Regulativ enthält noch die fol -

genden Bestimmungen :
„ Zu den Wahlen ist daS Mitgliedsbuch mitzubringen und ist

nur derfenige wahlberechtigt , der mit seinen Beiträgen nicht
länger asS drei Monate im Rückstände ist .

Das Wahlresultat ist von der Leitung in ein Protokoll ein -

zutragen und von derselben zu unterzeicknen . Stimmzettel sowie
Wohlprotokoll sind sofort in einem verschlossenen Briefumschlag
an den Vorstand zu senden .

Der Vorstand hat das gesamte Resultat festzustellen und durch
den „ Vorwärts " bekanntzugeben .

Bei der Wahl entsckeidet einfache Mehrheit .
Als etwaige Ersatzmänner gelten diejenigen , die bei der

Wahl ausgefallen sind und die meisten Stimmen auf sich ver -

einigt haben .
Proteste gegen die Gültigkeit der Wahl sind innerhalb einer

Woche , vom Tage der öffentlichen Bekanntmachung an gerecknet ,
unter Angabe von Gründen beim Vorstand anzubringen , welcher
in Gemeinschaft mit den Biertelsl - eitungen über dieselben ent .

scheidet .
Wird eine Wahl für ungültig erklärt , so hat der Vorstand

sofort eine Neuwahl anzuordnen . "
Am Schlüsse der Versammlung kamen noch einige interne An -

gelegenheiten zur Erledigung . Adolf H o f f m a n n richtete dann
auch an die Mitglieder , die der Freireligiösen Gemeinde angehören ,
das Ersuchen , am nächsten Freitag vollzählig in der beschließenden
Gemeindeversammlung bei Freyer zu erscheinen .

Fünfter Wahlkreis .
Der Sozialdemokratische Verein für den fünften Wahlkreis

hielt seine Versammlung «in alten Schützenhause ab . Ueber die
Ausgaben des preußischen Parteitages referierte Genosse Wer -
,m u t h. Ueber die beiden ersten Punkte der Tagesordi « ung des
Parteitages : Geschäftsbericht der Kommission und der Landtags «
fraktion könne er hinweggehen , da beide Berichte durch den „ Vor »

Ivärts " veröffentlicht seien . Der Parteitag habe sich auch mit der
Wahlrechtssrage zu beschäftigen , die wahrscheinlich zu lebhaften De -
battcn führen werde . Es werde die Frage erörtert werden , ob
unsere Wahlrechisdemonstrationen als erfolgbringend angesehen
werden könnten oder nicht . Er , der Redner , sei der Meinung , daß
der Eindruck , den unsere Wahlrechisdemonstrationen machten , ein
überwältigender gewesen sei . Viele Genossen seien der Meinung ,
weil man noch keine Erfolge sehe , deshalb hätten die Demonstra -
tionen nichis genützt . Doch nach diesem Maßstab dürfe man den
Wert der Demonstrationen nicht beurteilen . Noch bilde die Herr -
schaft deS Junkertums einen festen Wall gegen die Demokratisierung
des Wahlrechts . Ehe es uns nicht gelinge , diese Stütze des Drei -
klassenivahlnnrechts ins Wanken zu bringen , könnten wir nicht er -
warten , daß uns Zugeständnisse in bezug auf unsere Wahlrechts -
forderung gemocht werden . Man dürfe aber nicht glauben , daß
unsere Wahlrechtsdemonstrationcn keine Wirkung gehabt habe «? .
Habe doch unter dem Eindruck unserer Bewegung der preußische
Ministerpräsident sich zu der Erklärung genötigt gesehen , daß eine
Reforin des Wahlrechts notwendig sei . Auch habe die Thronrede
1903 eine organische Fortenttvickelung des Wahlrechts in Aussickt
gestellt . Allerdings könne inan auf solche Erklärung nicht viel
geben , und wir seien die letzten , welche Hoffnungen darauf setzen .
Wissen wir doch , daß nur eine energische Fortsetzung des Wahl -
rcchtskampfes uns die Erfüllung unserer Forderung : Allgemeines ,
gleiches , direktes und geheimes Wahlrecht in Preußen bringe «:
kann . Mit der Wahlrechtsfrage innig verbunden sei die ebenfalls
auf der Tagesordnung des Parteitages stehende Verywltung in
Preußen . Auch in der Vcrlvaltung des Staates stoßen wir überall
auf das Junkertum als Grundpfeiler der Rechtlosigkeit des Volkes .
Auch hier gelte es , Mittel und Wege zu finden , wie der Herrsckmst
der Junker ein Ende gemacht und freie Bahn gesckaffen werden
könne für eine Staatsverivaltung , «velche dem Interesse des Volkes
diene . Eine «vichtige Aufgabe auf kommunalem Gebiet habe der

Parteitag zu lösen durch die Festsetzung eines einheitlichen Pro -
gramms , «vclches unseren Genossen in den Gemeindevertretungen
eine Richtschnur sei für ihre Tätigkeit . So werde der Parteitag
Grundlagen schaffen für die praktische Arbeit unserer Partei -
genossen . Doch dessen inüßten wir stets eingedenk sein , daß unsere
Arbeiten und unsere Kämpfe nur dann den gewünschten Erfolg
bringen können , wenn ein « starke Organisation der Parteigenossen
das Bolltverk bilde , auf das wir uns im Kampfe gegen die Volts -
feinde stützen können .

Der mit Beifall aufgenommene Vortrag gab keinen Anlaß zur
Diskussion . — Anträge lagen nicht vor .

Als Delegiert « wurden gewählt die Genossin Holzapfel
und die Genossen Kitte und B e h l e.

Sechster Wahlkreis .
Die Generalversammlung des sechsten Wahlkreise ? tagte in

den „ Prachtsälen Nord - West " in der Wiclefstraße . Das Referat
hielt Genosse L e d e b o u r . Es ist jetzt wieder die Zeit gekommei « ,
wo die Vertretung des preußischen Proletariats Stellung zu
nehmen hat zum preußischen Abgeordnetenhaus , der Geldsacks -
Vertretung . Soviel sei sicher , daß von der gegenwärtigen Organi -
sation des Landtages nicht die geringste auch noch so kleine Nc -
form zu erwarten sei . Das preußische Proletariat hat alleS auf -
geboten , die nächstliegenden Mittel zunächst , um einen Einfluß
auf die Gesetzgebung und Verwaltung Preußens zu gewinnen ;
und es ist ihm gelungen , sieben Abgeordnete in das Abgeordnete . « -
Haus hineinzubringen . Daß es ihrer nicht mehr geworden sind ,
ist der Wirkung des preußischen Wahlsystems zuzuschreiben . Wäre
nach dem für den Reichstag bestehenden Wahlsystem , daS zwar auch
noch Mängel aufznweisen bat und unseren Anforderungen noch
lange nicht entspricht , gelvähtt worden , so würde die Sozialdemo -
kratie 36 Abgeordnete hineingebracht haben . Man sollte nun
ineinen , daß die bürgerlichen Parteien , die an diesem Wahlsystem
so festhalten , sich hüten würden , durch noch obendrein kleinliche
Mittel uns unsere Erfolge streitig zu machen . Man hat uns aber
trotzdem vier Mandate geraubt , wodurch unser Genosse Hoff -
« na nn . dessen sarkastische Reden den Herren so unangenehm
in die Ohren klangen , wieder aus dem Landtage hinausbugsiert
«vorden ist . DaS ist das jüngste Ereignis in der preußischen Wahl -
bewegung , daS unS anspornen sollte , mit um so größerem Eifer
die Wahlrechtsbewegung zu betreiben . Der Parteitag müsse Au - -
klärung im Lande verschaffen und beraten , wie wir die Waffe « «
anwenden können . Der Redner zeigte dann noch , daß daS Per -
waltungSsystem in Preußen ein bureaukratisches ist , d. h. die Eni -
scheidung liegt in den Händen von Beamten , die nicht abhängig
vom Volke sind . Der Einfluß des Landtages aus die ernannten
Minister und Beamten geht nur soweit , als diese zu bestimmten
Maßregeln die Zustimmung deS Landtages einzuholen haben . Der
Landtag kann aber nicht durch entscheidende Beschlüsse eingreifen .
Aehnlich «st eS im Kommunalwesen . Die Gemeindeverlvaltung ist
keine Selbstverwaltung , sondern eine bureaukratische zweiter Ord -
nung . Die Ereignisse der letzten Zeit deuten auf einen Zusammen -
bruch hin ; sie zelgen uns die Unfähigkeit der preußischen Bureau -
kratie . Um eine Aendcrung in diesem Zustande herbeizuführen ,
mutz die Ersetzung des gegenwärtig bestehenden Dreiklassenwahl -
systems durch ein wirkliche ? volkstümliches Wahlsystem angestrebt
werden . Auch die liberalen Parteien geben vor , daS zu wollen ,
aber waS sie tun , beweist unS , daß sie es nicht wollen . In der
Gemeinde , wo sie zur Beseitigung des DreiilaffenwahlrechtS die
Macht besitzen , versagen sie vollständig . Die Sozialdemokratie ist
die einzige Partei , die ernstlich in die WahlrechtSbewegnng einge -
treten ist . Die Bewegung intensiver zu gestalten , sie durch
Straßendemonstrationen vorwärts zu bringen , ist unsere Aufgabe .
Die Bewegung müsse sich zum politischen Massenstreik auswachsen .
Dieser läßt sich nickt vorher besthlietzen . er muß auS der Bewegung
herauswachsen . Durch die fortwährend sich steigernden Käinpse
sind die Massen zu schulen und zu organisieren , damit größere
Macht der Sozialdemokratie gegeben wird .

In der
Diskussion

nimmt daS Wort zunächst
Genosse Weide : Er ineint , die Agitation müsse in anderer

Form betrieben werden , besonder ? unter dem ländlichen Prole -
tariat . Ab und zu erhielten die Landproletarier ein Flugblatt ,
auch einmal einen Kalender , sonst erführen sie nichts . Eine sich
fortsteigernde Bewegung müsse in Angriff genommen werden .
Redner empfiehlt der Versaminlung folgende Resolution zur An -
nähme :

„ Die Versammelten erwarten vom preußischen Parteitag ,
daß er mit aller Entschiedenheit für eine intensivere Agitation
zur Erringung des freien Wahlrecht ? eintritt und als letztes
Mittel hierzu auch den politischen Massenstreik inS Auge fäßt . "

Fuhs sagt : Der Parteitag wird nicht nur zu prüfen haben ,
ob die angewandten Mittel zur Förderung der Wahlrechtsbewe -
gung genügt haben , sondern auch , ob sie auch der jetzigen Situ -
ation noch gewachsen sind . In der Wahlrechtsdemonstralion haben
wir ein Mittel gefunden , das geeignet ist , unS ein ganze ? Stück
vorwärts zu bringen . Es hat dahin geführt , wie wir sehen
können , daß sich unsere „ Freunde " von uns loS gesagt haben und
wir jetzt auch wissen , wo unsere Feinde sind . Die Freisinnigen
haben nichts getan , um ihr eigenes Programm durchzubringen .
Wir haben auch in Zukunft nicht auf sie zu rechnen . Wir müssen
eben allein die Bresche in das Dreiklassenwahlrecht schlagen . Uns
zu zeigen , wie dies möglich ist . ist die erste Aufgabe deS Par¬
teitags .

Nachdem noch N i k o l e i im selben Sinne gesprochen hatte ,
nahm Ledebour das Schlußwort . Cr wies darauf hin , daß der
politische Massenstreik vom Parteitag wohl als Mittel mit in ?
Auge gefaßt werden könne ; wir dürften ihn aber nicht etwa über -

morgen proklainieren wollen . Wir dürfen uns keinen « Ziveiscl
hingeben , daß die Beivcgung noch nicht zu der dazu erforderliche ««
Glut und dem Feuer gekoinmcn sei . Uin eine solche Machtent -
saltung bewirken zu können , müssen wir erst noch ganz andere

Erfolge erzielen als bisher . Wir müssen also erst noch mit allen
Mitteln die Borarbeiten betreiben .



Darauf wurde die ResoiuKon angenommen . Ebenso ein vom

Vorstand und der Kreiskonferenz vorgelegter Antrag , den § 5
des Statuts zur Landesorganisation für Prcusten in folgender
Weise zu ändern :

„ Zur Teilnahme am preußischen Parteitag sind berechtigt :
a ) die Delegierten der Wahlkreisvercinc . Die Wahl der Dele -

gierten erfolgt nach Maßgabe der Mitgliederzahlen und können

gewählt werden in Wahlkreisen bis 1200 Mitglieder 1 Dele -
gicrter , bis 3000 : 2. bis 6000 : 3. bis 12 000 : 4, bis 18 000 : 2
und über 18 000 Mitglieder 6 Delegierte . Wo mehrere Dele -
gierte zu wählen sind , soll unter den Delegierten möglichst eine
Genossin sein , b) Die sozialdemokratischen Reichs - und Land -
tagsabgcordnetcn Preußens , c) Die Landeskommission und der
geschäftssührende Ausschuß . <l ) Der Parteivorstand .

Darauf wurde zur Wahl der Delegierten geschritten . Die von
der Kreiskonfcrenz vorgeschlagenen drei Genossen Hönisch , Lau -
kant und Leld wurden einstimmig gewählt .

Nachdem der Vorsitzende , Genosse Hcnschcl , noch einige ge -
schäftlichc Mitteilungen gemacht hatte , schloß er mit dem alt -
gewohnten Schlachtruf : „ Hoch die internationale , völkerbefreiende
Sozialdeinokratie " die Versammlung .

Hus Indiiftne imd Rande ! .
. 27 375 170 M. Ueberschust .

Zwar hat die Krise auch den Abschluß der Aktien - G. ffr . Krupp
in Esten beeinträchtigt , immerhin konnte aber doch noch ein Ueberschnß
von 27 375 170 M. ausgewiesen werden , oder rund eine Million Mark
weniger als im Vorjahre ! dafür waren jedoch auch 641 118 M. mehr
für Abschreibungen verwendet worden . Diese beanspruchen nach dem
vorigen Abschluß rund 16' / , Millionen Mark , diesmal über 17 Millionen
Mark . Unter Einbeziehung des Vortrages stellt sich der Reingewinn
für das letzte Jahr aus 17 162 268 M. lgegen 18 589 052 M. im Vor
jahres . Die in gleicher Höhe wie im Vorjahre mit 8 Proz . fest
gesetzte Dividende absorbiert M. Die Anlagewerle
stehen zu Buch mit 196 312 825 M. ( gegen 190 259 451 M. i. iß. ).
Ferner sind bewertet : Werkgeräte und Transpvrtniiltel mit
10 312 539 M. <i. V. 0 807 817 M. >, Vorräte , halb und ganzfertige
Waren mit 128 411 008 M. ( 114 754 873 M ), Palente und Lizenzen mit
393 515 M. ( SOgötö M. ) , Kasse , Bankgnthaben und Wechsel mit
20 497 880 M. <12 943 415 M. j . Wertpapiere und Beteiligung mit
53 620 596 M. ( 52 705 325 M ). darunter sind 35 . 84 Millionen Mark
(i. V. 33,27 Millionen Mark ) festverzinsliche Wertpapiere . Die Gut
habe » bei den öffeiitlichen Sparkassen im Betrage von 4 401 168 M.
<3 762 127 M. ) dienen zur Deckung der Einlagen bei der Spar -
einrichtung . Die sonstigen Debitoren belausen sich auf 46 821 742
Mark <i. V. 44 307 161 M. >, darin sind enthalten Guthabe » für
Lieferungen 33 030 018 M. ( 29 384 415 M. ) . Abschlagszahlungen an
Bauunternehmer , Lieferanten usw . 6 632 847 M. ( 4 784 825 M. ) .
Unter den Passiven figurieren Aktienkapilal mit 180 000 000 M.
(i. V. 180 000 000 M. ) . gesetzliche Rücklage mit 4 602 317 M.
( 3 677 090 M. ) . Sondcrrücktage mit 12 000 000 M ( 11000 000 M. ) .
begebene Anleiheschulden mit 58 451 390 M. <34 687 020 M. s , von
der Anleihe aus 1903 sind 25 Millionen Mark noch nicht begeben :
ferner figurieren unter Passiven : Delkredere - und GaranliefondS
mit 8 485 134 M. ( 8 884 046 M. s . mit 5 Proz . verzinsliche Depositen
von Werksangehörigen 33 811 163 M. <28 04«! 167 M ), erhaltene An -
zahlungeii auf Lieferltirgsgeschäsle mit 101 565 670 M ( 87 801 206
Mark ) , sonstige Kreditoren und Spareinrichiung mit 44 693 331 M.
<57 344 286 M. ) : unter letzteren sind enthalten Forderungen von
Lieferanten 7 767 976 M. (i. B. 3 673 021 M. ) , FoudS für Unter »
slützungs » usw . Zivecke 8 672381 M. ( 9. 05 Millionen Marl ) , Löhne .
Frachten , Zölle , Anlelhezinien , Restkaufgelder und andere am
Jadresschlue noch nicht fällige Verbuidlichkeiten 19 879 219 M,
( 22238 091 M. t. V. ) _

Ein Prestprozeh .
In dem Privatbeleidigungsprozeß des Herausgebers der

Börsenberichte , Schriftstellers Bruno Buchwald , gegen den
Herausgeber der „ Bank - und Handels - Zeitung " , Dr . Walter
M a n ck e . wurde nach langer Verhandlung ein Urteil am
Dienstag in später Abendstunde gefällt , ES lautete gegen den
Angeklagten M a n ck e auf 209 M. Geldstrafe , gegen den Privat -
klüger und Widerbeklagten B u ch w a l d auf 50 M. Geldstrafe .
In der Begründung führte der Vorsitzende aus : Der Gerichtshof
erachtet den Beweis für die in den Artikeln der „ Bank - und
Handels - Zeitung " enthaltenen Vorwürfe gegen den Privatkläger
nicht für erbracht ; das Gericht ist aber davon ausgegangen , daß
der Angeklagte die Ueberzeugung von der Richtigkeit dieser Vor -
würfe gehabt hat . Ihm ist an sich der Schutz des K 193 zugebilligt
worden , seine Ausführungen sind zur Wahrnehmnug berechtigter
Interessen gemacht , er hat aber in der Form gefehlt . Die An -
griffe sind außerordentlich scharf ; der Privatkläger ist schwer be -
leidigt und die Bestrafung mutz aus § Z 185 und 186 erfolgen . —
Was die Widerklage betrifft , so muh der Widerbeklagte aus § 185
verurteilt werden . Der Artikel habe die Acußerung des Schrift -
stcllerS Georg Bernhard wiedergcgebcn , daß der Angeklagte ein
Mann sei , der für Reden und Sckstvcigen in Generalversammlungen
von Gesellschaften Geld nehme . Der Gerichtshof hielt sich einer
tatsächlichen Feststellung nach dieser Richtung hin für überhoben ,
da nach § 102 der Beweis der Wahrheit der behaupteten Tatsache
die Bestrafung nach § 185 nicht ausschließe wenn das Vorhanden .
sein einer Beleidigung auS der Form der Behauptung hervorgeht .
DieS fei hier der Fall , Der Gerichtshof ist aber auf Grund der
Bcweisa » fnahme und auf Grund der Aussage des Generaldirektors
der B. E. - W. und A. E. - G. , Gch . - Rat R a t h e n a u . zu der An -
ficht gekommen , daß der Widerbeklagte der Meinung sein konnte ,
daß der Angeklagte für Reden und Schweigen in ( b ' eneralversamm -
lungen Geld nehme . — Auf die vorgeladenen Sachverständigen
und einen großen Teil der Zeugen war vom Gericht verzichtet
worden .

_

Stahlversand . Der geschätzte Verfand des Stahlwerksverbandes
an Produkten A betrug im November 1009 395 000 Tonnen gegen
34t 578 Tonnen refp . 423 055 Tonnen in der gleichen Zeit der Bor -
jähre . Im Ottober d. I . war der Versand um 25 804 Tonnen
größer als im November .

Roheisruerzcngung . Nach den Ermittelungen deS Vereins deutscher
Eisen - und Slablindustrieller bcinig die Roheisenerzeugung in
Deutschland und Luxemburg während des Monats November 1000
insgeiamt 1 110 051 Tonnen gegen 930 733 Tonnen im November 1008 .
Die Erzeugung während der Monate Jamiar�Rovember 1900 stellte
sich aus 11 754 163 Tonnen gegen 10 706 985 Tonne » in dem gleichen
Zeitabschnitte des Vorjahres . _

Salzgewinnung und Salzbestenerung .
Die Statistik der Salzgewinnung und Salzbesteuerung ergibt ,

baß im deutschen Zollgebiete während des Rechnungsjahrs 1908 :
1 164 095 Tonnen Steinsalz ( 1907 : 1 224 350 Tonnen ) , an Siede -
falz 648 064 Tonnen ( 1907 : 659 745 Tonnen ) geloonnen wurden .

Die Einfuhr ausländischen SalzcS in das Steucrgebiet betrug
9043 Tonnen <1907 : 4152 Tonnen ) , doch kommen größere Mengen
auch aus den Niederlanden 1722 Tonnen ( 1907 : 1976 Tonnen ) und
aus Portugal 1562 Tonnen ( 1907 : 2076 Tonnen ) .

Das ausgeführte Salz ist zum größten Teil Steinsalz 274141
Tonnen ( 1907 : 269 033 Tonnen ) . Siedesalze wurden 61 300 Tonnen
( 1907 : 75 >88 Tonnen ) ausgeführt .

An Speifefalz gelangten 488 646 Tonnen ( 1907 : 495 596
Tonnen ) oder 7,7 Kilogramm ( 1907 : 7,9 Kilogramm ) auf den Kopf
der� Bevölkerung zum Verbrauche , wogegen der Verbrauch an uu -
versteuertem Salze zu landwirtschaftlichen und gewerblichen Zwecken
956 435 Tonnen oder 15,1 Kilogramm ( 1007 : 013 353 Tonneu oder
14,6 Kilogramm ) auf den Kopf der Bevölkerung betragen hat .

Die Reineinnahmen an Salzzoll und Salzsteucr beliefen sich
im Rechnungsjahre 1003 auf 58158 344 M. gegen 58 003 647 M.
im Vorjahre .

J3iis der frauenbewegim�
Im Berein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse hielt

Genosse Schulz seinen vierten Vortrag aus dem ZykluS über :
„ Theorie und Praxis der Erziehung " . Er behandelte die öfscnt -
liehe ( Schul - ) Erziehung . Im wesentlichen hatte ja Genosse Schulz
schon in seinen früheren Vorträgen die EntWickelung des Schul -
Wesens charakterisiert . In diesem Vortrag zeigte er , wie sehr bei
uns die Scktule ein Instrument der Klasscnerziehung ist . Schon die
Höhe der Aufwendungen , die der Staat für die Kinder der Be -
sitzenden macht im Gegensatz zu den geringen Mitteln die er für
die Volksschülcr zur Verfügung stellt , lassen deutlich den Geist
unseres NiegierungSsystems erkennen . Bekanntlich werde für einen
Schüler der höheren Schulen ein Zuschuß von ungefähr 274 M. pro
Jahr vom Staate geleistet , dagegen für einen Volksschüler nur
40 M. Jeder Student kostet dem Staat 700 M. Das Ziel der
höheren Schule ist für die Gesellschaft die Heranbildung fähiger
Staatsbürger , die ihren Interessen dienen .

Die Volksschule hat sich wohl in den letzten Jahren etwas ge -
hoben . Sie mußte es schon deshalb tun , weil ja auch die Ansprüche
eines großen Teils der Kapitalistenklasse a » die Ausbildung der
Arbeiter erheblich größer geworden sind . Während z. B. an das
geistige Können eines Bergarbeiters wenig Ansprüche gestellt
werden , erfordert die Herstellung von mechanischen und optischen
Instrumenten eine ziemlich hohe Vorbildung . Trotz der Besserung
der Bildung will man aber in der Volksschule die Geister in Ab »

hängigkeit erhalten . Dazu dient das Ueberwuchern des Religions -
Unterrichts , der hurrapatriotisch gefärbte Geschichtsunterricht und
der Mangel an naturivisseuschaftlicher Aufklärung . In den letzten
Jahren ist ja eine Bewegung in der Volksschullchrerschaft gegen
den orthodoxen Religionsunterricht entstanden , die besonders kühn
in Bremen zum Ausdruck kam Diesen freieren Denkern wird

jedoch ihre Auflehnung im Klasßnstaat nicht viel nützen . Trotzdem
müssen wir sagen , daß die an Macht stetig zunehmende Sozialdcmo -
kratie sehr Wohl einen starken Einfluß auf die Gestaltung der
Volksschule ausüben kann , wenn wir uns auch klar sind , daß alles
unter dem heutigen Klassenstaat nur Stückwerk bleiben kann .

In der Diskussion hob ein Redner besonders hervor , daß die
Eltern die Aufgabe hätten , ihre Ansichten gegenüber der Schule zum
Ausdruck zu bringen , ohne dabei die Autorität der Lcbrer zu unter -

graben . Diese und noch andere Fragen wurden lebhaft von der -
schiedenen Seiten erörtert .

Der nächste und letzte Vortrag deS Zyklus findet am 15. De -
zember statt . Thema : „ Erziehung und Sozialismus " .

Eine englische Dienstbotcnorganisntion ist in der Bildung be -
griffen . Die Hausangestellten in England unterstehen nicht wie ihre
BerufSgenossimieii in Deutschland einer Gesindeordiinng , die sie
bürgerlich degradiert . Auch sind die Löhne in England höher ; sie
belaufen sich auf 7M> bis 10 Schilling ( 7 % — 10 M. ) pro Woche .
Andererseits besteht hier eine solche Scheidewand zwischen „ Herr -
schaft " und Dienstpersonal , daß z. B. ein Dienstbote niemals grüßt
und gegrüßt wird . Englische Aerztc klagen darüber , daß Dienst -
mädchen außerordentlich häufig an schwerer Blutarmut leiden , die
ihnen jede körperliche Anstrengung zur Qual macht . Als Ursache
des Leidens wurde fast immer Überlange Arbeitszeit ( durchschnitt -
lich 15 — 16 Stunden pro Tag ) , sowie das Fehlen körperlicher Be -

wogung in frischer Luft festgestellt . Dazu kommt gewöhnlich minder -
wertige Kost und ungenügende Schlafgelegenheit .

Es war also hohe Zeit , daß die englischen Dienstboten zum Be -
wußtsein ihrer sozialen Lage erwachten und nun gleich anderen
Arbeiterkatcgorien den Wog der Organisation beschreiten wollen .
Die bloße Ankündigung ihres Entschlusses hat genügt , um die
bürgerliche Presse zu alarmieren . Unter dem Schlagivort : „ Ein
sozialistischer Anschlag auf die Küche " suchen gewisse Blätter das
Publikum gegen die Rebellion der Dienstboten mobil zu machen .
Heuchlerisch wird da versichert , man sei durcktaus kein Gegner von
Organisationen ( die Organisation der Dienstboten natürlich aus -
genommen ) , „ andererseits aber wäre zu befürchten , daß diese
Organisation Unzufriedenheit und sozialistische Ideen in eine wenn
auch schwer arbeitende so doch zufriedene Schicht tragen würde , die
bisher dem Bereich der Agitation entzogen war . "

Alle Vorbedingungen sind gegeben , und so werden solche und
ähnliche Lamentationen nicht hindern können , daß die englischen
Dienstboten Anschluß suchen und finden an den großen Kumps ihrer
Klasse um eine bessere Zukunft .

Leseabende .

Martendorf . Leseabend . Donnerstag , den 9. Dezember , 8 Uhr ,
bei Loelvenhagen . Chausseestr . 27 . Vortrag über Fritz Reuter .

Gerichts - Leitung .
Zwei ländliche Befilier als Mörder auf der Anklagebank .

Wie wir seinerzeit berichteten , wurde im August d. I . der

Fleischergcselle Bvrschcivski aus Drengfurt in Ostpreußen von dem

jungen Besitzcrsohn Markows ? « erschossen . Der Unglückliche badete
mit einigen Freunde » im Drengfurtcr Landsoe in der Nähe der

Markowskaschen Besitzung . Da eilte der alte Besitzer MarkowSka
mit seinem Sohn herbei und forderte die Badenden auf , das Wasser
zu verlassen . Da der junge MarkowSka eine Flinte bei sich trug ,
die er drohend im Anschlag hielt , gehorchten die jungen Leute so -
fort . Als sie das Ufer erreicht hatten , sollten sie nun auch schleu -
nigst die Stelle verlassen , wo sie ihre Kleider niedergelegt hatten .
obwohl der Ort gar nicht zur Markowskaschen Besitzung gehörte .
Gegen diese empörende Zumutung der übermütigen Agrarier wagte
der Fleischergeselle Borschcwski Einwendungen zu machen . Da be -

fahl der alte MarkowSka seinem Sohn , auf Borschewski zu schießen ,
Der Sohn gehorchte und schwer verletzt stürzte der Getroffene zu
Boden . Borschewski wurde zunächst nach dem Rastenburger
Krankcnhause , von dort nach der Königsberger Krankenanstalt ge -
schafft , starb aber hier nach kurzer Zeit , ehe eine Operation zu
seiner Rettung unternommen werden konnte .

Die agrarischen Rohlinge , Vater und Sohn , hatten sich nun

vor dem Bartensteiner Schwurgericht wegen schwerer Körperver -

letzuug mit TodeSfolge zu verantworten . Der junge MarkowSka ,
der den tödlichen Schuß abgegeben , wurde unter Annahme mil -
dcrnder Umstünde zu einer Gefängnisstrafe von 1 Jahr und 4 Mo -

naten verurteilt , der alte MarkowSka erhielt als Anstifter deS in -

famen Verbrechens 3 Jahre nud 4 Monate Gefängnis .
Unverständlich ist , weshalb nicht Anklage auf Mord erhoben ist .

Immerhin sind die Angeklagten , wenn auch sehr milde , bestraft .
Möglich , daß sie zu ihrem rohen Vorgehen dadurch ermutigt waren .
daß ostpreußische Gerichte mehr als einmal den GutSbcsitzerkreisen
angehörige Totschläger freigesprochen haben .

nur gKet geringe Vorstrafen erlitten . Der Angeklagte hak ekne
Berliner Gemeindcschule besucht , ist aber nur bis zur dritten

Klasse gekommen . Er hat dann einige Zeit bei seinem Stiefvater ,
der Zigarrenmacher ist , gearbeitet , stahl diesem eine Geldsumme
und wurde wegen dieses Diebstahls mit einer kleinen Gefängnis -
strafe bedacht . Nach deren Verbüßung ging er auf die Wander -

schaft , teils bettelte er sich durch , teils arbeitete er , zuletzt war
er im Mecklenburgischen als Knecht im Dienst . Zum Oktober war
er zum Militär ausgehoben worden und langte am 2. Oktober
aus Briggow bei Kleeth hier an . Schon in Briggow hatte er

Betrachtungen darüber angestellt , daß er doch einen sehr schlechten
Anzug habe und mit diesem bei der Ausmusterung doch einen

schlechten Eindruck machen würde und schon dort halte er den Plan
gefaßt , sich bicr in Berlin durch einen Gewaltakt einen neuen

Anzug zu verschaffen . Er hatte zu diesem Zweck einen von ihin
gestohlenen Schraubenschlüssel zu sich gesteckt und trug auch einen
Revolver in seiner Tasche . Nach seiner Ankunft in Berlin am
2. Oktober will er umhergebummelt sein , am Sonntag , den 3. Ok -
tober , spähte er in der Jnvalidenstraße nach einer Gelegenheit
zur Ausführung seines Planes . Das Geschäft des Kaufmanns
Horowitz schien ihm dazu geeignet . Nachdem er gesehen , daß Herr
H. allein im Geschäft war , betrat er den Laden und handelte um
einen Anzug . Als inan handelseinig geworden war und Herr H.
den Anzug soeben in Papier verschnürt hatte , erhielt er plötzlich
vom Angeklagten mit dem Schraubenschlüssel zwei heftige Schläge
auf den Kopf , so daß er wie betäubt zu Boden sank . Der An -

geklagte ergriff das Paket und floh damit auf die Straße , er
wurde jedoch von einem zufällig im Augenblicke der Flucht vor -

übergehenden Verwandten des Ueberfallencn verfolgt und es

gelang , ihn festzunehmen . Der aus einer Wunde über dem Ohr
blutende Horowitz wurde zunächst zur Unfallstation gebracht und
war dann noch etwa drei Wachen in der Behandlung deS Arztes
Dr . Jacobsohn . Ernstliche Folgen sind für ihn nicht zurück -
geblieben . — Der Angeklagte gab seine Tat ohne weiteres zu und

bestätigte in aller Ruhe , daß er schon in Briggow den Vorsatz
gefaßt habe , eine solche Gewalttat auszuführen , da er die Absicht
gehabt , seine Eltern in Berlin zu besuchen und auch bei dieser
Gelegenheit in eincm anständigen Anzug erscheinen wollte . Die

Geschworenen bejahten die Schuldfrage wegen schweren Raubes
und gefährlicher Körperverletzung unter Ausschluß mildernder

Umstände . Der Staatsanwalt beantragte 8 Jahre Zuchthaus , das

Gericht erkannte auf 5 Jahre Zuchthaus unter Anrechnung von
einem Monat Unter ) uchungshaft und 5 Jahre Ehrverlust . — Der

offensichtlich geistig recht minderwertige Angeklagte nahm das
Urteil ohne jede Erregung entgegen .

Schutz vor Schutzleuten .

Wegen Körperverletzung im Amte sind am 15 . Juni vom Land -

gericht Duisburg die Polizeisergeanten Dahme » und Hoher zu je
40 M. Geldstrafe verurteilt worden . Eines Abends kam D. , der

dienstfrei war , auf der Straße niit anderen Personen in Konflikt .
Der Techniker W. sollte schließlich sistiert werden . D. und der

hinzugekommene H. führten ihn zur Wache , wobei sie ihn stießen
und auf die Füße traten . Nachdem W. vom Wachtmeister ver ,
nonunen und entlassen worden war , mißhandelten die Angeklagten
ihn nochmals . — Tie Revision des Angeklagten D. wurde am
Dienstag vom Reichsgericht als unbegründet verworfen , nachdem
die des H. schon früher vom Landgericht als unzulässig verworfen
worden ist .

Eine nächtliche Schlägerei ,
bei welcher einer der Beteiligten durch einen Stich in baS Herz
getötet worden war , lag einer Anklage wegen Vergehens gegen
den Z 227 deS Strafgesetzbuches zugrunde , welche gestern die erste
Strafkammer des Landgerichts III unter Vorsitz des Landgerichts -
dircltors Gockel beschäftigte . Angeklagt waren der 20jährige Ar »
bcitcr Otto Steinbacher und die in gleichem Alter stehenden Arbeiter
Noßdeutscher , Lcder , Nehberg , de la Barre , Mademann und Fischer .
Die Angeklagten wurden beschuldigt , an einer Schlägerei teil -

genommen zu haben , bei welcher einer der Beteiligte » den Tod

gefunden hatte , Am 28. Juni d. I . fand in den „ Eichbornsälen "
in der Eichbornstraße in Reinickendorf das übliche Sonntags -

tanzvergnügen statt . Es entstanden wegen eineö Mädchens
Reibereien . Im Nu hatten sich zlvci Parteien gebildet , die sich
auf die Straße begaben und sich in Schlachtaufstellung gegenüber -
traten . Es kam zu einem wütenden Handgemenge , bei welchem
plötzlich der 10jährige Arbeiter Plaumann mit dem Rufe : „ Ich
bin gestochen ! " zusammenbrach . Die Kämpfenden liefen so schnell
wie möglich davon und ließen den Verletzten in seinem Blute
schwimmend liegen . Als Plaumann von Passanten in das Kranken -
haus geschafft wurde , konnte hier nur noch der Tod deS P . kon¬
statiert werden , da ein Messerstich das Herz durchbohrt hatte . Der
jetzige Angeklagte Steiitback >er soll den tödlichen Stich getan haben .
Bor Olericht behaupteten die Angeklagten , sich in Notwehr befunden
zu haben , da sie selbst die Angegriffenen gewesen seien . Die Be »
weisaufnahme konnte eine völlige Aufklärung des Sachverhalts
nicht bringen . ES wurden nur drei Angeklagte verurteilt , und
zwar Stcinbackier zu 8 Monaten und Lcder und Rehberg zu je
4 Monaten Gefängnis . Die übrigen Angeklagten wurden frei -
gesprochen .

Benirteilte Rechtsanwälte .

In dem Prozeß gegen de » Ncchtskonsulcnlctr Rosenbaum in
Köln , der zu 2zb Jahren Gefängnis und zu 5 Jahren Ehrverlust
verurteilt wurde , waren eine Anzahl Vollmachten von Rechts -
anwälten gefunden worden . In dem ehrengerichtlichen Verfahren
wurde Rechtsanwalt Dr . Barth zu 2000 M. Geldstrafe verurteilt
und zu einem Verweis , ferner Rechtsanwalt v. Z o e l I e n und
Dr . Schreiber zu einem Verweis , drei weitere Anwälte zur
Verwarnung und die übrigen freigesprochen .

Ueberfall .
Der mörderische Ueberfall auf den Kleidcrhönblcr Horowitz ,

Jnvalidenstraße 21 , beschäftigte gestern das Schwurgericht des

Landgerichts I unter Vorsitz des LandgcrichtSrats Thiele . Die auf
schweren Raub und versuchten Mord lautende Anklage richtete
sich gegen den 20 Jahre alten Dienstknecht Ernst Hirsch , der bisher

Soiialtoßkrat Waliiverein
Friedenau .

Am Sonntag , den 5. d. M. ,
verstarb PlShllch unjcr Genosse ,
der Schlosser

Otto Schilling
im 33. Lebensjahre .

Ehre seinem Andenken 1
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 0. d. M , nach
mittags 4 Uhr , von der Halle des
hiesigen Gemeindc - Friedhoss aus
statt .

Um rege Beteiligung ersucht
203/11 Der Borttand .

T\ ) c! e8- . Anzeijie .
Hierdurch die Iranrlgc Nachricht ,

daß mein lieber Mann , unser
guter Vater , der Maler

Gustsv Mahlow
sanft entschlafen ist. 3479L

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 10. Dezember , nach -
mittags 2' /t Uhr , ans dem Süd -
West - Kirchhos in Stahnsdors statt .

Die trauernde Witwe
l « I » Mahlow nebst Kindern .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Tetlnahme sowie die zahlreichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meines
lieben Mannes und guten Vaters

Paul Babet
sagen wir dem Bezirk 201, Test I
des IV. Berliner lozlaldcmokrattschen
Wahlverein », dem Rauchklub „ Blaue
Wolke " , dem Lottcrleverein „Glücks -
kiitd " sowie den Freunden , Bekannten
und Gästen aus dem Ziestaurant
Oskar Borguierthen unseren besten
Dank . 134/12

_ AgneS Babst und Sohn .

Für die mir bei der Beerdigung
meiner lieben Frau

kerta . Johnehe
zuteil gewordenen Beweise der An -
teilnähme , insbesondere dem sozial -
demokratischen Wahlvercin des
4. Berliner NcichStagSwahlkreiseZ und
dem Bezirk 403 Teil II , sage ich hier -
mit meinen herzlichsten Dank .
L4L2L J . Jotincke .

Bekanntmachung .
Der Borstand der Gemeinsamen

Ortskrankenkalle für Deutsch -
Wilmersdorf und Ningegend be-
steht aus folgende » Personen :

1. Tischler Aliroil Riedel , Berliner
Straße 144, 1. Vorsitzender .

2. Kausmann Wilhelm Arndt , Prinz «
regentenstr . 48, 2. Vorsitzender .

3. Kontrolleur Kurt Tuckerniann ,
Badeiische Str . 18, 1 . Schriftführer .

4. Schriftsetzer Beruh . Temaelhasen ,
Weimarische Str . 18, 2. Schrift -
sührer .

5. Natsmaurermeistcr Helnr . Wüsten -
hagen , Schaperstr . 30, Beisitzer .

6. Duchdruckereibesitzer Han » Heene -
mann , Ublandftr . 103, Beisitzer .

7. Kaufmann vno Läbeen , Berliner
Slratze 159, Beisitzer .

6. Arbeiter kriedricliWSeoh , Bruchsal -
straf, - 13. Beisitzer .

g. Arbeiter Relnhold GQnzel , Cig -
inmingenstr . 33, Beisitzer .

10. Tischler Friedrieb Mohr , Berliner
Slratze 120, Beisitzer .

11. Lackierer Aug. lang borst , DilHelü : ! -
aue 18, Beisitzer .

12. Schlosser Franz Sole , Berliner
Slratze 181, Beisitzer .

Dt »Wilmersdorf , 4. Dezbr . 1909 .
297/1 Der Vorstand .



Ä. Wahlkreis . »

Dienstag , den 14 . Dezember 1SV9 , abends 8V2 Uhr :

fcrfcewmg «° r ßeneral-Versannnlung
m der Berliner Bock - Branerei , Fidicinstraße .

TageS - Orduung :
l . Berichterstattung der Prcstkommissions - Mitglieder . 2. Neuwahl von zwei

Mitgliedern zur Prestkommissiou . 3. V- rem- Zangelcgcnheit - i, .
Es ist « » bedingte Pflicht eines jeden Mitgliedes , tu dieser Versammlung zu erscheinen !

—» » » » » Mitgliedsbuch legitimiert ! "
211/19 * Der Vorstand .

Deuisclter Arbeiter -Alislinenlsn -Bunil,
Ortsgruppe Berlin .

Freitag, den O. Dezember, abends SVg Dhr, K» Gelveibschastshausr, Eagelnfer la :

Vorfrag : HeifiriCh ScilUiZI Alkohol u . Klassenkampf .

292 fll

Eintrittspreis 10 Pf . — Kein Getrünle - AnSschank .

I . ?l . deZ Vorstandes : . AJK. Rolim . N. 58, TreSSowfir . 51.
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l
35 MtW > VcrUanS nur Im FabrlkgebAade ! MBH 35

M
Sie sparen Geld ! 17 |

ÄhoS � En�ospreisen ?

ü M tS 8
� der Möbelfabrik %

Willi Maaß,� 35'H. Walter Inli. . kein Laden

I
. . . . . .. . . . . . . . . .7 Tel : A m 6167 «

kaufen . Verkauf nur im Fabrikgebäntle — nar

eigene » Fabrikat . — Auf Wunsch Teilzahlung .

35 OB Permanente Musterzimmer - Ausstellung , mw 35

FiSiaie Berlin .

Freitag , den 10 . Dezember iöOO , abends 6 Uhr ,
im Gcwcrkschaftshause ( « aal 5) , Engelnfer 11 —15 :

Kanvertranensmiinnvr - Versammlung .
TageS - Ordnnng :

I . Vortrag deZ Genossen Dr . J . Zadcb über : »Scrufähan�citen * . 8. Die Situation aus dm
Bauten . 3. Verschiedenes .

In Sli . beiracht der wichtigen Tagesordnung und speziell deS Vortrages ist eS «oiwendig , daß alle Baute »
verlrelen find und die VerlrauenSleute pünltiich erscheinen , da des Reserenten wegen präzise angciaugeu
werden mutz . Vorataad .

» L »
Zlrbeifono . et ' weis :

Hos l. Ann 3. 1239
Vrrmalningsfirlle Berlin , �. anpfburenu :

eharitSsIraSs Z. Ho! Iii . Amt 3. 1337 .

Freitag , den 10 . Dezember 1909 , abends 6 Uhr :

Apsneben - Versammlung

llictaHdrückr Berlins u . limg .
im GewcrtschaftShauS , Engelnfer 15, Saal l .

Tages - Ordnung :
t . Branchelinn gelegen heilen . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Zahlreichen Besuch erwarlet 123/20

DI « Ortsvortvaltimg .

füätrao Teppäciio , < ; ap -
E�slsatS d Jticit . I ' crf It - ren ,

Anzahlung HUil�h?*l,csc1i
Auf Teilzahlung . " VsZ

L. llatziier/1, ! ~HBri 60 *
■». Hur Karten erbet .

BrdwJsarifitA . NoueitK . i . alog
ßj. Empfahl . viel Aerzio u. Prof . grat , 045

L. Uc�er, timzuaiwenlaWits
Geriia NW. . Friedrichsirasa « 91/9

Kluiutu - und kranibiiidrm

von Roberl fele�er,
'

n ii t Marianiieu - Ziraßt 2.

feopfen echter Perser
von wunderbarer Farbenpracht

aut boiden Seiten benutzbar .

Ungefähre Größe

60X185 cm Stück M. 3,75
130X200 „ „ „ 5,50
160X230 „ „ 8,75
200X300 „ „ 12,75
250X350 „ n „ 21,50
300X100 28,50

Passende Bett - u. Pult - Teppiche
Stück 75 Pf. , 1,00 und 1,60 M.
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ä -Speit

jS &r £ mil
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Berlin Stil Seil 1882
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Hahe nirgends Filialen !

Weibnaelits -

Extraliste u . Katalog
« norm billiger Geschenkartikel

(6i )0 Abbild . ) gralls und franko .

Auel » Sonntags
bis Wethnaehten geöffnet .

X

Ausverliauf
in fert . Herren - and Knaben - Kleidung

enorm unter Preis

wegen Filial - Aufgabe

Oranien - Str . 48
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Ausverkauf nur Oranien -Str . , Ecke Luckauerstr ,
am Horitzplatc .
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Welodrrgsweg 1, dir . o. RoIentbaler
Tor . � Billigste Bezugsquelle 1
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billige Preise !

Nerzmurmei-
Stsla

von 15 . — M. an ,
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'

Tibet-Stolas
von O. — M. an

Skunks- Stolas
von 25 . — M. an

nur

UMresflener Str . 119
Eckhaus Oranienplatz .

Bitte genau auf Hausnummer und
Firma „Eile zu Weile " zu aohlen !

+ Hygienische ßsdarfsart ,
Dvogcrle Zarcmba



DMkkstllg, 9. Dezember 1909 .

Partei - Angelegenheiten .
Zahlmorgen ! Zweiter Wahlkreis , Friedrichstadt . Buch «

druckerei - Nachrarbeiter . Sonntag , den \ 2. Dezeniber ct . ,
bei Jul . Meyer , Oranienstr . 103 : „ C h r i st e n t u m und
Sozialdemokratie . " Referent : Genosse Heinrich Kunert .

Der Vorstand .
Vierter Wahlkreis . Zu der Annonce im „ Vorwärts " vom Mitt -

woch über die am 12. Dezember stattfindende Urivahl für die Dele -
gation zum Preufientag ist noch nachzutragen , dafi auch im Lokal
des Genosien Rott , Strahmannstrabe 29 gewählt wird .

Der Vorstand .

Charlottenburg . Wir machen die Parteigenossen darauf auf -
merksam , daß die I u g e n d s ch r i f t e n - A u s st e l l u n g im Volks -
Hause auch wochentags und zwar von 5 — 10 Uhr abends geöffnet
ist . Wir bitten besonders die Besucher der Gewerkschaftsversamm -
langen , dieses zu beachten . Der Vorstand des Wahlvercins .

Zossen . Am Sonntag , den 12 . Dezember , nachmittags
2 Uhr , findet in Dabendorf im Lokale „ Zum deutschen Kaiser "
eine Bollsversainnilung statt , in der Genosse Fritz Z u b e i l ein
Referat über : „ Die Steuerlast auf den Sckullern der arbeitenden
Bevölkerung " hält . Hierzu findet für Zossen eine Handzettel -
Verbreitung am Sonnabend , abends ö Uhr , von K u r z n e r
aus statt ; für die umliegenden Ortschasteu Sonntag früh .

Ferner machen wir darauf aufmerksam , daß wichtiger Gründe
halber nach der öffentlichen Versammlung in demselben Lokal eine
Mitgliederversammlung des Wohlvereins stattfindet . Der Vorstand .

Bernau . Heute , Donnerstag , abends 88/4 Uhr , findet im Nestau -
rant Salzmann , Basdorfer Stratze , eine autzerordentliche Mitglieder -
Versammlung des Bezirks statt . Die wichtige Tagesordnung wird
in der Versammlung bekannt gegeben . Vor der Versammlung
sammeln die Gruppenführer die Beiträge ein . woraus wir noch
besonders aufmerksam mache » . Die Bezirksleitung .

Trebbin . Am Sonntag , den 12. Dezember , nachmittags 4 Uhr ,
bei Wolf : Wahlvereinsversammlung . Tagesordnung : 1. &isse und
Aufnahme neuer Mitglieder . 2. Bericht von der Kreisgeneralver -
sammlung . 3. Parteiangelegenheitcn .

Berliner JVacbrichtem
Weihuachtsbncher für Misere Kinder ?

Die Ausstellung von Jugendschriften und

auch von Wandschmuck , die am Sonntag im G e -

lverkschaftshaus ( Engelufer 15 ) eröffnet wurde , hat
bisher sich eines guten Besuches zu erfreuen gehabt . Sie
dauert noch bis einschliesilich nächsten Sonntag , ist täglich
von nachmittags 3 Uhr bis abends 10 Uhr
geöffnet und kann von jedermann unentgeltlich bestchsigt
werden .

Der Besuch der Ausstellung und die Besichtigung nament -

lich der Jugendschriften ist allen Eltern zu empfehlen , die

ihren Kindern ein gutes Buch auf den Weihnacht S -

tisch legen wollen . Diese alljährlich wiederkehrende Ber -

anstaltung will den Vätern und Müttern der Arbeiterfamilien
helfen , auf die besonders vor Weihnachten an sie herantretende
slsrage „ Was geben wir unseren Kindern zu lesen ? " die

richtige Antwort zu finden . Die ausgestellten Bücher werden

vorgelegt von , BildungsauSschuß der sozial -
demokratischen Partei , der unter Mitarbeit von

sachkundigen Genossen und Genossinnen eine sorgfältige
Auswahl getroffen hat . Aufgenommen sind nur Schriften ,
deren Darstellnngsweife und Gedankeninhalt zu der An -

nähme berechtigt , daß sie dem Nachwuchs der Arbeiter -

tlasse ohne erhebliche Bedenken in die Hände gegeben
werden können . Dabei ist auch nach Möglichkeit berücksichtigt
» vorden , daß die Preise der zu empfehlenden Bücher nicht
über die Leistungsfähigkeit eines Arbeiterportemonnaies
hinausgehen dürfen . Schundliteratur bleibt aus -

geschlossen , so wohlseil sie auch scheinen möge und so

glänzend das äußere Gewand sei, in dem sie sich zur Schau
stellt , um die Kauflust zu reizen . Gegenüber dem Vorjahr ist
die Liste der als empfehlenswert bezeichneten Bücher wieder

erweitert und noch um manches gute Buch bereichert worden ,

so daß jetzt den Besuchern der Ausstellung die stattliche Zahl
von 355 Büchern dargeboten wird .

Die Sammlung ist , wie in den Vorjahren , in bequemer
Uebersichtlichkeit angeordnet und in Gruppen nach dem Alter

der Kinder eingeteilt : sie beginnt mit Bilderbüchern für die

Allerkleinsten und schließt mit der Lektüre fiir die schon der

Schule entwachsene Jugend . Jeder Besuchet darf jedes Buch
nach Belieben durchsehen oder durchlesen , so griindlich , wie

er es für nötig hält . DaS eben ist der
�

Zweck dieser
Ausstellung , daß den Eltern Gelegenheit gegeben Werden

soll , selber noch zu prüfen . AuS dem „ Verein der

Frauen und Mädchen der arbeitenden Klaffe " sind Ge -

nossinnen , die der Frage der Jugendliteratur Interesse
entgegenbringen , im Ausstellungssaal anwesend , um auf

Wunsch mit Auskunft zu dienen . Auch das gedruckte
Bücherverzeichnis , das im Saal unentgeltlich der -

teilt wird , enthält neben den genauen Büchertiteln und

Preisangaben überall einen kurz informierenden Hinweis
auf Inhalt und Eigenart des betreffenden Buches .

Alle ausgestellten Bücher sind zu haben in der Vor -

wärts - Buchhandlung und werden auch durch alle

Parteispeditionen geliefert ; bei Bestellungen genügt
eventuell die Angabe der im Verzeichnis jedem Buchtitel bei -

gefügten Nummer . Jedes Buch kann auch sogleich im G e -

iv c r k s ch a s t S h a u s e gekauft werden . Wieder ist hier für
die Dauer der Ausstellung eine Verkaufsstelle ( nicht im AuS -

slellungvraum Saal III , sondern in einem besonderen Raum

Saal II ) eingerichtet worden , die täglich bis zur Ladenschluß -
zeit offen gehalten wird .

_

Arbcltsunlust des BürqrrtumZ . AuS dem Rathaase wird ge -
schrieben : „ Im Verlause der diesjährigen Landtags - Erlatzwahlcn
griff die Abneigung zahlreicher Urwähler , ein Amt im Wahlvoistande
zu übernehmen , in überaus störender Weise in den ruhigen Gang
der Lorarbeiten für die Wahl ein , sodaß eS zeitweise den An -

schein hatte , als ob das Zustandekommen der Wahlmännerwahlen
in einzelnen Urwohlbezirtcn infolge der Unmvglichleit der

Bildung eines Wohlvorstandes überhaupt in Frage gestellt
sei . Weist diese Abneigung einerseits auf einen bcdaner -
licherweise recht weit verbreiteten Mangel an Opferwilligkcit für
öffentliche Aufgaben hin , so ist sie andererseits auch nicht ganz ge -
fahrloS für die von ihr ergriffenen Urwähler . Das Gesetz vom
28 . Juni 1909 verpflichtet die Urwähler , das Ehrenamt des Wahl -
Vorstehers , Protokollführers oder Beisitzer » im Wohlvorftande bei der

Wahl der Wahlmänner zu übernehmen . Wer die Uebernahme
dieser Obliegenheiten ohne zulässigen Grund ablehnt oder sich
ihrer Wahrnehmung ohne ausreichende Entschuldigung entzieht ,

kann mit einer Ordnungsstrafe bis zu 300 M. belegt werden . An -
gesichtS der zahlreichen Fälle von Ablehnungen mutzte leider bei der
diesjährigen LandtagSwahl von vorgenaimier Strafbestimnumg Ge¬
brauch gemacht werden . "

Die vorstehenden AnSlaffungen des Magistrats mitten etwas
eigentümlich an . Zunächst ist interessant die Tatsache , dah zahl -
reiche Urwähler das Amt eine » Wahlvorstandsniitgliedes abgelehnt
haben und daß infolge der Unmöglichkeit der Bildung eines
Wablvorstandes die Wahlmännerwablen beinahe nicht hätten statt -
finden können . Das ist unseres Erachtens nicht zum wenigsten
Schuld des Wahlbureaus , das sich bei der Auswahl der Personen
für die Aemter von Wahlvorstandsmitgliedern auf einen bestimmten
Personenkreis beschränkt . Der Magistrat sucht den Grund zur Ab -
lchnung der Uebernahme eine-; , Amtes im Wahlvorstand darin , datz
viele Leute wenig Opserwilligkeit im öffentlichen Interesse zeigen ,
dann aber , datz die Bekleidung eines solchen Amtes „nicht ganz
gefahrlos " sei . Was diese letztere Aeutzerung betrifft , so ist sie nicht
ganz verständlich und es mutz verlangt werden , daß der Magistrat
deutlicher wird .

Tic Parkdcputation hat in ihren gestrigen Sitzung beschlossen ,
geologische Karten des Harzes als Beigabe zur kleinen Tafel über
die geologische Wand im Humboldthain anzuschaffen . Die Be -
triebszeit des Massersturzcs im Viktoriapark soll geändert werden .
Es wird beschlossen , den Magistrat zu ersuchen , zu beschließen , den
Wassersturz von 11 respektive 12 Uhr mittags an ununterbrochen
in Tätigkeit zu setzen .

Die großen Wege durch den Friedrichshain werden in Zukunft
für Kraftfahrzeuge gesperrt . Der Versuch mit einer bankartigen
Einfriedigung eines Teils des großen Spielplatzes im Treptower
Park ist zu aller Zufriedenheit ausgefallen . Es wird beschlossen ,
den ganzen Spielplatz mit diesen Einfriedigungen zu versehen .
Es wird ferner notwendig gehalten , Unterkunstsräume für das
dortige Personal zu schaffen ; auch soll eine Bedürfnisanstalt für
Personal und Publikum beim Wirtschaftshof im Friedrichshain
errichtet werden .

Was die Lohnfrage der Arbeiter betrifft , wurde zunächst
prinzipiell die Frage angeregt , an Stelle der Tages - bezw . Stunden -
entlohnung die Wochenlöhnung zu setzen . Die Aussprache
ergab , daß an die Einführung von Wochcnlöhnen nicht zu denken
ist . Der Antrag wird mit großer Majorität abgelehnt , ebenso die
Verkürzung der Arbeit auf 9 Stunden mit der Begründung , daß
die Durchschnittsarbeitszeit der städtischen Parkarbeitcr nur
9Vt Stunde beträgt . Die Majorität der Deputation einigte sich
auf folgende Lohnsätze : für alle Arbeiter ohne Unterschied An -
fangslohtt 3,75 M. , in 3 Skalen nach 9 Jahren 4,50 M. ; für
Gärtner Anfangslohn 4,25 M. , in 5 Skalen nach 15 Jahren 5,50
Mark ; für Parkwächter Anfangslohn 4 M. , nach 9 Jahren 4,75 M. ,
ohne Erhöhung des KleidergeldeS . Die Regelung dcS Sommer -
Urlaubs wurde vertagt .

Der Entwnrf für eine Brücke über die Stcttiner und die Nord -
bahn im Zuge der Bornholiner Straße , Ivelchcr mit 900 000 M. ab -
schließt , wurde in der letzten Sitzung der städtischen Tiefbaubeputation
vorgelegt und fand allgemeinen Beifall .

Heilstättcnkuren .
Der StadtberordnetenauSschiltz zur Beratung der Vorlage be -

treffend die nachträgliche Bewilligung von 100 000 M. zur Ver -
stärkung von Mitteln für Heilstättenknren hat am Dienstag abend
seine Arbeiten beendet . Der Gegensatz zwischen dem fiskalisch -
bureaukratischen Kämmerer und dem wenigstens etwas sozialpolitisch
angehauchten Dezernenten der Armenverwaltung trat hierbei klar
zutage . Die Armendirektion hatte ursprünglich beim Magistrat die
Nachbewilligung von 175000 M. für Heilstättenkuren , die als notwendig
und unabweisbar sicki herausstellte », beantragt . Der Magistrat glaubte
mit 100000 M. auskommen zu sollen , selbst auf die Gefahr hin ,
auf die der Vertreter der Armenverwaltung hinwies , daß vom
1. Dezember ab die iveitere Verschickung von kranken Kindern ge -
sperrt würde . Der Kämmerer meinte , es sei kein Geld im DiS -
positionsquaiitum zu unvorhergesehenen Ausgaben in dieser Höhe vor -
handen . Unsere Genossen Ewald , Hintze und Dr . Wehl betonten auf
das nachdrücklichste , daß unter keinen Umständen die Kulturaufgaben
unter der Ebbe im Stadt ' äckel leiden dürften ; wenn »in fremder
Potentat hier seinen Einzug hielte , würde der Magistrat
für den Firlefanz eine ? Tages 100000 M. und mehr loSeisen . Der
von unseren Genossen gestellte Antrag , die von der Armendirektion
geforderten 175 000 M. zu bewilligen , wurde mit acht gegen fünf
Stimmen abgelehnt . Im Plenum der Stadtverordnetenversammlung
iverden unsere Genossen nicht verfehlen , ein kräftig Wörtlein mit
den , rückständigen Magistrat und der ihni nachtrottenden bürgerlichen
Mehrheit zu reden . Der im weiteren Verlauf der Beratung vom
Genossen Dr . Wehl gestellte Antrag :

„ Die Stadtverordnetenversammlung ersucht den Mogistrat um
eine möglichst baldige Vorlage über die Errichtung größerer .
eiiffiich ausgestotteter Walderholungsstätten , ähnlich wie
die Heimstätte für Genesende , für kränkliche und schwächliche Kinder
ohne Unterschied des Alters und Geschlecht », die da » ganze Jahr
hindurch , geöffnet sind " ,

wurde mir großer Mehrheit zum Beschluß erhoben .

Ztt drm Frauciimord . Alle Nachforschungen und Beobachtungen
während der vergangenen Nackit und am gestrigen Morgen haben
keine weitere Aufklärung gebracht . Allen Schntzmannspatrouillen
und Nachtwächtern hatte die Kriminalpolizei eingeschärft , worauf sie
besonders z » achten hätten , aber niemand hat etwas Verdächtiges
gesehen , und nickits von Bedeutung ist gefunden worden . Hier und
dort hat man allerdings alte Kleidungsstücke verschiedener Art ans -
gelesen , aber sie haben mit dem Verbrechen augenscheinlich nichts zu tun .
Am Zoologischen Garten fand man eine Hand . Sic ist ohne Zweifel ein
anatomisches Präparat . Nachdem die Kleidungsstücke mit den beiden
Armen aus dem Tempelhoscr Felde so rasch gesunden worden sind ,
wird der Täter mit der Veiseireschaffung der anderen Sachen und
Leichenteile ohne Zweifel vorsichtiger sein . Cr kommt jetzt vielleicht
doch dazu , sie in seiner Vchaiilung zu verbrenne » . Vielleicht
läßt er sie auch so lange in einem Winkel liegen , bis
der Verwesungsgeruch ihn zwingt , sie wegzuschaffen . Dazu
wird er endlich doch gezwungen sein , auch wenn er die

übrigen Leichenteile noch zerkleinert und auskocht . Auf alle
diese Dinge , besonders aus Verbrenmings - und Verwesungsgeruch ,
sollte daö ' Vublitun ! scharf achten . Es ist andererseits nicht an « -
geschloffen , daß der Täter versucht , alles aus Berlin hinauSznbringen .
Die Kriminalpolizei hat deshalb auch ans den Bahnhöfen einen

Beobachtungsdienst eingerichtet ; auch in den Vororte » und darüber
hinaus Popen die Beamten auf . Die in dem Lichlhofe deS
Polizeipräsidiums ausgestellten Kleidungsstücke wurden schon gestern
bis in den späten Abend hinein von vielen Leuten besichtigt .

Bon den Anzeigen über vermitztr Personen hat die Kriminal -
Polizei durch eingehende Nachsorichimgen mehrere hundert erledigt .
ES sind aber noch viele neue Anzeige » hinzugekommen , so daß immer

noch 140 Fälle nachzuprüfen sind . Die meisten vermißten Fcauens -
perioiien sind Dienstmädchen , die ihre Stellung plötzlich ausgegeben
und ihre Sachen im Stich gelassen habe » . Viele Vermißte be «
finden sich auch auf Reisen , andere halten sich aus irgend einem
Grunde verborgen . Beiiierkenswert ist ein Fall , den ein jüdisches
Ehepaar mitteilt . Bei diesem Paar hielt sich ein Mädchen
namens Jurek vom 16. November an vorübergehend auf . Woher
es kam , wisse » die Leute nicht . Am 28. kam es wieder und sagte ,
daß es krank sei . Seit dem 30. November ist dieses Mädchen unter
Zurücklassmig seiner Sachen verschwunden . Die Leute sagen , datz
diese Vermißte ähnliche Kleidung wie die ausgestellte und auch einen
Ring dieser Art getragen habe . Nur meiitt der Mann , datz der
Ring , den er in der Hand gehabt hat unter dem Stein keine Platte

hatte . Diese Spur ist ja auch noch sehr unbestimmt , wird aber
eifrig verfolgt . Sehnlich steht es mit mehreren anderen .

Die gefundenen Leichenteile werden jetzt präpariert . Es steht
jetzt ohne Zweifel fest , datz die gesmrdenen Arme zu dem Rumpfe
der Leiche gehören . Die Schnittflächen passen ganz genau . Die
Finder der Kletdungsslücke und der beiden Arme , die Lithographen
Karl Becker und Gustav Röhlig aus Schöneberg , erhalten von der
ausgesetzten Belohnung heute je 100 M. Sie sind über die Ans -
findung des Pakets noch einmal eingehend vernommen worden . Der
Bindfaden , mit dem dieses Paket verschnürt war , ist alt , hatte schon
mehrere Knoten und ist nicht ganz so stark , wie die Verschnürung
deS Rumpfteiles .

Uebcr die Affäre des SyndiknS Dr . Röhl von der Berliner
Handlverkskammer werden jetzt authentische Angaben gemacht . Im
Köpenicker JnnungSausscknitz verteidigte am Montagabend der Vor¬

sitzende Obermeister Rohrbeck den Beschuldigten und wies
im Einverständnis mit dem Ausschuß die Angriffe gegen
Dr . Röhl scharf zurück . In der Vollversammlung der Kammer am
10. Juli d. I . sei Dr . Röhl beauftragt worden , den anläßlich
der „ Reichsftiianzrcform " scheidenden und neucrnannten Staats -
mäiinern Dank - und Sympalhietelegramme zu senden . Dr . Röhl
habe übersehen , daß das Bureau der Kammer das Telegramm
an den Fürsten Bülow abzusenden vergaß . Dies werde ihm als
schwere ? Dienstbergehen angerechnet . Weiter werde ihm zum Vor¬
wurf gemacht , daß er in Verfolg einer Meldung deS Bureandiencrs

gegen den Burcanvorsieher Wagner , dem unrechtmäßige Liquidierung
für Uebeistnnden vorgeworfen wurde , nicht eingeschritten sei ,
sondern die Ncchtmätzigkeit der Liquidation anerkannte . Schließ -
lich soll Dr . Röhl unter anderem auch deshalb seines Amtes nicht
mehr würdig sein , weil er Kammerbriefpapier für Privat -
zwecke verwandt habe . Zum Konflikt sei es gekommen , als
Dr . Röhl es ablehnte , sich schriftlich zu äußern und weil der Vor «
stand eine mündliche Rechtfertigung nicht zuließ . Daraufhin
habe Dr . Röhl selbst das DiSziplinarvcrfabren gegen sich be -

antragt . Wie Herr Wagner hierzu erläuternd mitteilte , hat der Streit
nicht weniger als vierzehn Strafanträge und Privatklagen gezeitigt ,
die sowohl der Kammervorsiand , Dr . Röhl , er und andere Kammer »
Mitglieder gestellt und eingeleitet haben und die in den Monaten
Januar und Februar zum AnStrag kommen . Der Bnreauvorsteher
Wagner erklärte ferner , daß eine von der Bollversammlnna im
März dieses Jahre ? bewilligte Gebaltszulage von 400 Mark auf
Anordnung des Vorstandes ihm nicht gezahlt werde . Auch sei er ,
als dem Vorstände die Klage auf Durchführung des Ver -

sammlungsbeschlnsses zugestellt war , deS Postens als Bureau -
vorsteher enthoben und zur Verrichtung geivöhnlicher Bureau -
und Schreibarbeiten bestimmt worden . Ein bor Einleitung
deS Disziplinarverfabrens gestellter Antrag der dem Dr . Röhl
vertrauenden Mitglieder auf Einsetzung einer Kommission zur
Untersuchung der Beschuldigung ist nicht zugelassen worden .
Mit dem Bau des Handwertskamnierhauses habe die Angelegenheit
des Dr . Röhl nichts zu tun . Die Versammlung gab zu erkennen ,
datz sie auch sonst mit dem Verhallen des Kammervorstandes nicht
einverstanden ist . vor allem schon deswegen , weil der Bau dcS
Handwerkskammerhauses an Unternehmer vergeben wurde und die Hand -
Werksmeister bei der Vergebung der einzelnen Arbeiten nach Möglich -
keit ausgeschaltet wurden . Gegen die Nachbewilligung von 300 000
Mark zu dem Neubau wurde heftig protestiert .

Klagen über Geldschneiderei in den Zirkussen gehen uns fort¬
gesetzt zu . Da ist zunächst der Gardcrobenzwang . Wer mit einem
Stock oder mit einem Schirm kommt , muh diese Gegenstände ab -

geben . Bei der Garderobe stehen Zutreibet , die zur Abgabe der
Garderobe auffordern ; es ist ein wahre ? Spießrutenlaufen , hier
vorbei zu kommen . Für Aufbewahrung der abgegebenen Sachen
wird pro Person 25 Pf . erhoben . Die gleiche Gebühr mutz gezahlt
werden , wenn man nur einen Stock ober einen Schirm abgibt . In
diesem Falle qualifiziert sich der Garderobenpreis geradezu als

Wucherpreis . Selbst in den besseren Theatern wird feiten mehr ,
in einer Reihe von Fällen sogar weniger für Aufbewahrung der
Garderobe verlangt .

Da » Programm enthält zwar den Aufdruck : 10 Pfennig ;
wer aber nur 10 Pf . zahlt , dem wird erklärt , datz es dem Verkäufer
selbst so viel koste , und man mutz noch 6 Pf . zulegen . Mit den
Textbüchern und Ansichtskarten wird nicht besser verfahren , und die
Besucher werden in der aufdringlichsten Weise belästigt . Nun mag
sein , daß die Angestellten so miserabel bezahlt werden und dah für
die Garderoben ein sehr hoher Pachtpreis geleistet werden muh ,
dah die Leute versuchen müssen , sich am Publikum schadlos zu halten ,
allein eine ganz ekelhafte Belästigung bleibt die Behandlung des
Publikums . Es ist kaum anzunehmen , bah die Direktionen der beiden
Weltinstitute von den in ihren Räumen herrschenden Praktiken
keine Kenntnis haben sollten , und man muh damit
rechnen , dah diese Geschäftsmaximen gebilligt werden . Dah
eine solch « Behandlung deS Publikum « auf die Dauer den
Instituten zum Nutzen gereicht , kann im Ernste niemand annehmen .
Als kürzlich in bürgerlichen Blättern geklagt wurde , dah im Eis -
palast , einem von der besseren Gesellschaft besuchten Etablissement ,
LS Pf . Gebühr für die Aufbewahrung von Schirmen erhoben würde ,
erkannte selbst die Direktion des letztgenannten UnteniehmenS die

Berechtigung der Klage an , glaubte aber , zurzeit im Hinblick auf
den noch laufenden Kontrakt des Garderobenpächters schwer etwas

dagegen machen zu können . Die Zirkusse werden aber in der Haupt -
fache von weniger bemittelten Leuten besucht , welche von den Geld¬

schneidereien , die dort an der Tagesordnung sind , viel härter be «
troffen werden . Da tut Abhilfe dringend not .

Der Kriminalbeamte mit den Pollzrihnnden . Uns wird berichtet :
In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag gegen IL Uhr stritten
sich am Gartenplatz mehrere Herren über den Ausgang eines Skat -
spieles . Infolge der etwa « lauten Unterhaltung blieben mehrere
Passanten stehe », wodurch ein Kriminalbeamter in Begleitung zweier
Polizeihunde herbeigelockt wurde . Der Beamte forderte die Anwesenden
auf weiterzugehen , und als dieser Aufforderung nicht schnell genug cnt -
sprochcn wurde , siblng er einen ihm zunächst stehenden ISfirhrigen jungen
Mann mehrere Biale mit der Hundepeitsche inS Gesicht / Nur der
energische Protest de « entrüsteten Publikums und das Dazwischen -
treten eines PolizeilentnantS veranlatzte den Beamten , den Jungen ,
den er überdies noch zur Wache schleppen wollte , laufen zu lassen .
Und das Ende vom Liebe : Der Beamte , der sich jede Einmischung
und Zurechtweisung vom Publikum im bekannten Unteroffiziertone
verbat , zitierte mehrere Personen zur Wache . Die Polizeihunde
„ bewährten " sich bei dieser Gelegenheit in besonderer Weise .
Sie sprangen Personen an . rissen diesen Jacketts und Paletots
entzwei und verletzten durch Bisse mehrere Zuschauer . Es muh doch
verlangt werden , dah das Publikum gegen derartige Vorkammnisse
geschützt und daß ihr Leben und ihre Gesundheit nicht in Gefahr
gebracht wird . Wegen jeder Kleinigkeit Hunde auf Menschen los zu
lassen ist ein Aerfahren , daS auf das schärfste verurteilt werden
muß .

Die Unterschlagungen in der Stadtsynode . Der Bilreanassistent
Bolt , der nach Unterschlagungen bei der Stadtshnode verschwunden
war und gesucht wurde , hat sich der Polizei gestellt . Er gibt an ,
im Verlauf von dreizehn Jahren etwa 80 000 M. durch Be -

trügereien veruntreut zu haben . Er will flott gelebt und alles Geld

durchgcbracht haben . Bei dem Defraudanten fand man nur noch
neun Mark und einige Pfennige . Nach seiner Darstellung ist nicht
er , sondern der 58 Jahre alte Hilfsarbeiter Albert
Bannicke au » der Grünberger Straße 10 zu voxhagen



We Triebfeder und der Hauptschuldige . Dannicke war
schon bei der Stadtsynode tätig , als Bolt vor dreizehn
Jahren eintrat . Er half diesem hin und wieder mit einem kleinen
Darlehn aus der Verlegenheit und verübte stdon damals die
Schwindeleien , die jetzt endlich an den Tag gekommen sind . Der
Magistrat stellte früher der Stadtsynode eine Liste aller Steuer -
zahler zur Bersügung . auch der katholischen , der jüdischen und der - '
jenigen , die keiner Kirchengemeinschast angehören . Die Stadt -
synvdo mußte dann aus diesem Verzeichnis diejenigen , die für
sie nicht in Betracht kamen , ausscheiden . Dabei bezeichnete
nun Bannicke große Steuerzahler mir jüdisch klingenden , Namen ,
die aber in Wirklichkeil evangelisch waren , kurzerhand als
Juden . So verschwanden diese Leute au3 der Liste der Steuerzahler
der Stadtsynode . Bannicke aber erhob mit gejalschten Quittungen
bei ihnen die beträchtlichen Steuern für seine Privatkasse . Als später
der Magistrat lediglich ein Verzeichnis der evangelischen Steuerzahler
sandte , furde der Schwindel schwieriger . Bannicke wußte sich aber
trotzdem auch jetzt noch zu helfen . Bei der Verteilung der Liste löichte er
einen guten Steuerzahler aus und schob dasürirgeud einen unbedeutenden
unter , so daß die Endzahlen des Verzeichnisses wieder stimmten . So hatte
B. doch wieder seine Privatliste . Die Aendcrung und der Umstand , daß
die Sachen unter Verschluß gehalten wurden , zwang ihn aber einen

Helfershelfer zu suchen , und diesen fand er in Bolt , der bei seinem
verschlossenen Lebenswandel aus der Verlegenheit nicht herauskam .
Bannicke , der seine Privatsteucrn mit allerhand Fälschungen auch
dann noch einzuziehen verstand , als diese von den Pflichtigen an die
blasse der Stadtsynode oder eine Bank eingeliefert wurden , wurde
kürzlich verhaftet . Weil aber Bolt verschwunden war , so
schob er die Schuld auf diesen und ihm war nicht recht
etwas nachweisen . Man setzte ihn deshalb vorläufig wieder auf
freien Fuß , beschlagnahmte aber bei ihm für rund 10 000 M. von
dem Geld und Geldeswcrt . Bannicke mußte aber fürchten , daß
Bolt doch einmal verhaftet werde , und benutzte deshalb die Ge -
legenheit zu verschwinden . Nach einem hinterlasscnen Schreiben will
er sich das Leben nehnien . Nach der Schätzung BoltS , der von dem
Gelde nur den kleinsten Teil abbekam , haben die beiden in dreizehn
Jahre » etwa 100 000 M. erschwindelt . Genau kann die Summe
erst durch eine umfangreiche Nachprüfung bei der Stadtsynode er -
mittelt werden .

Bon einem Kohlenwagen überfahren und getötet wurde gestern
nachmittag ein Nadfahrer in der Landsberger Allee nahe dem Lands -

berger Platz . Der Verunglückte ist etwa 30 —35 Jahre alt .

Aus der Nnglückschronik . Der Polizeibericht meldet : Der 56 Jahre
alte Hofreiniger Karl J . wurde niittagS im Keller des linken Seiten -
flügels aus dem Grundstück Chausseestraße 87 mittels Stricks an
einem Abflußrohr erhängt aufgefunden . Man rief einen Arzt , doch
kam jede Hilfe zu spär . I . hat die Tat nach Aufzeichnungen in
seinem Notizbuch wegen längerer Krankheit begangen . — Die
29 Jahre alle Schneiderin Minna P. . die in einem Hause der
Blumenstraße ein Zimmer abgemietet hatte , wurde morgens von
ihrer Wirtin , der ein scharfer Gasgeruch aufgefallen war , schwer
röchelnd ausgefnnden . Sie hatte versucht , durch Einatmen von Leucht -
gas ihrem Leben ein Ende zu machen . Ein Arzt ließ die Schwer -
kranke nach dem Krankenhaus am Friedrichshain bringen . Ein

anhaltendes Lungen - und Unterleibsleiden halte die Unglückliche
zu der Tat gelrieben . — Abends wurde die 56 Jahre alte
Kaufmanns frau Ottilie Jackier , als sie an der Haltestelle vor dem

Hause Kommandantensir . 37 einen Straßenbahnwagen der Linie 58

verlassen hatte , durch einen Kraftomnibus der Strecke 11

erfaßt und gegen die „Elektrische " gedrückt . Mit Quetschungen der
Brust und am rechten Oberschenkel sowie inneren Verletzungen
brachten Pastanten sie auf ihren Wunsch nach der nahen Wohnung ,
wo für ärztliche Hilfe gesorgt wurde . — Beim Ueberschreiten des Fahr -
dammes vor dem Hause Königgrätzer Str . 38 wurde nachmittags der

Kjährige Sohn Robert des Schneiders Franz Pivoda von einer Kraft -
droschke umgerissen . Auf der HilfSwache in der Köthener Straße ,
tvohin ihn der Chauffeur gefahren hatte , klagte der Knabe über
innere Schmerzen , doch konnte der Arzt Verletzungen nicht
finden . Di*, benachrichtigten Eltern holten ihn später ab . — Der

sechsjährige Sohn Otto des Metalldrückers Alois Pospifil geriet nach¬
mittags vor dem Haus « Prinzenstr . 23 unter die Räder einer Kraft -
droschke . Der Staatsanwalt Dr . Schröder , der Zeuge des Unfalls war ,
brachte ihn in seinem Automobil nach der nächsten Hilfswache . Nach -
dem der Arzt eine Rückenquetschung festgestellt und ihm Verbände

angelegt hatte , wurde der Verunglückte von seinem Vater ab -

geholt . — In der Nacht gegen 1 Uhr stießen vor dem Grundstück

Frankfurter Allee 145 der Privalkraftwagen des Schankwirts

Heinrich Beyer aus Friedrichsfelde und eine Straßcnkehrmaschine
heftig zusammen . Der Führer der letzteren , der 27 Jahre alte

Kutscher Ernst Karge , wurde vom Bock geschleudert und blieb be -

sinnungSloS auf dem Pflaster liegen . Nachdem man ihn nach der

HilfSwache in der Warschauer Straße geschafft hatte , konstatierte der

Arzt starke Quetschungen am Kopfe , am rechten Unterarm und an den

rechtsseitigen Nippen und legte ihm Verbände an .

Ermäßigte Eintrittskarten zur Ausstellung der Sezession , 25 Pfg .
statt 1 Mark , stehen den Arbeiterorganisationen auch in diesem

Jahre zur Verfügung . Die Vorstände können die Karten im Bureau
des Gewerkschaftshauses in Empfang nehmen . Einzelne
Karten werden gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches im Zigarren -
geschäft von Horsch , Gewerkschastshaus ausgegeben . Hier sind auch
von 1 Mark aus 25 Pfg . ermäßigte Eintrittskarten zur Arbeiter »
Dilettanten - Kunstausstellung zu haben .

Der Zirkus Sarrasani , der schon einmal und zwar vor sechs

Jahren in Berlin weilte , wird in diesem Winter abermals ein

längeres Gastspiel hier veranstalten . Sein neuer transportabler
Winterzirkus , der mittels Dampfheizung in allen seinen
Räumen erwärmbar ist . wird vielen Tausenden von Besuchern
Aufenthalt gewähren . Er wird auf dem Gelände der Radrennbahn
i », Botanischen Garten in der Potsdamer Straße sein Heim auf -
schlagen .

Barieiöprogramme . Im Passage - Theater erzielt Gussh
Holl durch ihre zündenden Parodien großen Beifall . Ein Künstler
in seinem Fache ist der Violinvirtuose Otto Gigh , der sein Instrument
bis in die letzten Punkte beherrscht . Kunstgesänge bringen auch vier
Damen des AstoriaquartettS zu Gehör . Reichlich ist die Akrobatik

und Equilibristik diesmal im neuen Programm vertreten .

DaS WaNialla - BarietS - Thrater am Weinbergsweg hat fast aus -

schließlich erste Nummern im Programm . Da sind zunächst die

Garniisch - Partenkirchner , die als Tyroler Sänger und Tänzer das

Publikum angenehm unterhalten . Dann produzieren sich die
TaubertS als gewandte Tylophonvirtuosen . Alte und neue Witze
und Couplets gibt der Humorist Böhme zum besten , während Frau
Melich ihre ausgezeichnet gut dressierten Papageien und KakaduS die

drolligsten Kunststückchen ausführen läßt .

Weihnachten im Kinematographen .

Nachdem wir so oft über den Kinematographen haben schelten
müssen , ist eS uns um so angenehmer , mal etwas gutes über ihn
sagen zu dürfen . Zu den leider berechtigten Klagen über den

Mißbrauch , der mit dem „ Kientopp " getrieben wird , haben wir

früher einmal uns dahin geäußert , daß mau von ihm auch einen

recht nützlichen Gebrauch machen lönne . Wir wiesen darauf hin .
daß es sehr wohl möglich sei , ihn in den Dienst der edleren

Unterhaltung zu stellen und ihn zu einem schätzenswerten Mittel
der Anregung für unsere Jugend auszugestalten . Das Union -

Theater im „ Grand - Hotel A l e x a n d e r p l a tz "
macht

jetzt in der Weihnachtszeit einen Versuch dieser Art , der Beachtung
verdient . Es wird in den Wochen vor Weihnachten an jedem
Mittwoch und jedem Sonnabend in den Nachmittagsstunden von
3 — 3 Uhr k i n e m a t o g r a p h i s ch e Weihnachtsvor -
stellungen veranstalten , für die besonders auf die Kinder
als Zuschauer gerechnet wird . Die erste dieser Vorstellungen
fand am Mittwoch statt und wurde von dem ausverkauften Hause
jehr beifällig aufgenommen . Sie bot ein Programm , das Haupt -

sächlich auf Weihnachten gestimmt war . allerlei Szenen aus dem

Weihnachrstrubel und Weihnachtsjubel , auch Märchen , wie das
vom Aschenbrödel und von Hänsel und Grete ! . Alles war , wie
man es von einem rechten Kinematographen erwartet , reich au
Leben und fröhlicher Bewegung und lustig quirlendem Durchein¬
ander , aber — anders als sonst in manchem „ Kintopp " — frei
von Häßlichem und Rohem . Die Schar der Kleinen und Kleinsten ,
die vor der erleuchteten Leinwand saßen , folgte den Darbietungen
mit gespannter Aufmerksamkeit und begleitete jedes launige
Intermezzo mit ausgelassener Heiterkeit . Selbst als Knecht
Ruprecht leibhaftig in den Zuschauerraum herabgestiegen kam ,
mit Stock und Rute drohte und „ mächt ' ge Senge " cndrohte ,
erntete er nichts als ein schallendes vielhundertstimmiges Gelächter
aus Kindcrkchlen . Ja , so sind unsere Kinder !

Vorort - l�aclmcbteit .
Rixdorf .

Daß au der erfreulichen Eutwickelung ' des Genossenschaftswesens
Groß - Berlins auch Rixdorf regen Anteil hat , zeigte die am Sonntag ,
den 5. Dezember , von den Riydorfer Agitationskommissionen der
Genossenschaft in Hoppes großem Saale arrangierte Waren -
Ausstellung . Sie hatte sich eines sehr guten Besuches zu er -
freuen und besonders die Frauen prüften eingehend die ausgestellten
Waren , die zun » Teil in genossenschaftlichen Verkaufsstellen , zum Teil
in Privatgeschäften eingekauft worden waren . Die angestellten Ver -

gleiche bewiesen mit zwingender Deutlichkeit die Ueberlegenheit der

genossenschaftlichen Wareuvermittelung gegenüber dem Privathandel .
Per Zweck der Ausstellung , den weiteren Bevölkerungskreisen den
Wert der Konsumorganisation vor Augen zu führen , ist erreicht
worden , was sich auch bald in einer erhöhten Beteiligung an den

genossenschaftlichen Bestrebungen zeigen wird .

Die Freie Jugendorganisation Rixdorf veranstaltet am Sonntag .
den 12. Dezember , nachmittags pünkllich 5 Uhr bei Felsch , Knese -
beckstr . 49. einen Lichtbildervortrag . Referent Herr Hentze . Eintritt
frei . Nachdem : Gemütliches Beisammensein mit Tanz . Die
arbeitende Jugend Rixdorss , sowie deren Eltern find hiermit höflichst
eingeladen .

Freitag , den 1V. Dezember fällt der Vortragszyklus über Kultur -
geschichte auS .

In der letzten Sitzung der Berkehrsdeputation wurde mitgeteilt .
daß die Straßenbahn ihren Verpflichtungen aus dem im Herbst ob -
geschlossenen Nachtragsvertrage bis aus die veränderte Betriebs -

führung der Linie l nachgekommen sei , des weiteren d�n GerichtS -
riug ( Linie 5) über » Kottbuier Damm und Hermannplatz geführt und
den Abendverlehr auf den Linien 98 und 58 ausgedehnt habe . —
Die Aufstellung von Reklame - und VcrtehrSanzeigern an den Halte -
stellen der Straßenbahn wurde mit Rücksicht auf die beengten ort -
lichen Verhältnisse nicht für zweckmäßig erachtet . — Der neue Fahr -
plan für die Omnibuslinie Ringbahnhof - Hennannplatz , welcher auf
dieser Strecke eine häufigere Wagcnfolge vorsieht , wurde genehmigt .
— Ferner wurde der Tarif für die Fahrten nach dem Krankenhanse
erhöht .

Treptow - Baumschulenweg .
Zu dem Bericht nuS der Gemeindevertretung in der gestrigen

Nummer des „ Vorwärts " wird mitgeteilt , daß der erhöhte Lohn für
die Gemeindearbeiter nicht am 1. April 1910 , sondern mit Rück -

Wirkung vom 1. April 1909 ab in Kraft tritt . — Die AuS -

zahlung der Löhne und Gehälter erfolgt noch vor Weihnachten .
Außerdem ist noch nachzutragen , daß für die Gehaltsaufbesserung der
diätarisch beschäftigten Beamten , welche ebenfalls 10 — 12 Proz . be¬

tragen soll , 3000 M. bewilligt wurden .

Die von der Gemeindevertretung beschlossene WertzuwachSstener
ist vom Kreisausschuß und vom Regierungspräsidenten genehmigt
worden . Die Steuer ist bereits in Kraft getreten .

Weihensee .
Aus der Gemeindevertretung . Vor Eintritt in die Tagesordnung

verlas der Vorsitzende ein Berichtigungöfchreiben des Herrn Köhler ,
dessen Grundstückskäufe in der letzten Sitzung besprochen wurden .
Es wurde betont , daß nur durch die nicht richtige Wiedergabe der
Verhandlungen in den Zeitungen Irrtümer entstanden und daher
die Berichtigungen gegenstandslos seien . Die Hauptsache sei , daß
Herr Köhler die Behauptung nicht widerrufen habe , daß
die Gemeinde beim Verkauf des alten Riesellandes eine bis

anderthalb Millionen Mark verschenkt habe . Anschließend hieran
bemerkte Gemeindcvertreter Könitz , daß Herr Köhler ihm als Un -

parteiischen seine Akten zur Prüfung übersandt , er jedoch die Akten
noch nicht vollständig geprüft habe ! soviel stehe aber fest , daß da
recht merkwürdige Geschäfte gemacht worden seien . So z. B. sei die
Offerte erst im Oktober an den Käufer AllerS gelangt , trotzdem habe
aber Allers bereits im August an Köhler verkauft . Könitz wird nach
voller Durchficht der Akten der Gemeindevertretung Bericht erstatten .
— ES wurde beschlossen , für die freiwillige Feuerwehr einen modern
eingerichteten Mannschaftswagen zu beschaffen . Die hierzu erforderliche
Summe von 2500 M. wurde bewilligt . Dieser Punkt gab Veranlassung
eine andere Feuerwehrsache zu besprechen . In einer der letzten
Sitzungen machte Herr Dr . Pape darauf aufmerksam , daß der in
letzter Zeit vielgenannte Schöffe und Fcuerlöschdezernent Rathmann
bei Anschaffung von Litewken für die Mitglieder der Wehr die Be -

zablung derselben im April d. I . angewiesen habe , während diese
erst im Mai d. I . geliefert wurden . Damals wurde Herr Dr . Pape
vom Vorstandstiiche aus ersucht , solche unwahrscheinlichen Behaup -
tungen vor der Oefientlichkeit zu unterlassen , sondern diese erst im

Gemeindevorstand zur Sprache zu bringen . Herr Dr . Pape
erklärte , daß er die Oesfentlichkeit benutzen
müsse , da ihm dienstliche Aufklärung nicht
gewährt würde . Diese Behauptung wurde vom Vor -
sitzenden ganz energisch zurückgewiesen . Jetzt nun hat ein

früherer Schrisisührer der Wehr diese Behauptungen durch Akten -
material bestätigt , daß die Bezahlung früher erfolgt sei als die

Lieferung , und somit gewinnt die Bcharchtung an Wahrscheinlichkeit !
eine amiliche Untersuchung soll nunmehr Klärung schaffen . — Eine

Anzahl Arbeitgeber sollen verklagt werden , weil sie ZahlungSverbote
wegen rückständiger Steuern ihrer Angestellten außer acht gelassen
haben . — Eine alte Einrichtung , die Verlesung der Protokolle der

monatlichen Kassenprüfungen sollte auf Antrag der Herren
MeweS und Teichert

'
beseitigt werden , da die Außen -

stehenden doch kein Interesse daran haben und die Anwesenden
das Zahlenmaterial doch nicht so schnell auffassen . Eher wäre eS

möglich , daß einmal Langfinger auf die Summen ausmerkfam werden .

( Vielleicht ein falscher Hauptmann ? D. B. ) Die Mehrheit wollte von
einer Aenderung nichts wissen . — Die geheime Sitzung beschäftigte
sich noch mit einem Grundstücksverkaus und mit der Weiterverpachtung
des Schloßrestaurants auf weitere zehn Jahre . Bei der Weiter -

Verpachtung soll aber noch ein neuer Saalbau vorgesehen werden .

Tegcl - Borsigivalde .
Es sei an dieser Stelle nochmals auf die im Lokal von H. Sorrer ,

Schlieperstr . 30 , stattfindende Ausstellung empfehlenswerter Jugend¬
schriften aufmerksam gemacht . Ueber 300 Bücher , geeignet für alle
Altersstufen , liegen zur Besichtigung aus . Wer seinen Äiudern durch
Kauf eines nützliche » Buches eine Weihnachtsfreude bereiten will ,
dem wird hier die beste Gelegenheit gegeben . Die Ausstellung ist
geöffnet an Wochentagen von 7 —9 Uhr abends , am Sonntag , den
12 . Dezember von 2 —7 Uhr nachmittags .

Röntgental ( bei Zepernick ) .
DaS Kamnicrgericht hatte sich mit der �rage zu befassen , ob

eine Observanz über die StraßenreinignngSpflicht , die sich in einer
Dorfgemeinde bildet , sich ausdehnt aus eine neue , zum selben
Gemeindebezirk gehörige Villenkolonie , wenn diese Kolonie
vom Mutterdorf durch freies , landwirtschaftlich genutztes Land ge -
trennt liegt . Es ist das der Zustand , wie er bei den meisten Villen «

kolonien um Berlin herum herrscht , so auch hei Röntgental , doS

zu Zepernick ( Kreis Nieder - Barnim ) gehört . Das Landgericht III
verneinte obige Frage und sprach deshalb Villenbesitzer Koppen
frei , der vor seinem Grundstück in Röntgental die Straße
nicht gereinigt hatte . Das Kammergericht als Revisionsinstauz
war jedoch im Gegensatz zum Landgericht der Meiiumg , daß eine
Observanz sich auf die neuen Teile einer Gemeinde auch dann

ausdehne , wenn landwirtschaftlich genutztes Land dazwischen
liege . Wenn für Zepernick eine Observanz sich gebildet hätte , dann
würde sie auch in Röntgental Geltung haben . Das Kammergericht
fei aber auf Grund des Beweismaterials des Landgerichts der

Meinung , daß sich in Zepernick überhaupt keine , die Grundbesitzer
zur Straßenreinigung verpflichtende Observanz gebildet habe . Ans
oiesem Grunde könne es bei der Freisprechung bleiben . Die Revision
der Staatsanwaltschaft wurde deshalb zurückgewiesen .

Teltow .

Bei der gester » stattgefundene » Stadtverordnetenwahl der

dritten Abteilung wurde Genosse F r a n k e mit 166 Stimmen

gewählt . Der Stimmenzuwachs gegenüber der vorigm
Wahl beträgt 50 Proz . Die Gegner hatten keinen Kandidaten

aufgestellt .

Potsdam .
Bon einer Hosequipege überfahren . Beim ' Passieren der Nauener

Straße in der Nähe des Wilhelinsplatzes wurde der 81jährige Rentier
Ernst Stacksleht von einer Hosequipage , deren Herankommen er

übersah , überfahren und durch Hustrille im Gesicht verletzt . Ein

Schutzmann begleitete den in der Sanssouciollee 1 wohnhaften Greis

nach seiner Wohnung . Von dort wurde St . in das St . Josephe -
Krankenhaus transportiert .

Wie man die konservative Jugendbewegung fördert . Mitte dieses

Jahres hat sich hier auf Anregung des Oberpräsidenten der Provinz
Brandenburg ein „ Verein zur Förderung von Leibesübungen " ge -
bildet . Nach den Satzungen will er allen nicht politische Zwecke
verfolgenden Bestrebungen aus dem Gebiete des Turnens , Sports
und Manderns als Mittelpunkt dienen und vor allem eine Be -

teiligung der schulentlassenen Jugend herbeiführen . Dieser Verein

hatte sich zuerst ausschließlich der beim konservativen , also politischen ,
Neuen Wahlverein bestehenden Jugendabteilung zur Verfügung gestellr .
Inzwischen hat sich diese Jugendabteilung , die unter dem neuen

Vereinsgesetz ungehindert bestehen durfte , selbständig
gemacht . Der Verein zur Förderung von Leibesübungen wird nach
wie vor von ihr beherrscht . Bemerkenswert ist ferner , wie man die

nötigen Mittel ausbringt . Die Stab : hat zuerst die für Jugend -
spiele der gewerblichen Fortbildungsschule im Etat zur Verfügung
stehenden 500 M. dem Verein überwiesen , dann weitere 500 M.

bewilligt , der Oberpräsident zahlt ebenfalls 500 M. und außerdem
hofft man , ans der dem Minister zur Verfügung stehenden Summe
von 100000 M. einen Zuschuß zu erhalten .

Vermiscktes .

Die Explosionskatastrophe i « Hamburg ,
über die wir in der gestrigen Nummer berichteten , hat nach den

letzten Meldungen 13 Todesopfer gefordert . Eine Anzahl Schwer -

verletzter befindet sich in Krankenhäuser » ! sie dürften infolge der

schweren Verletzungen nicht alle mit dem Leben davonkommen .

Eine Meldung aus Hamburg besagt : Von den im Krankenhaus

eingelieferten Verletzten sind bisher sieben gestorben , so daß die Zahl
der Opfet einschließlich der sechs als Leichen Geborgenen 13 beträgt .

Im Hafenkrankenhause liegen noch zehn Schwerverletzte , im Eppeu -
dorfer Krankenhause sechs . Die genaue Zahl der Vermißten konnte

noch nicht festgestellt werden .

Ueber die Ursache der Katastrophe

konnte bisher noch nichts ermittelt werden , da die eigentliche Unter -

suchung erst heute beginnt . DaS große Kohlenlager der Werke hat ,
wie die Direktion mitteilt , nur wenig gelitten . Der Betrieb wird

nicht in vollem Umfange eingestellt , da die Oefen in Tätigkeit bleiben
und daS erzeugte GaS durch erhöhten Druck in die Reservoire der

Gasanstalt Billwärder umgeleitet wird . Der Schaden , dessen Umfang
sich noch nicht genau feststellen läßt , ist durch Versicherungen gedeckt .
Die Zahl der Toten steht noch nicht endgültig fest , da man

nicht weiß , ob sich unter den Trümmern noch Leichen befinden . Von
der Gasanstalt wird noch ein Mann vermißt , der sich möglicher -
weise aber unter den im Hafenkrankenhause noch nicht rekognoszierten
Toten befindet . Ob auch Privatpersonen vermißt werden , entzieht
sich der Kenntnis der Gaswerke . — In den Krankenhäusern befinden

sich jetzt noch fünfzehn Schwerverletzte . Die leichter Verletzten sind

nach Anlegung von Verbänden entlasten worden . Die Feuerwehr
ist von der Brandstätte abgerückt , da nunmehr alle Gefahr be -

seitigt ist .
Im „ Hamburger Echo " lesen wir über die Katastrophe n. a.

folgendes : Nachdem das Feuer ettva Stunden gewütet und sich
schon auf die nach der Wasserseite zu liegenden Kaischuppen verbreitet

hatte , erfolgte kurz vor 5 Uhr die gefahrdrohende

Explosion des alten Gasometer ? .

Eine turmhohe Feuersäule stieg zum Himmel empor und be «

leuchtete minutenlang die ganze Hafengegcnd mit einem furchtbar
prächtigen Feuerschein . Das Publikum , das schon durch die

erste Explosion und durch die mit Windeseile verbreitete Kunde
von dem Unglück nach den Gaswerken gelockt worden war , floh
panikartig aus dem Bereich des Feuers . Schien es doch , als
ob der Gasometer siS zur Seite hin entladen , die Exvlosion also
noch über die Unglllcksstätte hinaus mit verheerender Wucht allcS

zerschmettern würde . Die Hitze war inzwischen so intensip geworden ,
daß auch die Zollbeamten , Schutzleute und die Beamten der Stadt -

Wasserkunst die Flucht ergriffen . Als die Fcuergarben sich wieder

verringerten , wagte sich das Heer der Neugierigen wieder vor und

umlagerte von neuem den Schauplatz des Schreckens . Das ganze Terrain
der Gaswerke bUdete ein wüstes Chaos .

Heldenmütige Arbeiter .

Gleich nach der ersten , kurz nach 3 Uhr erfolgten Explosion des

neuen Gasometers rissen die bei den Retorten ( Koksöfen ) angestellten
Heizer trotz der Todesgefahr sofort die Oefen auf , um so zu ver -

hindern , daß sich neues Gas bilden konnte ; erst dann wandten

sich auch diese Arbeiter zur Flucht . Während hier ein Teil

der Arbeiter pflichtgctreu bis zur letzten Minute ausgeharrt ,
waren andere , ungeachtet der Gefahr , auf Rettung der Verunglückten

bedacht . Ueherall sah man , namentlich in der Nähe der Vau -

gerüste , Verletzte liege ». Einige der auf dem Gerüst bei der

Arbeit gewesenen Arbeiter wurden , als sie sich zur Flucht
wandten , auf dem Rücken , andere wieder von vorn von den

ExplostonSflammen ergriffen und schwer verbrannt . Einige

sprangen mit Todesverachtung vom Baugerüst in die

Tiefe und erlitten hierbei zum Teil gefährliche Brüche .
Grauen packte die Retter , als sie die unter dem alten

Gasometer befindliche Kantine aufsuchten . Hier hatte die Explosion
mit furchtbarster Gewalt gewütet . Die in der Kantine beschäftigten

Personen waren nicht imstande gewesen , sich zu retten , da der ganze
Raum lichterloh von der Stichflamme erfüllt war . Man fand dort

die entsetzlich versengten Leichen der Kantinenwirtin Frau Clausen ,
des Dienstinädchens Briiggemann und einer dritten dort mit

Kartoffelschälen beschäftigten Frau .



Die vermißten Fischerfahrzeuge . Hamburger Meldung zufolge
find von den gestern als vermißt gemeldelen 21 Finkenwärder
Fischerfahrzeugen fünf in Cuxhaven bezw . Hamburg - Altona ein -
getroffen . Weitere vier sind nach dem « stürm von anderen Schiffen
angetroffen , ein anderes kenterte am Freitag , konnte sich aber ivieder
aufrichten und kam mit fchweren Havarien ab . Das Schicksal der
übrigen 11 Fahrzeuge ist ungewiß .

Die rote Miitie . lieber eine neue Leistung deZ ehrwürdigen
<st . Bureankratismns schreibt man aus Dnffeldorf : Auf einer An -
zahl von umliegenden Bahnhöfen ist der ZugabfertigungS - und ! Auf -
sichtsdienst an den Personenzügen den . Fahrdienstleitern ' ( den Be -
cnnten mit der roten Mütze ) entzogen und den Zugführern der be -
treffenden Züge übertragen worden . Der Fahrdienstleiter soll bei
diesen Züge » nicht mehr die rote Mütze trage » und auch nichts zu
sagen habe ». Bei den Güterzügen dagegen hat der Fahrdienstleiter
die rote Mütze zu tragen ; er ist also gezwungen , in seinen Dienst -
stunden 30 bis öll Mal die Kopfbedeckung zu wechseln . Wie er eS
machen soll , wenn ein Personen - und ein Güterzug zugleich im
Bahnhof ist , darüber enthält die in Frage kommende Dienstvorschrift
nichts . — Vielleicht werden für diesen Zweck zweifarbige Mützen
ausgegeben . _

BrJefhartcn der Redahtioti .

Sie Iiiriiiitche Sprechstunde sindet Linden st euße 3, zweiter Hos,
dritter Eingang , vier Treppen , gsf Fahrstuhl wachentdglich
abends van 7� bis 3V. Uhr statt . Eeössnet 7 Uhr. Sanuabends degiuni die
Sprechstunde um o Uhr. Jeder Anfrage ist ein Buchstabe und eine Zahl als
Merkzeichen beizufügen . Briefliche Autwart wird nicht erteilt . Bis zur
Brantwvrtuiig im Briefkasten können 1t Tage vergehen . Eilige Fragen trage
mau iu der Sprechstunde vor .

O. P . 33 . l. Bersuchen Sie e-Z mit einem Slnhag an die BerusS -
genosieulchast . 2. Nein . Beantragen Sie bei dem Magistrat Verurteilung
zur Zahlung . 3. Rein . Durch Mitgliedschaft bei der Bewiebskrankenkassc
stört die Mitgliedschast bei der Orlskrankenkaise aus . 4 Ter ' Vater ist zur
Aussteuer nur so weit verpflichtet , als er hierzu ohne Beschädigung seines
stoiidesgeniäjzen Unterhalts imstande ist und nicht die Tochter ein zur Be -
schassuug der Aussteuer auSrc ' . chefldes Vermögen hat . Aussteuer kann vcr -
tveigert werden , wenn sich die Tochter ohne die erforderliche elterliche Ein -
witligung verheiratet oder etwas getan hat , was den Vater zur Enterbung

kerechtigf . Der Anspruch auf Aussteuer verjährt in einem Jahr , von der
Eingebung der Ehe abgerechnet . — <?. P . LZ! . Lassen Sie sich von der
schwedischen Regierung bescheinigen eventuell durch Vcrmittelung des hiesigen
Konsulats , dag ein gesetzliches Hindernis gegen Ihre Heirat nieht besteht und
betreiben Sie dann das Aufgebot und die Heirar . — SC. M . 100 . Nein .
— H. Sl. 8. Ein bestimmter Satz lägt sich nicht angeben ; einen soleben
sieht das Gefetz nicht vor . Das Gesetz erklärt die Kinder für unterstützungS -
verpflichtet gegenüber hilssbedürsligen Eltern , jedoch liegt die UnterstützungS -
Pflicht nur soiveit vor , als die Kinder dieselbe ohne Gefährdung ihres
standesgemäßen Unterhalts leisten können . — F. H. I . Das Darlehen
kann eingeklagt werden . Verjährung liegt nicht vor . Den Beweis kann
der Kläger durch alle Mittel , auch durch Eideszuschiebung führen . Wird die
Beklagte veruiteüt , so wird aus den in der Klage gestellte ! ! Antrag das
Urteil für vorläufig vollstreckbar erklärt . — I . - Zt. 44 . Ihre Frau kann
den Antrag aus Unterstützimg stellen . — R. B. 18 . Die Ausradicrung
kann als Urkundenfälschung betrachtet werden . — X. X. X. X. 1. und
2. Nein . 8. Die StaalSsteucr beträgt für 3000 —3300 Mar ? 60,
biS 3600 M. 70, bis 3900 M. 80 und sür 4200 M. 02 M. 4. und 5. Ja .
— L. H. 80 . Leider stehen Ihnen nach dem Gesetz Ansprüche Dritten
gegenüber nicht zu. — Charlottenburg 40 . Die Bestimmung ist aus
Antrag der Sozialdemokratie in das Handelsgesetzbuch ausgenommen . Das
Nähcrc ersehen Sie aus den Relchstagsverhandlmigen vom Jahre tS07/S8
über das Handelsgesetzbuch . — W. D. 23 , Ohne Einsicht in die Akten ist.
eS unmöglich , Ihnen einen näheren Rat zu crlcilcn . — A. I . 6 . Warten
Sie den weiteren Verlaus der Dinge ab. Liegt kein wissentlich salsches Vor -
geben vor , so können Sic nicht verurtcllt werden . — V. B. 77 . Ohne
Einsicht in die Akten nicht zu beantworten . — Steglitz 9. Wenn kein
Testament vorliegt , würden Sie ein Viertel und die Kinder erster Ehe iu
Gemeinschaft mit den Kindern zweiter Ehe drei Viertel des Nachlasses erben .

«Jtttemnqsiisterfletzt vom 8. Dezember 1909 . morgens 8 Uhr .

Elatwnen
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dwmcmde 754 S
Hamburg j753 SO
Berlin 17555
Franti . a M 754 SW
Münebi « 1757 Still
W' en 757 Still

Wettervvognofe für Donnerstag , den 9. Dezember 1909 .
Ein wenig kühler , vielsach nebelig oder wolkig bei schwachen südliche »

Winden ; keine erheblichen Niederschläge .
Berliner Wetterb ureau .

Aintlicher Marktberietzt der städliichen Marktballen - Direktion über
den Großhandel in de » Zculrnl - Marktbnllen . Markllngc : Fleisch :
Zuiudr schwach , Geschästzstill , Preise unverändert . SS i 1 S : Zufuhr ge¬
nügend , Geschäft rege , Preise bcsriedigend . Geslügel : Ziesnfir aus¬

reichend , Geschäft flau , Preise nicht befriedigend . Fische : Zufuhr reich -
lich. Geschäft lebhaft , Preise befriedigend . Butter und Käs « : Ge-
schäst ruhig . Preise unverändert . Gemüse , O b st u n d Südfrüchte :
Zufuhr genügend , Geschäft sehr still , Preise wenig verändert .

Wast ' crita »dS- ? iachl . teilten

der Landesanstalt sür Wewäsierkunde . vlitgelellt vom
Berliner Betterburcau .

Wasserstand

M e m e l . Tilsit
P r e g e l , Jiisterburg
Weichsel . Tborn
Oder , Ratibor

, Kronen
Frankfurt

Wa r l h e , « chrimm
, Lanosberg

Netze , Vordamm
Elbe , Leitmeritz

, Dresden
, Bardo
, Magdeburg

am ! seil
7. 12. 6. 12

cm ' )
276- )
. 13- )
90*)

327
167
184
136

64
25
73

—34
306
250

+ 44
+ 4
+ 20

+ 119
+ 5
+ 14
- l - OO
+7 '
+ 2
—10
+ 30
+ 8
+ 18

Wasserstand

Saale , Mrochlitz
Havel , Svandau - )

, Rathenom - )
Spree , Svreniberg - )

, Beeskow
Weser , Münden

, Minden
Rhein , Rlarnniliaiisau

, Kaub
, Köln

Neckar , Heilbronn
Main , Wertheim
Mosel , Trier

am I seit
7. 12. 6. 12.

cen
390

92
112
114.
104
218
306
426
815
484
150

cm1 )
—30

0
+ 2
—4
+ 3
— 15
—38
—6
+ Ö
—3
—5

359 —22

») + bedeutet Wuchs . — Fall . -) Unierpegel . •) EiSstand . •) eisfrei .

Aus der M e m e l fand gestern bei Schnialleningken starkes EiSrücken
stakt. — Nach t e I e g r a p hl s ch e n Meldungen war die Oder
bei Ratibor bis heute vormittag ' aus 426 am. d. i. «/. in unter Aususeruuas -
höhe , gestiegen und noch im weitere » Steigen . Die Saale hatte bei

Trotha gestern nachmittag ihren höchsten Wasserstand mit 524 cm, das ist
m über Aususerungshöhe , erreicht , war aber bis heute um 8 Uhr vor «

mittags schon aus 512 cm gefallen und fällt jetzt weiter .

Für den Fntmlt der Juier . ite
«bernimiiit die Redaktion dem
Viiblikum gegenüber keinerlei
AeraeitNiortmeg .

Chearer .
Donnerstag , 9. Dezember .

Ansang 71/ , Uhr .
S+dnlgl . Opernhaus . Lohengrln .
BkHnlgl . SetzaeilptelhauS . Der

deutsche König .
Deutsches . Hamlet .

Kamm erspiele . DaS Heim .
Aufaug 8 Ubr.

Neues köuigl . OPern - Dheater .
Geschlossen .

Neues Schauspielhaus , blsr .
blarzi Ann . _

Leffing . Bor Sonnenausgang .
Komische Oper . Auserstehung .' otrues . Der Dieb .
Kleines . Heuchler . Die Medaille .
Neues Operetten . Miß Dudelsack .
Berliner . Hohe Politik .
Drianon . Buridans Esel .
iAesideuz . Im Taubenschlag .
Hebbel . Der Skandal .
Schiller O. ( Wallncr . Theater . )

Die Ehre .
Sch u. - Ebarlottenburg . Wallen -

stelns Tod .
Friedrich - Wilbelmlteidt . Schau -

iPielhanS . Der Bibliolhekar .
Westen . Die geschiedene Frau .
Thalia . Die ewige Lampe .

Luisen . Gib mich frei .
Bolkooper . Di - Jüdin . ( Anfang

8' / , Uhr. )
Hloic Maria Sluart .
Bustspielhaus . Der dunkle Punkt .
Mereo » » - . Hnlloh t ! — Die große

Revue .
Folies Gaprice . Sicher ist sicher.

Bunter Teil . Der Mann meiner
Frau . ( Ans. 8' / . Uhr. )

Slp Iii ). Spezialitäten .
Wintergarten . Spezialitäten .
Ciasiilo . Der Obergauner .
Gebr . . Herriiseld . So muß malt ' s

machen . Ein Rettungsmillcl .
Karl Havcrland . Sveziaiiläten .
Wolbalta . Svezialiiäien
Gastspiel . Der Hüttenbcsitzer .
! pa »>>ge . Gussi Holl . Ota Ghgi

Svezinlitäler
Noeieks . Der iü uftc Leutnant . ( An¬

sang s' /j ilh )
Patau . Die i eue Herrin . Taft ?

Spezialitäten .
Reichs allen . Stcttiner Sänger .
Buggenhagen . Spezialitäten .
Itra . >a. T. ,i - e>e»»> »e eX ' IO .

Abends 8>/z Uhr : Der Kamps um
den Nord - und Südpol .

Hörsaal : 8 Uhr : Dr . Wilh . Berndt :
Für und wider Darwin .

Ste . ui » aree . Je - oavdenin . .">7— 62.

l - esr - ing - Thentor .
8 Uhr : Vor Sounenausgang .
Freitag , 8 Uhr : Tantris d. Narr .
Sonnabend , 8 Uhr: Tantris der

Narr .

berliner Tlieater .

kuhr- -Jiohe Politik .
Morgen : Hohe Politik . _

Neues Theater .
Abends 8 U H c :

l > er I > ieb .
Bjsp - Morgen 4MU

Abends ' /jS Uhr zum erstenmal :

Kin könixticker 8pgK .
IlieAler l ! e8 Ve8len8 .

8 Uhr : Die geschiedene Fran .
Mitlw . u. Soimab . 4U. : Struveelpetsr .
Sonntag S' l , Uhr : Ein Walzertraum .

W. Koacks Theater
vrinineiiin 18, am Rolenthaler Tor .
Borletztes Gastspiel Xdi « Vlille - Ssck :

- /z9 Uhr zum letztenmal :

iBntsvMies ' K .
oder :

Am Gdelgrniid u- d tiefen Wald .
Lieschen : XSlo Vlills - Sack als Gast .

Freitag letztes Gastspiel Käte - Wille -
Btch : BuschlirS ' l .

Sonnabend : Die gröftte Sünde .

IVisLenscZirktlscilss sIsIreL . ler .

b s ii ck s 8llt Uhr :
Der Kampf um den Nord - und

Südpol .
Hörsaal 8 Uhr :

Dr . Wilh . Berndt : „ Für und
wider Darwin " .

FriedrlGh - WiltielmsMiscIies

Sctiauspieliiaus .
Donnerslag . 9. Dez. , Ansang 8 Uhr :

Der Bibliothekar .
Freitag : Der Ehrenrat .
Sonnabend nachm . 3' / , Uhr : Die

Nibelungen I. und II Teil . Abends
8 Uhr : Die Haubenlerche .

Volks - Oper.
Belle - Alliance - Straße Nr. '

Abends ' /,9 Uhr :

Die Jüdin .

Residenz-Tlieater
Direktion : Richard Alexander .

Abends 0 Uhr :

Im Taubenschlag .
schwank in 3 Akten von Hennequin -

und Veber .
Morgen und folgende Tage :

Dieselbe Vorstellung . _

Luisen-Tiieater .
Abends 8 Uhr :

� i liS frei. ~

Schaulpicl in 5 Zliten ( nach chtcr Er¬
zählung von H. Courthv - Mahler ) von

Ernit Ritterseldl . _

; OSE = THEATE
Große Frantjuilev Str . 132.
Ani . 8 Uhr . Ende 11 Uhr.

Maria Stuart .
Trauerspiel in 5 Ali . v. F. o. Schiller .

Freitag : Die Grille . _

Metropol - Theater
Hallo ! ! !

Die große Revue !
In 8 Bildern von Jul . Freund .

Musik v. Paul Lincte . In Szene
gesetzt vom Dir . Eich . Schultz .

Anlang 8 Uhr. Rauchen gestattet .

8 Uhr Das Progr . d. Novitäten ! 8 Uhr
mit

ft ' aniz Pinne »
Burleske in 3 Bildern

foT : Kenrtj Sender .
9. 30 Dep Sefiimpanse KÄJnT "
Tourist , Rodelfahrer , Rollechuhläufer .

10 116t : Das Wunderkind Petit
Roberto , d. kleinste u. beste Zylophon -
Virluose der Welt .

_ _

Alt - noabit 47/48 .

Donnerstag , Ö. Dezember 1909 :

Maria Stuart .
Trauerspiel in fünf Auszügen von

Friedrich v. Schiller .

Schlllep - Thealer 0. ( Wallner - Theater . )
Donnersla nei bendS8Uhr :

Die Ehre .

Schauspiel in 4 Allen von Hermann
Sndcrmann .

Ende 10' /z Uhr.

Freitag , abend » 8 Uhr :
» 10 Hohl » » .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Da » . Ktlthehei ) v. Hellbronn

Donnerstag , den 9. Dezember ,
abends 7>lz Uhr :

�aI » - Vor « te11nn > t .

kleur� Valäork
See moderne 8im « on .

Der Amerikaner ülstr . Salblo
mit seinen

ltonverflerend. Plipageien
IKe Mm \ Brothers .

( Parodie ) der üloron j/m - Jam
und Cottrell .

Um 9 Uhr Ende 11 Uhr
Die große Feerie

Die drei Rivalen
oder Das mysteriöse Zchloft

in der Normandic
phantastische Feerie in 5 Akten .

Im 3. Akt : Die INildschweinjazd .

IVeues Programm :

Otto Kentter .
- La Pia —

in ihrer Szene „ Der Wellen Geist " .
Merlans Hnndc • Theater :

„ Entführung d. Salome - Tänzerin " ,
gespielt von 42 Hunden

und die
auserlesenen Sterne

am
DezembersHimmel

des

Wintergartens .

: Passage -Theater, i
Abends 8 Uhr . J

4 Erstes Auftreten »
4 der bezaubernden 8

IGussi flolll
Ota Gygi I

14 erstklassige

| Spezialitäten .

Trianon - Theater .
Abends 8 Uhr :

Kur ld ans Esel .

Re! eh8h »i ! eN' 7hester .
8tettlner 8Nnger

Zum Schluß , neu :
Der Nachtwächter

von Zcrpeiischleuse .
Studentenbild
v. 5. Meysel .

Slnjang :
Wochent .
8 Uhr .

Sonntags
7 Uhr .

TtiStU « » ' .
Schiller - Theater Charlottenburg .

Donnerstag,abeildS8Uhr :
Wallcnsteins Tod .

Trauerspiel in fünf Aufzügen von
Friedrich Schiller .

0 » - Ende 11 Uhr. TWB
F r e I I a q . oben 64 Silur :

Der Melneldsbancr .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Flesbo .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Mi0 Hobbs .

2gpKuT
Donnerstag , den 9. Dezember ,

abends 7ft . Uhr präzise :
Hr . Cialn - Vorstellnng .

Die gröfile Sensation !
Oer Amerikaner Kcrslakcg
m. s . weither , dressiert Schweinen .
Zum erstenmal auf d. Kontinent ! |
Herr Ernst Schumann , Meister - 1

dress . Herr Burkhardt • Foottit , {
Schulreiter . 4 Gebr . Karolis , |

ungarische Keitkünstl .
Eeiterfamilie Proser - 5

9' li Uhr :

Sonntag , 12 . Dezembr „ 31) , ü . : |
ttesr Farmerleben
4WS ~ ohne Kürzung II

amihe Proserpi .
Farmerieben .

Zirkus Golombo
Straße : Alt - Boxhagen 38/40 ,

5 Min . v. Frankfurter Allee n.
Bahnli . Stralau - NnmmelSburg .

Donnerstag , de » 9. Dezember ,
abends 8 Ubr :

Grütze Gala - Elite - Borstellnng .
Düdäfrikanifchc Kunstreiter « Ge -
fellschaft u. a. : The Eros , die
grös - ten Luftakrobaten der Welt .

Hsrnett - Ii - uppe
m. ihren einzig dastehenden Leistungen

aus dem Schleuderbrett .
Zentral - Dninnfheixiing .

Massiver ZtlkuSbau . 181/8
Preise 30 Pf . bis 3 M.

nonnm

kämmt ' !

Palast - Theater .
Direktion : Robert Dill St Karl Pirnau .

Burgstraße 24, am Bahnhos Börse .
Das vollständig neue brillante

Deaember - Pr og - r aram .

Die neue Herrin .
Taft ? Taft ?

Vorzugskarte « überall zu haben .
Den p. t. größeren Vereinen zur

Kcimlnis , daß durch Zufall der 1. Weih -
nachtssciertag zur Abhaltung einer
Matinee sreigeworden ist. Reflektanten
wollen sich umgehend melden . — Des -
gleichen empsehlen wir unser Theater
( bis 5000 Pers . sass. ) zur Abhaltung
größ . Veriummlungen und Alalinecs .

Pzz8zgs-Psiii)i>IiIiW.
Hea te

Smggl in Köliin!
Rii wilde Weiber
" W Männer , Kinder .

Drei Negerdörfer
Sie 7ranmmaleritt .

RegiloiMcbeiiesKöiiiisllp .
Geheimnisse der Wassertiefe .

Plastische Riesendloramen .
Tainbaritza - Itrlsantos .

l ' anophon - Vortrligio .

Alles ohne Extra - Entree !

t
Neues Schauspielhaus :

Maria Stuart

Hermfeld - Theater :

Vater u . Sohn

Lessing - Theater :

Hanneies Himmeltahrt .

Thalia - Theater :

Jugend I
Residenz - Theater :

Musotte W

Anmeldungen neuer Mitglieder
können noch für die

hIS . /lS . Abteilung erfolgen .

Werbet neue Mitglieder !

213 ) 11 Der Torstand . I. V. : G. Winkler .

Ii
■ »

Gastspiel-Tlieater.
Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Der Hiittenbesitzer .
Eonniag nachmittag 3>/ , Uhr :

Kleine Preise .

WW
Kommandamenstr . 57. T. A. 4, 5083 .

ver grüßte
llerrnfeld - Erfolg !

„So muß

maiTs machen "
Burleske mit Gesang in zwei Akten ,
Musik von L. Jtal . mit den tzlutoren
Auton und Douat . Herrnfelb in

den Hauptrollen . — Hierzu :

Ein Rettungsmittel
Komödie in 1 Akt von Ludwig Huna .

Ansang 8 Uhr .
Vorverkauf 11 —2 Uhr Theaterkasse .

Alcnos Opecottcn - Ttioater ,
Schissbanerdamm 25, a. d. Luisenstr .

Heute und solgende Tage 8 Uhr :
MI « Dadeisnck .

Sonnabend 3 Uhr ermäßigte Preise :
Die goldene Märchenwelt . _

Lusisplelhaus .
Abends 8 Uhr :

Der dunkle Punkt .

Tolies CapriceJ
Anfang 8' / . Uhr .

Sicher ist sicher .
Neuer bunter TeU .

Der Mann meiner Tran. 1

Kön i gslad t K asino .
Holzmarktslraße 72.

Gänzlich neues Programm mit
Ifrunz Sobnaskl .

Neu ! Um 9 Uhr : Neu !
Am Nordseestrand .

Nordisches Volksstück in einem Akt.
Nach der Vorstellung Mitlwoch ,
Sovnab . , Sonnt . : Tanzkränzchen .
Am IfiDcz . iBcii . b. Weihnachtsvorst .

Täglich : KOffäZEüT .
Eröffnung : Wochentags 5 Uhr ,

Sonntags 3 Uhr .
Entree Sonntags 20, wochentags 10 Pf .

SaUSSVUUI , strTe8 "
Direktion Wilhelm Reimer .

Sonnlag , Montag und Donnerstag :
Neueö Programm .

Elite-Soiree rÄ «
von

BomnannsHordii. Sängern
Durchschlagender Erfolg I

Am Meer .
Volksstück in 1 Akt.

Beg . Sonnt . 5, wocheul . 8 U.

Vassna - Tkeatsn
Lothringer Straße 37. Heute 8 Uhr

Uder

01 > Si ' KaimSr .
Komödie in 3 Akten von MirSki .
Vorder : BnnteS Programm .

Sonnlag 4 Uhr : Familie Klinkert .

�» ' tusliot ' (Moabit)
Perlcbcrger Straße 23.

Gastspiel desVoigt - Theater - Ensembles
Donnerstag , den 9. Dezember 1909 :

Der Pfarrer von Kirchfeld .
VolfSstück mit Gesang in 5 Akten von

Anzengruber .
Kassmerösfng . 7 Uhr . Anfang S Uhr .

feiJJM ' W
Morihplefz

Anf. S Uhr
Sic iiitiiiniiifilic

Silonesou Jaglo
in ihren geheimnisvollen Künsten .
Sonntag nachm . 31) , Uhr ; Große
Vorstellung zu kleinen Preisen ,

Ein Kind frei .

Karl Haverland
Anfang Theater präz . 8 II.
77 ) 79 Kommandantenstraßc 77/79 .

-g »_» neue erstklassige - g » >
■ Mpeziallttttcn . JL « *

Schlager auf Schlager !



WMkN !
EfW .

II Weihnaehts - Prämien
fflr unsere Leser .- ♦

?■">

» ♦

8
> ♦

5
> ♦

8

Von den vorjähiigen Weihnachts - Prämien sind noch
vorhanden :

Sohlllers W6rk8 2 Bände illustriert . . 3,8 ! ) hl .

Hns Werke �Sl! m.

HeckMers Werke 2 Bände mnstdert 3. 50 m.

Freiügraths sämll . Werke «�°1°geh. 3. 00 m.

Gsrp. täckers Werke 2 Bände iuastnert 3. 50 m.

Grillparzers sämll . Werke mus�t .

ßOettieS Werke 2 Bände illustriert . .

Deuters sämll . Werke 2 Bände mustr .

3. 00 m.

3. 50 m.

3. 00 m.

Expedition » es „ Vorwärts "
Berlin SW . 08 247/19 *

Lindenstraße 69 , Laden *

SINGER
Mkmasckmen

sind die

NüHlitHjlkit Wlilittttthlsgkstlikitltk

Die SIH &ER

Rähmaschinen

(iahen sieh als tlle

Besten bewährt.

Die SIRGER

Rähmaschinen

sim! in Wirklichkeil

die Biiiigsien .

Kat jssnand Rhenntatas ,
Gicht , Gliederrethen , Nervenschmerzen ,
Hüftweh ( Ischias ) , Hexcnschuh , Geschwulst -e.
so gebrauche plantnistlint " ( Äethcr . Illesernadcl »

er Keicbels tLuil ! WaldivellZl ) ,
ein einfaches und unschädliches Naturprodutl von starker »
durchgreifender Wirkung . „ KlrctHciim " wirkt
wie elektrisierend auf den Körper und nicht wie
fpirituöse Einreibungen nur monicntan und oberflächlich ,

sondern nachhaltig und gründlich . ,?!. M I, — und L . — Die
Wirkung wird noch erhöht durch innerlichen Gebrauch von kieiobel » Viaoiioliler .
ärlesl «, in Originnlvackurrgen a M . l . kiv n. S . öv ( Probe - Fl . 70 Pf, ) .
Wo in den Apotheken u. Drogerie « nicht erhältlich , direkt zu beziehen durch

Otto Reichel , Berlin 43 . Eisenbahnslr . 4. Amt 1?.
Man nehme aber uur die echte » Originalfüllungen und achte scharf

_ aus die Marke . . skleeliv » " k
_

Englischer Garten
�' _Alexanderstra8o 27c . 7,10628 .

2 Säle mit ncuerbautcn Theater -
bübnen v. 150 —400 Pers . Sonnabend ,
8. Jan� fLstcrscicrlage ) , Sonntag . 2. ,
9. , 80. Januar , 6. , 13. , 20. Februar 1910
zu vergeben . 2793b *

Linger Co . Mähmaschinen
BERLIN , Leipziger Straße 9Ä .

Läden in den verschiedenen Stadtteilen .

3ugendsehri{ten
sind in reichster Auswahl nach dem

Berzelchnis
des BildungS - AuSschusses

zu haben in der

Expedition des „Vorwärts "
«crliu SW. 03 . Lindenstr . 09

( Laden ) .

rmJ

IUI I

litl
spollbillig . Reichenbargersfr . 104, pl. (

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

*

für Haut - und Harnleiden .

PFinzeustr . 41, mX™* ,
10 — 2, 5— 7. Sonntags 10 — 12, 2 —4 .

Durch Rauch beschüdigic Gardinen ,
Stores werde » zu sabclhast billigen
Preisen vcrkanst . g001K *

Durch Ranch beschädigte Tüll -
belidcrken , Zionlcaux spottbillig .
E. WcißcnbergS Gardinenhaus , . . trotze
Fraiikiurtcrftratzc 12S, im Hause der

Möbelfabrik .
Duchportieren , kompiclte Kar -

nitur , 2. 65 2. 95, S,4S, 4. 80. 5. 7S,
L. 7ö, 7. 85 usw.

Plüschvortirrcn , komplette Kar -
nitur , 5. 85, 6. 75, 7. 50, 8. 85, 9. 50,
11 . —, 12 — usw. Portierenhaus ,
Krotzc Franksurterstratze >25.

Durch Rauch beschädigie Tuch -
lischdccken , Stück 0. 65, 0. 85, 0. 95,
1. 25, 1. 85, 2. 25 usw

Durch Rauch beschädigte Plüsch -
decken , jetzt bedeutend unter Preis .
E. Weitzenberg « TeppichhauZ , Grotzc
Franksurlerstratze 125.

Durch Rauch beschädigte Stepp -
decke » in allen Farben , staunend
billig .

Durch Rauch beschädigte Diivan -
decken, weit unter Preis . Große
Franksurterstratze 125.

Durch Nairch , Brand und Wasser
beschädigte Teppiche . Bettvorleger
zum vollständigen AuSverkaus , jetzt
jür die Hälste des Preises . Teppich .
haus , Krotze Franksurterstratze 125,
im Hause der Mübclsabrtk .

Durch Rauch
weit unter Preis . _ _

Durch Brand und Wasser be -
schädigte Linoleum - und Läuscrstosfe
sabelhast billig . Grotze Franlsurler -
swatze >25.

Beschädigt «

beschädigte Felle ,

Schtasdecken
1. 95, 2 45. 2. 85 usw. _

1. 45,

Möbrlstosfreste . Wolle und Plüsch .
spottbillig . E. Weitzenberg « Teppich -
Haus . Grotze Franksurterstratze 125,
im Hause der Möbelsabrik . _

Taschenbuch sür Gartensreunde .
Ein Ratgeber sür die Pflege und
sachgemätze Bewirtschastung oe » häuS -
lichcn Zier - , Gemüse - und Obst -
gartens von Max HeSdörser . Zweite
vermehrt « Auslage . Mit 137 Text -
abbildungen . Preis 8,60 Mark . Expe¬
dition Vorwärts , Lindenstr . 69.

Teppichhaus Lesövre , Oranien -
stratze 153 . die neu erschienene
AeihnachlS - Extraliste gratis . 2971K *

Möbel , Schuhwaren , Taschen -
ubren , Handwagen billigst , Palis aden -
stratze 46. _ t84 *

BorwärtSIeser erhalten 5 Prozent
Erlrnrabatt selbst bei nachstehend aus -
gelührteii GelegenheltSkäuIen . Teppich -
Thomas . Lrainenstraxe 160. Oranien -
platz .

Teppiche , sarbsehlerhaste , spolt -
billig . _

Gardinen . Store « . Muster -
exemplare . sür Kalben Wert .

Aellvorlagen , grotze Parlieposten .
Plüschportieren , einzelne Paare ,

spottbillig . _
Steppdecken , Musterstücke , spott¬

billig .
Borwärtsleser ,

stehende 6 Anzeigen .
beachtet vor -

28305t *

Teppiche ! ( seblerhast «) w allen
Grütze » jür die Hälste de « Wertes
Teppichlager Brunn , Hackeschcr
Markt 4, Bahnbos Börse . ( Leser deS
„ Vorwärts " erhalten 5 Prozent
Rabatt . ) Sonntag « geöffnet ! »

Leihhaus Schmidt . Romintener -
stratze 48. an der Warschauerstratze .
Uhren , Ketten , Gold - , Silberwarcn ,
Verkauf oersallener Psgnder billigst .

Leihhaus Schmidt , Romintener
stratze 48. Betten , Leib - , Tisch - und
Bettwäsche billigst . _

29925t *

Leihhaus Schmidt , Romtntener -
stratze 48. Herrengarderoben billigst .

Rlassiker - AnSgabcn , Goethe , Heine ,
Reuter , Schiller , Shakespeare , je vier
Bände 6, — Mark . Eichendorfs , Hauff ,
je zwei Bände 3,50 Mark , Burger ,
Kleist , Lcnau , Uhland , Wieland und
andere , je ein Band 1,75 Mark . Ex-
petitton , Lindenstratze 69, Lad«»».

PfandleihhausKrebbcr , Küstriner .
platz 7, spottbilliger Bertenverlaus ,
Gardiiieiioerkaus , Wäschevcrtaus ,
Ubrenverkaus , Deckenvcrtaus , Schmuck .
lochen , Goldjachen , Silbcrsachcn , ver .
sallene Psändcr . 2492K

7,30 . Jackettanzüge , Winter
Paletots , Hofen , Joppen kauft man
zu staunend billigen Preisen im
Monatsgarderoben - HauS Sommer
selb , Oranienstratze 18, Ecke Heinrichs
platz . 2961K *

Monatsanzüge , Winterpat etots ,
Gchrockanzüge , teils aus Seide ans
den ersten Werkstätten , in grötzter
Auswahl , sür jede Figur Passend ,
zu enorm billigen Preisen nur im
Monatsgardcroben . HansSomnrerseld ,
Oranienstratze 18, Ecke Heinrichsplatz .
Fahrgeld vergüttgl _

296251 *

Gasbronzekroncn ! ! GaSzug -
lampcn 9,00 1 Salongaskroncn I Gas -
hängellchtl Geschästsansgabet spott -
billig ! Zweilochgaskocher 3,00 l Gas -
sparqeizösen ! Gasbügelapparat l Gas -
plätteisen I 2' /, . Gasbratösen 8,00 1
Woblauer , Wallncrtbeaterstratze 32.

Ehristbaumichmuck für Wieder -
Verkäufer billigst Rungestratze 18. *

„ Selbstverständlich - i 1 Aller -
billigster Warenoerkauj im Psandleid -
Haus Hermannplatz 6.

_
*

Hermanuplatz 6. Staunendbllligstc
Psänderverkäuse ! I Riesenauswahl I
Winterpaletots ! l Jackettanzüge : l
Gebrockanzüge ! ! Herrenho ' - n I I
Damensachcn 1 1 Pelzftola » I t Extra -
billige Festgeschenke 1 1 Schmuck -
fachen II Taschenuhren I Kettenans -
Wahl 1 1 Ringeauswabl I l Broschen «
ouSwahl l I Armbänder l I Frei -
Ichwingcr 1 1 Hochelegante Teppich -
auSwahl 1 1 GardmenauSwabl ! I
Betlenausroahl 1 1 Wäscheauswahl ! I
Plüichtiichdccken I l Steppdecken I l
Kunslbilder I ! Nähma ' chinen I ! Pia -
» mos l I Erstklassigster Warenvcrkaus
Hermannplatz 6. Sonntags eben -
soll «.

'

Kindcrbcttstelle 7,00 , Kinderwagen ,
bessere , zurückgesetzte , spottbillig .
Größere Raten Kassaprei «. Andreas -
stratze 53. 2872K

Steppdecken » staunend billiger
Massenverkauj ! Prachtoolle simiii -
seidene , reichliche Größe 3,85 , 4,75 bis
7,50 . Wunderolle doppelseitige 6. 85,
8,75 . SpeztalhauS Richard Wolf ,
Dresdenerstratze 8 ( Kottbusertor ) .
Abonnenten Rabatt . 2S34K '

Gelegenheitskäufe : Palelol «
Anzüge , Hosen , Koffer , Revolver
TeschingS , Brillant - Ringe , Broschen ,
Uhren , Goldsachen , Kessel spottblllig�
Lücke , Oranlenstratz « l3t . 278gb *

Operngläser , Relsegtäser , Reiß -
zeuge , Regulatoren , Freischwinger ,
t >armonikaS , Geigen , Zithern spott -
billig . Lücke . Oranienstratze 131. *

Teppiche ( sehlerhaste ) Gelegen -
heltSkaus . Fabriklager Mnuerhoff ,
Große Franksurterstratze S. Flureln -
gang . VorwärtSIesern 6 Prozent
ExtrarabaU . Sonntags geöffnet . *

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurlerstratze 9 , Flureingang .

GardinenhouS , Tröge Frank .
surterftratze 9. Flureingang . 24915t *

Springers weltberühmte Pfand .
leibe jetzt Chauffeestratze sechzig I
Größte Psänderverkäuse 1 1 Gelegen -
heilsverkäuse 1 1 Festgeschenke I l —
NicsenauSwnhk 1 1 Winterpaletot « 1 1
Gehrockanzüge 1 1 Jackettanzüge 1 1
Herrenhosen ! i Damensachen l I Pelz -
stolas l l Prachtteppiche l I Gardinen -
lagerll Frctschwinger 1 1 Möbelstücken
Beltenverkans ! I Taschenuhren 1 1
Damenketten t l Broschen 1 1 Ohr -
ringe ! ! Armbänder I ! »zerrenkettenll
Portle : en l l Steppdecken ! I Tisch -
decken 1 1 Schlafdecken 1 1 Aussteuer -
Wäsche 1 1 Spazlerstöcke ! ! Regen -
schirme I l Pianino « l l Jeder Kons
lohnt ! Fahrverbindung allerwärls !
Taglicher RäumungSverkaus I l auch
Sonntags ! l Beschleunigung « mp-
sohlen . _ _ L983K *

Borjährige elegante Herrenanzüge
und Poletols au « jeinsten Matzstofien
20 —40Mark . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21. 2729b *

Billige Hosenwoche . Hochelegante
Herrenhosen aus semste » Matzftoffen
7 —15 Mark . Versandhaus Germania ,
Unier den Linden 21. Sonntag bis
8 Uhr abends geöffnet . 2730b '

Bücher des deutschen Hauses
Eine Sammlung guter Erzählungen ,
Geschichten , Novellen usw. Gut aus -
gestattet , zirka 300 Seiten umsassend ,
zum Teil illustriert und gebunden .
90 Pfeluiiae pro Band . Expeditton ,
Lindenstratze 69, Laden .

4,50 prachtvolle Betten , 8, 00, daunige
Bnuernbelten . Aussteuer , Damast -
bezüge3,90 . Nur Piandleih «, Andreas -
stratze achtunddreitzlg . _

Landbett . zwei Deckbetten , zwei
Kissen , zlveischlnfrig , 18,00 , grotze
Laken 90 Psennige . _

Bauerndeckbett , Unterbett , zwei
Kissen 25,00 . Psaiidlrihe . Andreas -
stratze achtnnddreitztg . Annoncenvor -
zeiger vergüte Fahrgeld

Taschenuhren . silberne , 2,50 ,
goldene 6, — . Gestempelte 585 Gold
13,50 . Operngläser 2,70 . Freischwlngcr -
Regulateure 9 . —, Ringe 333 ge«
stempelt 1, — . Viele hundert Broschen ,
Ohrringe , Halskolliers , Medaillons ,
Uhrketten 1,50 bis 16,30 , alles mit
Garantieschein , solange Borrat reicht .
Nur Psaudleihe , AndreaSstratze acht -
unddreitzig . Annoncenvorzeiger ver -
güte Fahrgeld . _

*

HumboldtleihhanS ! Nur allein
Brunnenltratze 58. Spottbilligster
Verlaus hocheleganter Winterpaletot » I
Gebrockanzüge I Jackettanzüge I Aller -
billigster Bettenoerkausl Aussteuer -
waschet Steppdecken I Gardiirerraus -
wählt Prachtteppich « I Plüschtisch -
decken ! Goldene Damenubrent
Hemnnbrenl Wanduhren I Schmuck¬
sachen , Festgeschenkel Pelzstolas I Alles
cxlradilligl nur Brunnenftratz « 58,
. szumboldtleihhauS , Verkauf täglich ,
auch Sonntag « . _

299654 *

Drehrollen , Wäschemangeln ,
Waschmaschinen . Wringmaschinen ,
direkt aus der Fabrik . Berlin en",
Watzmannstratze 29. 2976K *

Teppiche . Di « Reslbestände einer
Teppichsabrik kommen zum schleunigen
Verlaus . Preise bedeutend herab -
gesetzt . Plüschteppiche , ganz schwere
Qualität r Stubengrötze , früher 18,50
jetzt 12,00 ; Wohnzimmergrötze , früher
32,75 jetzt 24,50 ; Salongrötzc , früher
43,50 jetzt 35. 00. Teppichhaus Georg
Lang «. Chaussrcstratze 73/74

Steppdecken , eigene Ansertigung ,
richtige Grötze , 8. 75, 4. 50. 5,50 . 7,50 .
Teppichhaus Georg Lange , Ehaussee -
stratze 73/74 . 2S73K *

LittauerS Nähmaschinen obne An -
zablnng , gebrauchte spottbillig , Ska -
litzerstratze 99, Warschaueritratz « 67. '

Puppenivagcn . neu , spottbillig
Exerzierstratze l9r1 , vorn I ! rechts .
~ Bi » l ! l . Dezember I Kleiderstoffe ,
Leinen , Baumwollwaren , Trikotagen ,
Schürzen , Strümps « , Wäsche , Seiden -
Bänder ac. wegen gänzlicher Ge -
schästsausgabe des bekannten Ge-
schäftcs der früheren Firma M. Lö>
winsohn Nachf. , Andreasplatz . spott -
billig . _ 301451 *

BIS 81. Dezember l Wegen
gänzlicher Auflösung der früheren
Finna W. Löimnsohn Nnchf. , Andreas -
platz , Teppiche , Gardinen , Läufer -
ftoffe zu jedem annehmbaren Preise .

GnSkro nrn . 5 Tage Probellese «
rung l Tatsächlich ohne Anzablung ,
loöchentltch 1,00 ( bis Hundert Kauf -
summe ) . Riesenlaaer Louis Böttcher
(selbst ), Betrlebslellung Boxhagener -
stratze zweiundgreitztg ( Hochbahn ,
Stadtbahn : Warschauerstrotze ) . Fili -
alen : PotSbamerslratze 81, Rixdors ,
Kaistr - Friedrichstratze 247. L999K

Wetbnachts - Extraliste , enthaltend
enorm billlge Sonderangebot «, gratis
und sranko . Teppichhau » Emil Lesövre ,
Oranienstratze 158. 2970K

Geschäftsverkäufe .

Milchgeschäft umständehalber spolt .
billig zu verkaujen . Erfragen Rirdorf ,
Leinestratz - 11, II , Henschel . fl04

Hödel .

Möbeltischlerei . HarnackTilchler -
ineister , gegründet 1901 , Stallschrelhrr -
stratze 57 kMorttzplatz), lieseri kom -
plette Wohnungseuirichtungen zu
niedrigsten Jabritpreise ». Unüber -
troffen « LelstuiigSsähigkeit . Enorme
Auswahl . Vorwärtsleser 3 Prozent .
Kein Laden , Verkauf Fabrikgebäude .

Möbel - Teilzahlung . Spezialität :
kleinere WohnuirgS - Einrichtungen so-
wie einzelne Möbelstücke verkauft
unter nur denkbar kulantesten Bc-
dingungen . E. Cohn , Grotze Frank -
surlerstratze 58. _ _ _ 299 1K*

Jetzt beginnt in meinem Ans -
bcwahrungs - Speicher der kolossal
billige Verkauf von verfallenen ,
Tausch . und zurllckgenomnienen
Möbeln . Darunter wunderbare Speise -
ziminer , SalonS . Hmexzimnier ,
Schlaszimmcr , 125 Klubs effel. An -
kleideschränke , Garnituren . Büsette ,
Umbaue , Schreibtische , Chaiseloiigues ,
LedenEsaS , Ledersttihle , Standuhren ,
tiefe Kleiderschränke , Vertikos , moderne
Küchen , Teppiche , Plüschsofas . Be -
sichtigung 10— 8, Sonntags 8 —2 .
Billiger als fast jede » Möbelgeschäst !
Bitte Lolhringerslratze 26 und grüne
Schilder achten , da mehrere Möbel -
geschäste in dieser Stratze existieren I
Verkauf Hos, Speicherei . Ausgestellte
Zimmer . 2733b *

»! » billige Einrichtungen zum
kolossal billigen Verlaus , auch einzelne
Möbel , bis 50 Prozent billiger . Auf -
bewabrungs » Speicher Lothringer -
stratze 26, Hos. Bitte HauSriummer 26
zu achten , da viele Möbelgejchäjte in
dieser Stratze existieren . 2734b *

Möbelgelegenheitk Wenig ge-
braucht «, guterhaltene Möbel , auch
neue , einfachste , eleganteste , belieben
gewesene , oersallene spottbillig . Riesen -
lager , Lombardspeicher , Reue König -
stratze 5/6 . Fabrikgebäude . SonntagS
geöffnet . ( Zahlungserleichterung . ) *

Gneiienanstr . 10, Ecke Nostizstr
S. Grau , bekannt als Beste Bezugs¬
quelle . Kassa und Teilzahlung . 171651 *

Eingesehen , nur zu spät III hat
manches Brautpaar , datz man Möbel
wirtlich billig und reell nur in einer
arotzen Fabrik kausen kann . Wetz
Gelb sparen will , besichtige die Riesen -
läger von M. Httz' schowitz, Skalitzer -
stratze 25. Ans ZÄiilch Katalog gratis !
Meine Läger uinsassen sechs Etagen
in zwei Fabrikgebäuden . _ 301751

Junge Leute müssen echt nutzbaum
Wr tschast dringend verkaujen .
denerstratze 25, II rechts .

Dres >
240,1

Möbelhalle . Norden " , Tbiele
Ackerstratze 120 (Garlenvtatzi . Filiale :
Jnvaiidenstratze 118 ( Sletlinerbahn ) ,
Speicher . — Riesenauswahl bürger¬
licher WohnungS - Einrichtungen von
200 bis 3000 Mark . - Gelegenheits .
kaufe gebrauchter wie neuer Möbel ,
spottbillig . Ausbewahrung und Liese' ei.rung sres. 1S53K

Kleiderschrank . Bettstelle . Vertiko .
Schlassopba , Tisch, Stühle , Teppich ,
Stores , Nachttische , Bilder . Kronen ,
Ladeneinrichtung , Waschmaschinen ( we-
nig gebraucht ) . Grober Saalspiegel
( Kunstwerk ) , Ladentische , Laden -
einrichtnngen sür Konditoren , Backe -
reien , grotze Treibbausjenster , Bar ,
Möbelhaus Diana , Danzigei stratze l4 ,
Seelowcrslratze 14, Spezialität : mo-
Berne Küchen , ,VorwärlS " leIer 5 Pro -
zent . Teilzahlung gestaltet . 2724b *

Gebrauchte Möbel aus Versteige -
rungen , Schränke . Vertikos , Tische ,
Sosas , Schreibttsche . Bückerschränke ,
Büsetts . Garntturen . Bettstellen . Waich -
toiletken , Bilder , Kronen , Teppiche .
komplette Wirtschaften bedeutend
billiger wie überall , LennerlS Möbel -
jf eicher , Lotbringeritratze 55. 297551 *

Mtoedel - Boebel , Oranienstratze 58
( direkt Moritzplatz ) , In meiner seit
1879 bestehenden Möbelsabrik stehen
in 5 Etage » komplette Wobnung » -
einrlchlunge » z» niedrigsten Fabrik «
preisen zum Verkauf . Unerreichte
LeistungSiüHIgkect . Englisches Schlaf¬
zimmer , Nutzbaum oder Salin 226, —,
modernes Schlafzimmer mit Intarsien
268, —, Speisezimmer mit Umbau
390, —, Herrenzimmer mit Uniban
351, —. I Zimmer und Küche 167, —,
348, —, anodern 470, —. Bettstelle
mit Matratze 21, —, engltsche Bett -
stell « mit Mairatze 44, —, Kleider -
spind 30/ —. Tmmeau , geschliffen
33, — , Edailelongue 22, — , Schlassoja
35, —, Plüschsosa 53 . —. Teppiche 10, —,
Gardinen , Portieren , Besichtigung
ohne Kaufzwang erbeten , 5 Jahre
Garantie . Transport und Lagerung
frei . Eventuell Zahlungserleichte¬
rungen , Geöffnet 8 —8 , Sonntags
8 —2 Kein Laden . Verkauf nur im
Fabrikgebäude , Illustrierte Spezlal -
ofsert « gratis und sranko . 2S94K

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuichnffen ,
Mit kleinster Anzablung gebe ichon
Stube und Küche , An jedem Stück
deutlicher Preis , Uebervorteiluiig
daher ausgeschlossen . Bei Itzrankheits -
sälleu und Arbeilslosigkeit anerkannt

geschästl 2901 K*

Fahrräder .

Herren ' ntrrad Dameniahrrad
einmal benutzt 40,00 , Hol». Blumen .
ftrnae 38 b 1683K *

Geschäftsdrcirad , äutzersl stabil .
50,00 an . Holz , Sw menstratze 36d . *

Musik .

Nustbouiiipianino , grotze Ton¬
fülle , stabil gebaut , wenig gebraucht ,
billig verkäuslich . Warschauerstratze 58,
Ouergebände I. 134/13 *

Biolinunterrich » ( neue , doppelt
fördernde Metbode bis zurvollendung )
gibt ersabrener Künstler wöchentlich ,
aus Wunsch auch nur « we Lektion
a 1,25 M,, bei zwei Schülern je 75 Ps.
Offerte » unter D. 2 Expedition des
. Vorwärt »* . I *

Verschiedenes .

ElSholz , Komiker , Gesellschaft ,
frei , Groviusftratze 6. 27486 *

K» » ststopirrri von Frau Kotosly
Schlachteniee , Kurstratze 8, NI , _

Bnienianwat » Weiset , Gittchwer -
krad « 94a .

_
Englischen Unterricht für Anfänger

und Vorgeichritten «, Einzelstunden
und im Zirkel erteilt G. Swienty ,
Schöneberg , Sedanstratz « 57. III , *

Nähmaschinen
stratze Ih ,

taust Zieme ,
27786 *

LcihhanS Merkur , G. m, b. H.
Grotze Franksurterstratze ll6 ( Pfand -
leibaiistalt und AnkausSableikung ) .

Sohc
Beleihung für Gwdwaren ,

ilberfachen , Schmuckgegenstände ,
Ubre », Herrengarderobe , Pelzwaren ,
Wäsche , Lexiken , Klaviere , Stoffe .
Warenposten , jeden Wertgegenftand .
Ununterbrochen geöffnet , _

*

WaidmannSlust . Alle Partei -
genoffen lade ergebenst ein zu dem
an, Sonntag , den 12. , stattfindenden
Eisbeineffen mit musikalischer Unter -
Haltung , H, Möller , Schweizerhaus ,

Gesangverein sucht Vereine zur
Beteiligung zum Alpensest zum
15, Januar . PharuSsaal , Müller -
stratze , Krüger , Müllerstratze 163 ».
Ladies . _

Kanarienhähne , durchsingende .
kauft mit Preisangabe Vogelhandlung
Könlggrätzerstrgtze 39. 2794b

Vermietungen .
�Vohnunxen .

Kleine Angnstslratze 12
WoHnnng zu vermieten .

kleine
2795b

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Parteigenosse sucht sür Sohn ,

gute Schulbildung , - - wrislsetzerlehr -
stelle unter A. K. 2035 Spedition
der Zeitung Andreasuratze 17. +38 *
Wirtschafterin suche sofort Stellung
bei älterem Herrn . Näheres bei Kayser .
Seestratze 69o , vorn III . +81

Stelletisugehote .
Zwei tüchtige Rahmenlischler ver -

langen Wagner u. Kcmmler , Linien -
stratze 214. 27976

Zuschneider . Knabenlachen 1/6.
Reierenzen , Gehaltsansprüche . Z. A-

- - - st
*

100, Postamt 17. +126

Berkänsertnuen sür Schuhwaren ,
Herrenartikel , Weitzwaren . Handschuh «
iverden verlangt . H. Greisenbagen
Aachs. , Brunnenstratzo 17/18 . Mel -
düngen 9 - 10 , 5 - 7 Uhr . 3016 «

Im Arbeitsinarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 30 Ps . die Zeilen

Durch den Uebertritt deS Genossen
8aetk in die Redaktion des »Sächj .
VollSblalteS " ist bei uns eine

HeMlei�leHe
erledigt . Bewerbungen um diesen
Posten wolle man richten an den
Verlag der . . Kriinkischen
Tnsespofüt " , Xtiraikci - jj .

Eintritt möglichst sofort . 292/9 *

Ein durchaus tüchtiger
Spezialdrechsler , der die Ober »

aufsicht und Leitung e. Drechsler »
abteiliing von 10 bis 20 Dreh »
bänkcn übernehmen will , fam »

Stellung bekommen . Betreffen¬
der muß sich auch vollständig auf
Maschinen z. Massenproduktion
sowie Revolver » und Automat -

bänke verstehen und speziell
Werkzeug für diese machen . Ge -

suche mit Referenzen und Lohn -
anspnid ) zu senden an 2784b *

A/S „ Gideon "
Rud. Kramper og Jorgensen.

Moide , Norwegen .

Achtung !

Holzarbeiter
Wegen Streik und Differenzen

find gesperrt :
Knopf - » ndPcrlmnttfavrik Hinze »

Schinkoftr . 8/9.
Tischlerei und Bodenlegerel

Schlichting . Gotzkowskystr . 7.
Tischlerei und Bodcnlegerci

Timme . WUmersdors , Gasteiner
Stratze 6.

Parkrttbodengeschäfte und deren
Bauten i

Firma Kampmeyert
Holsteiner User 15.

Rordd . Parkettfabrlk Hannover ,
ZwischenincifterClassen u, Hübner .

Butterweich , Zwischenmeister Swn »
boda .

Roscnfeld u. E« .
Heine lBreslau ) .

Bau Salzburger Stratze 15.'
Lesser .

Sämtliche Bett +ebe in den Orten
Luckenwalde . Sommerfeld und
Magdeburg .
Gleickzeilig ersuchen wir die

Kollegen aller Branchen der Holz -
industrie da « VerinittelungSburcal »
des gcibcn ,Hand >vcrterjchutz »
Verbandes * streng zu meide ».

Dir OrtSverwaltung .

Achtung! Knunrlieiter !
Wogen Streik in Luckenwalde

find folgende Bauten fiir Ein -
feiier gesperrt :

Firma » um am , :
Charloireubnrg , Suarez - und

Prstaiozzistr . ' Ecke . Srllollver .
n Mindeuer Str . Lindemaon .

Firma Itllll - «:
* Dernbnrgftr . 20 .
. Waihstr . 31 . SchSnieks .

Berlin . Tenefelder Str . Pabl .
Firma Genoiseuschaft ,

Luckenwalde :
Charlottcnburg , Philippistr , S»

S« »kow .
Kaiser - Friedrich - Dtrasze IS , Sa »

Heinrich .
„ WiNlebenftr . 1, 3 , 33 , 38 .

Der tiauvurntand .
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